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Deutschlands Kampf um
Frieden und Gleichberechtigung

Dr. Goebbelseröffnetden Wahlkampf
Berlin,  20 . Oktober.

Am Freitag abend wurde im Sportpalast
der Kampf um Deutschlands Gleichberechti¬
gung durch eine Massenkundgebungeröffnet,
bei der ReichsministerDr. Eoebbels  über
Las Thema „Deutschlands Kampf um Frie¬
den und Gleichberechtigung« sprach. Gleich¬
zeitig fanden Parallelversammlungen im
Kriegeroereinshaus und in der Neuen Welt
statt. Alle Versammlungenmuhten vor Be¬
ginn wegenllebersiillungpolizei-
lich geschlossen  werden, ei« Beweis da¬
für, welches Echo der Kampf um die Gleich¬
berechtigungim deutschen Volk gefunden hat.

Im Sportpalast fanden sich schon in den
NachmittaxsSstundendie ersten Zuhörer ein.
Mehr als zwei Stunden vor Beginn war die
Halle bis auf das letzte Plätzchen besetzt. Die
Halle prangte in festlichemSchmuck. An den
Rängen zogen sich lange Schriftbänder hin,
die auf den Sinn der Versammlung hiewiesen:
Wir wollen kein Volk minderen Rechts sein!
Die Repräsentanten des Verfalls können nicht
die Fahnenträger der Zukunft sein! Arbeit
und Brot in Ehre und Freiheit.

Wenige Minuten nach 20 Uhr erschiender
Reichspropagandaminister mit stürmischem
Jubel empfangen. Der stellvertretende Gau¬
leiter Eörlitzer  eröffnete die Versamm¬
lung und erteilte sofort dem Reichspropa¬
gandaminister das Wort , der von einem sol¬
chen Jubel empfangen wurde, daß er minuten¬
lang nicht zu sprechen vermochte.

Die mehr als zweistündigeRede des Reichs-
propägandaministersDr. Goebbels gehörte—
das darf man wohl sagen — in Inhalt und
Form zu den besten, die der als überragender
Redner bekannte Eroberer Berlins
gehalten hat. Und noch eins darf als Er¬
kenntnis dieses Abends hinzugefügt werden:
Noch nie hat bisher eine solche Massenver¬
sammlung mit solcher Andacht, aber auch sol¬
chem Bemühenum Verständnisaußenpolitische
Dinge verfolgt, die, wenn sie auch außerhalb
der deutschenErenzpfähle verhandelt wur¬
den und werden, das deutsche Volk auf das
allerengste berühren, ja seine Schicksals¬
fragen  sind. Diesen 5V vüü, die in den drei
Kundgebungen in Berlin ihren lebendigen
Anteil während und am Schluß der Reden
durch minutenlange Zustimmung
verkündeten, werden 1SVÜVÜ und Millionen
in deutschen Landen folgen. Verdeutsche
Michel ist tot , de r deutsche Mensch
ist erwacht.

Hitler und Göring im
WaWampf

Essen, 20. Oktober.
Wie die „National -Zeitung " hört , wird Reichs¬

kanzler Adolf Hitler,  der bekanntlich per¬
sönlich die Führung in dem Wahlkampf für die
politische Entscheidung am 12. November über¬
nimmt , insgesamt in 1ö gewaltigen Massenkund¬
gebungen zum deutschen Volke sprechen. Die Ver¬
sammlungen des Führers werden in den be¬
deutendsten Großstädten des Reiches stattfinden.
Der preußische Ministerpräsident Hermann Gö¬
ring,  der sich im Lande Preußen an die Spitze
des Wahlfeldzuges gestellt hat , wird , wie das
Blatt weiter erfährt , in der Zeit vom 25. Okto¬
ber bis zum 11. November insgesamt 13 Wahl¬
kundgebungen abhalten.

Hakenkreuzbcmnerüber Wien
Wien , 20. Oktober.

In den ersten Nachmittagsstunden wurde von
dem Dache des Kaffeehauses Hcinrichshof , der
Oper gegenüber , eine zehn Meter lange und 1^
Meter breite Fahne gehißt , die mit schwarzen und
roten Hakcnkreuzfahnen besät war . Auf der Fahne
stand eine Inschrift , von der man jedoch von der
Straße aus nur die Worte „Seitz , Fey . .
alle drei"  entziffern konnte . Der dritte Name
war nicht zu lesen . Seitz ist bekanntlich der so-
zialdemokratische Bürgermeister von Wien und Fey
der Heimwehrangehörige Vizekanzler.

Zufällig kam Bürgermeister Seitz gerade am
Kaffeehaus Heinrichshof vorüber , als die Fahne
mit der Inschrift herabflatterte . Wr .chbeamte be¬
gaben sich sofort auf den Dachboden und holten
die Fahne herunter , die an diesem stärksten Ver¬
kehrsknotenpunkt Wiens ' ungeheures Aufsehen er¬
regt hatte . Die Täter konnten nicht ermittelt wer¬
den . Bekanntlich ist vor etwa drei Wochen um die
Mittagsstunde ebenfalls an der Opernkreuzung von
einem Lichtmaste aus eine Hakcnkreuzfahne ent¬
rollt worden.

Todesurteil gegen einen
kommunistischenMörder

Chemnitz,  20 . Oktober.
In der Nacht nach der Reichstagswahl am

6. November v . I . überfiel in der Kanzler -Straße
eine Rotte Kommunisten acht Nationalsozialisten,
wobei der SA -Mann Oskar Mildner  durch drei
Messerstiche so schwer verletzt wurde , daß er am
folgenden Tage starb . Der Messerstecher , der 21jäh-
rige Schmied Georg Kaspar  ick, mußte sich jetzt
vor Gericht verantworten . Die Anklage lautete zu¬
nächst nur auf Totschlag . Durch die Beweisaus¬
nahme kam das Gericht zu der Ueberzeugung , daß
der Angeklagte die Tat mit Ueberlegung ausge¬
führt hat , so daß also Mord vorliegt . Das Ge¬
richt verurteilte Kasparick wegen Mordes zum
Tode  und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte.

Weitere Abrüstungsbesprechungen
ohne Teilnahme Deutschlands zwecklos

Die englische Regierung hat den Gedanken an eine Rettung
der Konferenz aufgegeben

London , 20. Oktober.

Der Auswärtige Ausschuß des Kabinetts er¬
örterte in einer Sitzung am Donnerstag eingehend
dje gegenwärtige Krise in den Abrüstungsver¬
handlungen , Englische Kreise , so schreibt der dip¬
lomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph " ,
seien in Uebereinstimmung mit Rom der Ansicht,
daß der Plan eines Wiederzusammen-
tritts des Büros  und des Ausschusses der
Abrüstungskonferenz unter den gegenwärtigen
Umständen gewisse Gefahren  enthalte . Die
Ausarbeitung einer Abrüstungsvereinbarung ohne
Beteiligung Deutschlands sei zwecklos, zumal auch
Amerika sich an den Verhandlungen nicht mehr
beteiligen wolle , ehe nicht die europäischen Mächte
ihre politischen Gegensätze beigelegt haben . Das
bedeute , daß Vier -Miichte -Besprechungen begün¬
stigt würden.

Der Berichterstatter sagt ferner , daß man in
London mit einiger Besorgnis den Widerstand des
Ausschusses in der französischen Kammer gegen die
französische Regierung hinsichtlich des Vier -Mächte-
Paktss betrachte . Die Behauptung dieses Aus-
schusses, daß durch den Austritt Deutschlands aus
dem Völkerbund die Ratifikation dieses Paktes
ihre bindende Kraft verloren habe , sei gefährlich
für Frankreich , da England und Italien dann
auch erklären könnten , daß der Locarno -Vertrag
-und andere Abkommen durch Deutschlands Aus¬
tritt hinfällig geworden seien. Das würde bedeu¬
ten , daß Frankreich die englisch - italieni¬
sche Gara ntie  verlieren würde , die letzthin
von Baldwin  zur vollsten Zufriedenheit Frank¬
reichs wieder bestätigt worden war . Der Visr-
mächtepakt sei ausdrücklich dazu bestimmt gewesen,
im Falle eines Festfahrens der Abrüstungsver¬
handlungen weitere Besprechungen zu ermög¬
lichen.

Der diplomatische Mitarbeiter des sozialistische«
„Daily HeralL " erklärt mit rücksichtsloser Offen¬
heit , daß die englische Regierung jeden Gedanken
an eine Rettung der Abrüstungskon¬
ferenz  und an ein Zustandekommen einer für
Deutschland annehmbaren Vereinbarung aus¬
gegeben habe.  Man halte es für das Beste,
die Verhandlungen mit der Begründung bis aus
weiteres aufzuschieben , daß Viermächte -Vesprechun-
gen eine bessere Atmosphäre schaffen könnten.

En lische Fühlungnahme
mit den Vertretern der Großmächte

London , 20. Oktober.
Der englischeAußenminister John Simon

hat am Freitag nacheinander die Botschafter Ita¬

liens , Frankreichs und Deutschlands  zu sich
gebeten , um auf diese Weise die Fühlungnahme
wieder herzustellen und den Faden der Verhand¬
lungen nicht abreißen zu. lassen.

Die Unterredungmit dem deutschen Botschafter
fand am Spätnachmittagstatt. Sir John Simon
ist offensichtlich daran gelegen, Klarheit über die
Lage zu gewinnen und sich über die weiteren
Absichten der deutschen Regierungzu unterrichten.

Die Nächstliegende Tendenz der englischen Po¬
litik geht anscheinend darauf hin , die anderen
Mächte von der Zwecklosigkeit des für die nächste
Woche beabsichtigten Zusammentritts des Büros
und des allgemeinen Ausschusses der Abrüstungs¬
konferenz zu überzeugen . Es besteht die Mög¬
lichkeit , daß das englische Kabinett zu einer Son¬
dersitzung — vielleicht schon am nächsten Mon¬
tag — zusammentreten wird , um die Frage des
weiteren Vorgehens zu erörtern . Bezeichnend für
die Lage ist, daß in London noch gar keine Be¬
schlüsse darüber gefaßt werden , wer England

in diesen Sitzungen der Abrüstungskonferenz ver¬
treten soll . Die englische Politik will den Faden
nicht abreißen lassen , aber weitere Abrüstungs-
besprechungen bis mindestens Mitte November
hinausschieben . In der Zwischenzeit soll festge¬
stellt werden , ob die Besprechungen im Rahmen
des Viermächte -Paktes erfolgversprechend sein kön¬
nen . Diese Fragen find wahrscheinlich in den Un¬
terredungen Sir John Simons mit dem fran¬
zösischen und italienischen Botschafter berührt
worden.

Lord Beatty fordert erhöhte
Flottenrüftung

London , 20. Oktober.

Der Oberbefehlshaber der englischen Flotte von
1916 bis 1919, Lord Beattq,  erklärte vor der
englischen Flottenltga anläßlich der jährlichen Er¬
innerungsfeier an die Schlacht von Trafalgar,
daß die Stärke der englischen Flotte zurzeit un¬
genügend sei. Ohne eine starke Flotte könne Eng.
land nicht seine Rolle als Großmacht spielen
Andererseits sei die englische Flotte auch ungenü¬
gend , um den englischen Schiffen die freie Be¬
nutzung der See zu garantieren , die das A und O
der Sicherheit des britischen Weltreiches sei, Lord
Beatty führte im einzelnen aus , daß die Zahl
der englischen Kreuzer , die durch den Londoner
Flottenvertrag auf 59 beschränkt worden war,
wieder auf mindestens 70 erhöht werden müsse.
Die überfällige Ersatzbauten für die Schlacht¬
schiffe, die durch den Londoner Flottenvertrag
aufgeschoben wurden , müßten ebenfalls zur ge¬

gebenen Zeit durchgeführt werden , wobei eine
Verringerung der Tonnage empfehlenswert sel-
Auch in anderen Schisfstypen , wie Flugzeug-
Mutterschiffen und Verteidigungsschifsen gegen
Unterseeboote , müsse eine Verstärkung  er¬
folgen . Lord Beatty tadelte ferner , daß das eng¬
lische Flottenpersonal in den letzten Jahren an¬
geblich um 12 900 Mann herabgesetzt worden sei
und forderte schließlich eine beträchtliche Erhöhung
des englischen Marinehaushaltes.

Lloyd George verlangt
Abrüstung der Alliierten

London, 20. Oktober
In den Londoner Lichtspieltheatern wird zurzeit

eine Wochenschau gezeigt , inderLloydEeorge
über die Abrüstungslage eine längere Erklärung
verliest . Lloyd George , der den Versailler Ver¬
trag und den Bericht der interalliierten Militär-
kommisiion in Händen hält , sagt u . a. : Deutsch¬
land  habe den Versailler Vertrag  bis
bis auf den letzten Buchstaben erfüllt.  Jetzt
stehe es wehrlos inmitten einer Welt von bewaff¬
neten Feinden . Die Alliierten , die sich zwei und
dreimal zur Abrüstung verpflichtet hätten , hätten
ihrerseits ihre Versprechen und damit den Versailler
Vertrag gebrochen . Jetzt habe man die Abrüstung
noch einmal um vier Jahre hinausschieben wollen.
Dies sei die Ursache der ganzen gegenwärtigen
Krise , die erst beigelegt werd «, wenn die Alli-
iertxy . ihr ? Abrüstungsversprechen erfüllten . An¬
dernfalls sei ein schrecklicherer Krieg  all
zuvor zu erwarten . Die Ausführungen Lloyd Ge¬
orges wurden i « den meisten Fällen vom Publi¬
kum mit starkem und anhaltenden Beifall aufge¬
nommen.

Krisenstimmung in Paris
Paris , 20. Oktober.

Bis zum späten Abend war noch kein Ausweg
aus der verwickelten parlamentarischen Lage zu
sehen. Zu Sonntag nachmittag ist eine Sitzung der
Kammer angesetzt, aber es ist kaum anzunehmen,
daß der Finanzausschuß 24 Stunden vorher , wie
vor der Geschäftsordnung vorgeschrieben , zu einem
Ergebnis gelangen kann . Immer lautere Krisen-
ger  lichte durchziehen die Wandelgänge der
Kammer . Bei der Beurteilung der Lage ist zu be¬
rücksichtigen, daß durch einen Sturz des Kabinetts
Daladier keineswegs eine Klärung herbeigeführt
wäre , da unter den heutigen Umständen nach einer
Spaltung der bestehenden Kartellmehrheit über¬
haupt leine Mehrheit zustande kommen kann . Im
Falle eines Sturzes des Kabinetts Daladier würde
das also höchstens auf das System der wechselnden
Regierungen hinauslaufen.

Beseitigung der Krise erst nach Wiederaufleben
des internationalen Vertrauens

ReichsbankpräfibentDr. Schacht in einer Unterredung mit einem
englischen Journalisten

London, 20. Oktober.
Der Reichsbankpräfldent Dr, Schacht er¬

klärte in einer Unterredung mit dem Son¬
derkorrespondenten der „Daily Mail " u. a,:

Der nationale Geist Deutschlands fei fetzt
großartig und es herrsche ein wundervolles
Gefühl der Einigkeit un-d des erneuten Ver¬
trauens , was einzig und allein dem Führer
Adolf Hitler zuzuschreiben sei. Er glaube
auch, daß dieser neue deutscheGeist stark ge¬
nug sei, um Deutschland viel besser durch den
kommenden Winter zu bringen, als viele
Leute dies glaubten .' Dr . Schachtmachte An¬
gaben über die Arbeitsbeschaffung und das
Finanzprogramm , worauf er erklärte,
daß jede Erholung des Handels uns jede
Rückkehrzur früheren Wohlfahrt in Deutsch¬
land oder in anderen Ländern unmittelbar
von dem Wiederaufleben des internationalen
Vertrauens abhängig sei.

Nach dem Hinweis, daß der Vertrau ens-
mangei die internationale langfristige Fi¬
nanzierung getötet habe, sagte Dr. Schacht,
daß
Deutschland selbst kein ausländisches Geld

benötige
und auch davon keinen Gebrauch machen
könnte. Deutschland sei bereits vollkommen
für industri^ le Zwecke ausgerüstet. Der
größte Fehler , den andere Länder in der
Vergangenheit machten, bestehedarin , daß sie
Deutschland das Geld buchstäblich aus¬
zulaugen.  das dann lediglich für die Be¬
zahlung der Reparationen und für den Kauf

eingeführter Luxuswaren und Ueberflllssig-
keiten verwandt worden sei. Wäre das Geld
für die Entwicklung rückständiger Gebiete,
wie Afrika, Asien und Südamerika, gewidmet
worden, um dort eine Nachfrage nach euro¬
päischen Waren zu schaffen, dann hätte nicht
nur Deutschland, sondern die ganze Welt dar¬
aus Nutzen gezogen.

Ohne eine Wiederherstellung des inter¬
nationalen Kredits für rückständige Länder
werde es niemals wieder eine Hausse auf dem
Weltmarkt geben. Internationales politi¬
sches Mißtrauen habe die Grundlage unserer
materiellen Wohlfahrt zerstört und er glaube,
daß die Lösung für den Weltiefstand eine
politische  und nicht eine wirtschaftliche
sei. Von allen Ländern sei gegenwärtig
England das wirtschaftlich blühendste. Die
Ueberlegenheit der materiellen Stellung Eng¬
lands über diejenige der festländischenStaa¬
ten liege in seinen großen Hilfsquellen im
englischenWeltreich und seinen langen politi¬
schen Erfahrungen.

Dr. Schacht jagte ferner, er glaube nicht
an Zolltarife und halte das Ottawa - Ab¬
kommen  für falsch. Er unterstreicht die
Wichtigkeit der Pfundentwertung in Eng¬
land und den englischen Besitzungen, erklärt
aber, daß kein anderes Land seine Währung
mit derselben Wirkung entwerten könne.
Deutschland könnte z. V, hierdurch keinem
ähnlichen Zweck dienen. England habe zwar
den Goldstandard, aber nicht das Gold ver¬
lassen, denn das Pfund werde immer noch
nach dem Goldmaßstab gemessen. Im Inter¬

esse des internationalen Vertrauens würde er
wünschen, daß das Pfund auf seinem gegen¬
wärtigen Stand festgesetzt werde. Ein Ver¬
such, das Pfund auf einem hööheren Stande
zu stabilisieren, würde ein großer Mißgriff
sein. Das Ergebnis einer Rückkehr zur alten
Goldparität würde schlimmer als die Infla¬
tion sein, denn es würde bedeuten, daß alle
in der entwerteten Währung abgeschlossenen
Schulden in einer hööheren Währung bezahlt
werden müßten.

Zum Schluß sagte Dr. Schacht, so lange das
internationale Wirtschaftsvertrauen nicht
wieder hergestellt werden könne, sehe er kei¬
nen anderen Weg für die Welt als eine Fort¬
setzung des wirtschaftlichen Nationalismus
und der wirtschaftlichen Ausschließlichkeit,
was ein direkter Gegensatzzu dem Ideal der
größtmöglichen Freiheit im internationalen
Güteraustausch sei.

Äum Bischof von Breslau
verufen

Berlin,  20 . Oktober , Aus Grund des Bischofs¬
gesetzes ist der bisherige Eeneralsuperintendent v.
Otto Zenker zum Bischof von Breslau ernannt
worden . Bischof v . Zenler  war schon seit 1925
als Generalsuperintendent von Breslau innerhalb
der schlefischen Kirche tätig und übernimmt nun
als Bischof die Führung des neugegründeten
Bistums.

Der kneäensrus des
Duce

Von oorerom stäruliKei» bI<-Lor!ek>terststtor

Rom, 21. Oktober 1933.

Die italienische Regierung , die sich seit dem
Entstehen des Vier-Mächte-Paktes bis zum
Augenblick des Ausscheidens Deutschlands
aus der Abrüstungskonferenz stets als Mittler
zwischen den europäischen Gegensätzen ge¬
fühlt und das auch deutlich und gern aus¬
gesprochenhat, ist durch den deutschenSchritt
nicht aus dieser Stellung verdrängt worden.
Die ersten Aeußerungen von italienischer
Seite , die auf die Abreise der deutschenDele¬
gation noch am gleichen und am folgenden
Tage zu hören waren , betonten zwar , daß
die deutschen Beschlüssenach Zeit und Um¬
fang gänzlich uns ' wartet kämen: aber gleich¬
zeitig erging aus den Palazzo Venezia die
Parole , daß Ruhe angesichts der Ereignisse
die erste euroväische Pflicht sei. Allmählich
hat sich das Bild der amtlichen und öffent¬
lichen italienischen Meinung nun dahin er¬
weitert , daß man sich in Rom wie überhaupt
in ganz Italien ernsthaft bemüht, die Wohl
überlegten deutschen Entschlüsse auch zu be¬
greifen. Indem man der alarmrufenden
Seite mit der Bestimmtheit, die Mussolinis
außenpolitische Aktionen stets ausgezeichnet
bat, beschwichtigendentgegentritt , indem man
Deutschland gegenüber den „Ruf zur
Wirklichkeit"  lRicknamo alla realts ) er¬
gehen läßt , fühlt sich die italienische Politik
bereits von neuem in der Rolle des Mittlers.
Und bei aller Vorsicht, mit der die italienische
Regierung ihre Bemühungen betreibt, versteht
man doch offenbar auch in den übrigen euro¬
päischen Hauvtstädten sehr deutlich den Frie¬
densruf des Duce.

Deutschland darf Italien für
seine ruhige und verständnis-
bereite Haltung ehrliche Aner¬
kennung zollen . Der deutsche
Schritt hat in Rom zweifellos kei¬
nen schlechten Start gehabt.

Aber umgekehrt wird auch Italien in stei¬
gendem Maße erkennen, daß die deutschen
Entschlüsse nicht etwa das Ausbrechen aus
einem vorgezeichneten Weg bedeuten, wie es
von der italienischen Presse teilweise unter¬
stellt wird . Man wird in Rom vielmehr be¬
reit sein, zu erkennen, daß Deutschland aus
einer nationalen und politischen Notwendig¬
keit heraus Genf den Rücken kehren mußte.
Im faschistischenItalien versteht man das
Ehrempfinden eines Volkes sehr Wohl und
weiß daß die Ehre nach dem schönen Wort
des Reichskanzlers ebensowenig ein leerer
Wahn ist wie die Treue . Wir sind deshalb
auch sicher, daß der Duce die Mittlerrolle del
italienischen Politik nicht einfach so auffaßt,
als gelte es, durch Ruhe und gütliches Zu¬
reden einen lieben, aber wildgewordenen
Burschen mit den anderen wieder zusammen¬
zuführen. Wir sind vielmehr überzeugt, daß
der italienische Regierunaschef auch weiter¬
hin bereit ist, auf dem Wege tieferen Ver¬
ständnisses der Lage weiter zu gehen. Die
Mittlerrolle Mussolinis ist wichtiger gewor¬
den als je. Sie kann aber nur auf vollkom¬
men neuen Grundlagen erfolgreich durchge¬
führt werden.

Die Ansätze dazu sind vorhanden . In der
Presse und im gesprochenen Wort der italie¬
nischen Politik mehren sich die Aeußerungen,
daß nicht einmal Deutschland selbst
die Schuld an der Zuspitzung der
internationalen Lage trägt , son¬
dern daß , dafür der französische
Starrsinn , die spitzfindig - ju-
ristischeArtderenglischenAußen-
politik und — als deren Folge und
Ausdruck — die unglaublichen
Methoden der Genfer Verhand¬
lungen verantwortlich zu machen
sind.

Es ist gut, daß mit dem Aufschubder Kon¬
ferenz eine Atempause eingetreten ist. Sie
entspricht den italienischen Wünschen. Wie
uns versichertwird . hat Italien nicht die Ab¬
sicht, seine weiteren Schritte zur Anbahnung
von Verhandlungen , etwa auf der Grundlage
des Viererpaktes, zu überstürzen. Im Ge¬
genteil. man betont im Palazzo Chigi , daß
jede Uebereilung angesichts der Schwierig¬
keiten der Lage nur dazu führen könnte, daß
man sich mit den alten Gegensätzen am Ver-
handlunastisch gegenübersäße, wobei es völlig
gleichgültig wäre , ob nur die Mächte des
Viermächtepaktes oder die gesamte Ab¬
rüstungskonferenz beisammen säßen.

Italien weiß, was ein anständiger
Friede  ist. Nicht umsonst ist von Rom aus
in den letzten Jahren immer wieder der Ruf
nach einer rechtzeitigen Nevisionspolitik er¬
klungen. So spricht auch heute vieles dafür,
daß Mussolini seine Mittlerrolle nur in einem
Sinne betätigt, die der Sicherung eines
dauerhaften und ehrlichen Friedenszustandes,
der freiwillig auch von den unterlegenen
Mächten des Weltkrieges unterzeichnet werden
kann, förderlich ist. Wie Italien , in Ruhe
auf seine Zeit wartet , so kann auch Deutsch¬
land der weiteren Entwicklung in Ruhe ent¬
menschen.
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Der Austritt aus dem Völkerbund
Berlin, 20. Oktober

Die Donnerstag in Genf erfolgte amt-
liche  Mitteilung über den Austritt aus dem
Völkerbund hat rasch und unzweideutig den
verschiedenenGerüchten ein Ende gemacht,
die in den letzten Tagen im Auslande über
eine zögerndeHaltung Deutschlandsun Um¬
lauf waren. Der Austritt aus dem Genfer
Bund steht in einem logischenund notwen¬
digen Zusammenhangmit dem Verlassender
Abrüstungskonferenz, deren Verlagen sich
endgültig herausgestellt hat. Die Abrü¬
stungskonferenz  ist, wenn auch formell
selbständig, tatsächlich nur ein O r g a n de s
Völkerbundes,  um eine von dessen
wesentlichstenAufgaben, die Befreiung der
Welt vom Wettrüstenund vom Gespenstdes
Zukunftskrieges zu erfüllen.

Die Erfahrung, die Deutschlanddurch lang¬
jähriges geduldiges Ausharren an den ver¬
schiedenen Konferenztischen erworben Hat,
beweisen, daß die in Genf eingeschlagenen
Methoden verfehlt und die dort geschaffenen
Einrichtungen zur Unfruchtbarkeit
verurteilt  sind. Als vor sieben Jahren
die Regierung Stresemanns den Eintritt voll¬
ziehen wollte, begann die deutscheVölker¬
bundspolitik mit einer Enttäuschung: Die
AusnahmeDeutschlandskonnte in der dafür
einberufenen außerordentlichen Versamm¬
lung im März 1926 nicht vollzogen werden,
weil die Bedeutung seiner ständigen Vertre¬
tung im Völkerbundsrat durch bösartige
Jntrigen verschiedener Länder
von Anfang an verkleinert werden sollte.
Nachdem der Eintritt im Herbst 1926 schließ¬
lich doch durchgesetzt worden war, zeigte sich
bald, daß Deutschlandnur in der Form, aber
nicht der Sache nach als gleichberechtige
Großmachtanerkannt war.

Schon damals erschien die Abrüstungsfrage
deren Lösung andere Länder immer wieder
zu verschleppen suchten, als den Prüfstein für
der Wert der deutschenBeteiligung an den
Genfer Arbeiten, und je länger die Entrech¬
tung Deutschlands unter wechselnden Vor¬
mundenaufrecht erhalten wurde, um so mehr
wurde es nur noch eine Frage der Zeit, daß
Deutschlandseine in anderen Erwartungen
erworbene Mitgliedschaftkündigen werde.

Der chinesisch - japanische Kon¬
flikt  mit seiner Beweisführung für das
Unvermögendes Völkerbundes, auch nur die
Zurückziehungeines einzigen Soldaten aus
einem mit Krieg überzogenen Gebiet zu er¬
reichen, hat überall zu denken Anlaß gegeben
und den deutschen Entschluß erleichtert. Dazu
kam als ausschlaggebenderFaktor neben
dem negativen Verlauf der Abrüstungskon¬
ferenz der Eindruckder letzten Völkerbunds¬
versammlung, aus der eine Reihe von Staa¬
ten sich unter Verletzungaller Gepflogenhei¬
ten effekthaschendeEinmischungsversuchein
die innere deutschePolitik glaubten leisten
zu können.

Indem der Völkerbund sich zum Sprech-
saal jüdischerund marxistischerReklamati¬
onen und zu einem antifaschistischen Massen¬
meeting machenließ, verwirkte er das letzte
Recht, als umfassendeOrganisation der Kul¬
turwelt zu gelten. Deutschlandwird sich an
derartigen Massenveranstaltungen, die eine
Karikatur der internationalen Zusammenar¬
beit sind, nicht beteiligen.

Roosevelts Vroklamation zum
WaffenMftandötag

Washin ^ - n , 20 . Oktober.

Die soeben wie alljährlicham Wasfenstill-
standstagausgegebeneProklamationdes Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten, die die
erste Roosevelts ist, unterscheidetsich erheb¬
lich von der seiner Vorgänger, da sie weder
den Sieg erwähnt, noch die angeblicheNot¬
wendigkeit für die Verteidigung der Ehre,
Freiheit und der demokratischen Ideale als
Grund des amerikanischenEintritts in den
Weltkrieg angibt. Roosedelt stellt vielmehr
in knappen Worten fest ,daß das Parlament
die alljährliche Feier des Armisticeday be¬
schlossen habe, daß dies die Wiederkehr des
Tages sei, an dem der blutigste und zerstö¬
rend sie Krieg in der Menschheitsgeschichte en¬
dete, und daß geflaggt werden solle als
Ausdruck der Dankbarkeit für den
Frieden  und des Wunsches nach Fortdauer
der freundschaftlichen Beziehungen zu allen
anderenVölkern.

Die deutschen Kriegsopfer
bekennen sich zur Friedenspolitik

Führertagung der NG.-Kr'egsopferversorgung
Berlin, 20. Oktober.

Die Führertagung der nationalsozialisti¬
schen Kriegsopserversorgungin Berlin stand
ganz im Zeichen des Kampfes, den das
deutsche Volk unter der Führung Adolf Hit¬
lers für Frieden, Ehre und Gleichberechtigung
führt. Der Landesobmann der Deutschen
Kriegsopferversorgungdes Saargebiets, Pg.
Valtes,  eröffnete die Führertagüng mit
der Ueberbringung herzlicherGrüße an das
neue Deutschland.

Danach ergriff der Reichsführer der
NSKOV., Oberlindober,  das Wort zu
bedeutsamen Ausführungen, in denen er ins¬
besonderebetonte, daß gerade die deutschen
Kriegsopferes seien, die sich zu dieser Führer-
tagung zusammengefundenhätten, um die im
Zeichen des Friedens stehende Volksabstim¬
mung vorzubereiten. Deshalb müsse mit allem
Nachdruck auf die Pflicht hingewiesen wer¬
den die den letzten deutschen Soldaten von
einst und alle seine Angehörigen verpflichtet,
am 12. November da zu sein. Die NSKOV.
werde eine Wahlsondernummerihrer Mo¬
natszeitschriftin einer Auflage von 3 Mil¬
lionen herausgeben. Ferner wird die
NSKOV. noch ein Flugblatt in einer Auf¬
lage von 5 Millionen unter die alten Käme-

auch dafür sorgen, daß die letzten Kriegs¬
opfer in Arbeit und Brot gebrachtwürden.
Es gebe noch immer Arbeitsplätzegenug, wo
ein Kriegsbeschädigter, eine Kriegerwaiseihr
Brot finden könnten.

Anschließendsprachennoch Pg. Weiler
über Organisations- und Propagandafragen,
Dr. Plein  über Kriegsblindenfragen, Pg.
Schüßler  über Fragen hirnverletzterKrie¬
ger, Oberst a. D. von Rauch über Fragen
der Offiziersversorgung. Alle die Redner be¬
tonten erneut die Geschlossenheit der deut¬
schen Kriegsopfer an der Seite des alten
Frontkameraden im Friedenskampf für
DeutschlandsEhre und Gleichberechtigung.

Pg. Oberlindober  sprach das Schluß¬
wort. Es war eineinzigesunderneu»
tes Treuegelöbnis  aller deutschen
Kriegsopferan ihren Führet und Frontkame¬
raden Adolf Hitler. Die in tausend Schlach¬
ten des Weltkriegesbewährten Soldaten und
die Angehörigen unserer gefallenen Kamera¬
den werden am 12. November ihren ganzen
Stolz darin setzen, ihrem Frontkameraden
Adolf Hitler die alte Treue  zu beweisen
und damit der Welt zu zeigen, wie sehr gerade
auch die alten Soldaten sich offen zur Frie¬
denspolitik Adolf Hitlers bekennen.

Japan sucht mit Ehina
Verständigung

Schanghai , 20. Oktober.

Wie hier verlautet , hat der japanisch? Gesandte
Arioschi mit den chinesischen amtlichen Stellen Un¬
terredungen über die Regelung der Beziehungen
zwischen Japan und China gehabt . Im Zusammen¬
hang mit der Spannung zwischen Rußland und Ja¬
pan legen die japanische Diplomatie und die japani¬
schen Militärstellen großen Wert daraus , sich mit
China zu verständigen . Nach den bisherigen Mittet-
lungen sollen die japanischen Vorschlüge an China
folgende Punkte enthalten:
1. Mandschukuo braucht nicht vonChina anerkannt zu

werden,
2. der direkte Post - und Güterverkehr zwischen Mand-

schukuo und China wird wieder hergestellt,
3 das Waffenstillstands ab kommen  wird

um mindestens ein Jahr verlängert bis zur Re-
gelung der politischen Beziehungen zwischen
China , Mandschukuo und Japan,

4. die Ordnung in der entmilitarisierten Zone wird
' durch japanische und chinesischeTruppen aufrecht¬

erhalten,
L. die militärischen Befestigungen bei Peking , die sich

zurzeit in den Händen der japanischen Truppen
befinden , werden den chinesischen Behörden zu¬
rückgegeben,

6. zur Regelung des Wirtschaftsverkehrs zwischen
Mandschukuo und China werden Zollämter ein¬
gerichtet ; die chinesische Regierung verbietet den
Boykott gegen Japan und die Mandschurei.

Diese Borschläge sollen jetzt von der chinesischen
Regierung beraten werden . Von chinesischer Seite
liegen noch keine Aeußerungen vor . Man will vor¬
läufig noch keine Mitteilungen machen, um die Ver¬
handlungen nicht zu stören. Wie verlautet , hat der
japanische Gesandte die Anweisung bekommen, sofort
nach Ueberreichung dieser Vorschläge sich nach Tokio
zu begeben, und der japanischen Regierung Bericht
zu ersttatten.

Französisches Echo des
Kanzler-Interviews

Paris , 20. Oktober.
Aus dem Interview , das der Reichskanzler einem

Mitarbeiter der Daily Mail gewährt hat , zieht das
katholische Blatt L'Anbe  den Schluß , daß Deutsch¬
land nichts anderes als den Frieden suche und fragt:
Warum sich also nicht zu einer direkten Aussprache
bereitfinden ? Die übrigen Blätter — in der Haupt¬
sache rechtsstehende — wollen in den neuen Erklä¬
rungen nichts anderes erblicken als ein „geschick¬
ter Manöver ", durch das entweder das ganze

Problem auf das Viermächteabkommen abgeschoben
oder Frankreich isoliert werden solle.

Diese Tendenz der französischen Presse veranlaßt
Gustave HervL in der Victoire  zu folgender
Bemerkung : Die deutsch - französischeAus-
söhnung  wird vom nationalsozialistischen Deutsch¬
land gewünscht. Die klägliche ausweichende Antwort,
die Daladier neulich in der französischen Kammer
gab, beweist leider , daß bei einer parlamentarischen
Regierungsform die am Ruder befindlichen Politiker
Seiltänzerkunststücke ausführen müssen, um eine so
mutige und heikle Operation zu versuchen, wie sie die
deutsch-französische Aussöhnung darstellt . Nur eine
autoritäre Regierungsssrm wird es wagen , aus da?
Angebot des nationalsozialistischen Deutschlands ein¬
zugehen.

Journal  begrüßt die aus Rom kommenden
Meldungen , daß Italien vorläufig nicht an eine
Geltendmachung des Viermächte -Paktes denke.

„Pe rtinax"  glaubt im Echo de Paris den Hin¬
tergrund für das Angebot zu einer direkten Aus¬
sprache darin erblicken zu können, daß man Frank¬
reich von Polen und der Kleinen Entente trennen
wolle. Um Lies zu erreichen , sei der Reichskanzler
geneigt , Frankreich einen zweiseitigen Abrüstungs¬
vertrag zu bewilligen , der die Uebevwachung der
deutschen Armee durch den französischen Generalstab
und umgekehrt vorsehe. Es könne allerdings auch
zwischen Mächten gleichen Ranges und gleicher
Würde die Kontrolle ohne Prestigeverlust und ohne
Beeinträchtigung der Eigenliebe erfolgen.

Mussolini über den
Nationalsozialismus

London , 20. Oktober.

Mussolini!  erklärt , wie der „Spectator " mel¬
det, Sir Evelyn Wrench, er sei überzeugt , daß der
Nationalsozialismus in Deutschland endgültig
an der Macht sei. Diejenigen , die glaubten , daß der
Nationalsozialismus nur eine vorübergehende Peri¬
ode in Deutschland sei, würden sich feiner Meinung
nach sehr täuschen.  Solange es aber untergeord¬
nete Nationen gebe, könne es in Europa keine Sta¬
bilität geben.

Tschechoslowakei stellt Schuldenzahlungenein.
Washington, 19. Oktober.

Der tschechoslowakische Gesandte teilte dem
Staatssekretär Hüll  mit , daß die Tschecho-
slowakei nicht mehr in der Lage sei, die
Schuldenzahlungenan Amerika zu leisten.
Zugleich ersuchte der Gesandte die amerika¬
nische Regierung um eine bedeutendeHerab- s
setzung der Zahlungen.

Für Frieden und
Gleichberechtigung

Ei» Ausruf Franz Seldtes.
Berlin, 20. Oktober.

Der Bundessührerdes Stahlhelm, Franz
Seldte,  hat einen Ausruf veröffentlicht, in
dem es u. a. heißt:

Kameraden! Mit Zustimmung unseresüber
alles verehrten Herrn Generalfeldmarschalls und
Reichspräsidenten von Hindenburg,  Eh¬
renpräsidenten des Stahlhelm, hat der Kanzler
des deutschen Reiches und Volkes, AdolfHit  -
le r,  der Führer von SA., SS . und St ., unser
Führer, dem wir das historische Erlebnis von
Hannover, die Einigungaller derer danken, die
vor Gott, ihrem Gewissen und Deutschland zu¬
sammenund zu ihm gehören, in völliger Ge¬
meinschaft mit dem Denken und Willen sämtlicher
Mitgliederder Regierung des deutschen Reiches,
den Austritt des deutschen Reiches aus der Ab¬
rüstungskonferenzund dem Völkerbund be¬
schlossen,

Gleichzeitig hat der ReichskanzlerAdolf
Hitler das deutsche Volk dazu aufgerufen, am
12. November sich feierlichst zu bekennenzu
dieser Politik der Ehre und Gleich¬
berechtigung.

Wir Stahlhelmer machen kraft unsererVer¬
gangenheit, kraft unseres Willens das Bekennt¬
nis der reinen und großen Persönlichkeit des
Kanzlersvom Sonnabend,den 14. Oktober, zu
unseremeigenen. Wir wollen aus der Macht
heraus, die der Geist der zwei Millionengefalle¬
nen Brüder je und je über uns gewonnen,
Mann für Mann und Tag für Tag, Stunde für
Stunde bis zum 12. November und am 12. No¬
vember selbst, dafür einstehen, daß das Bekennt¬
nis des 12. November das umfassendste und ge¬
waltigste wird, das je ein Volk abgelegt hat.

Wir wollen jeden im Lande mitreißen, der da
meint, auf seine Stimme käme es nicht an. Es
soll eine magnetische Kraft von-uns ausstrahlen,
die jeden Deutschen, auf den irgendeinStahl¬
helmer Einflußhat, die Verantwortungins Herz
trägt, daß es am 12. November auf seine Stimme
und auf alle beiden Bekenntnissein gleicher
Weise ankommt:

Auf das „Ja" zur Ehre der Nation
und zum Frieden der Welt,  auf das
Kreuz im Kreis, das dokumentiert, daß wir,
woher wir immer kommen und wo immer mir
gekämpft haben, in den 14 Jahre» des Grauens
zusammengewachsensind zum Block Adolf
Hitlers, zur deutschen Volksgemein¬
schaft!

Kameraden! Wo Deutschland uns ruft, stehen
wir! Wo Adolf Hitler uns ruft, kann er sich auf
den Stahlhelm verlassen, wie auf die beiden
anderen uns kameradschaftlich verbundenen Ko¬
lonnen!

Mit Gott für Deutschland! Für Ehre und
Freiheit! Für Frieden und Gleichberechtigung!
Front-Heil-Hitler!

B erljn,  20. Oktober.1933. . , ^
gez. FranzSeldte.

FLMei-prlnzip bel der
Thüringer Regierung

Weimar,  19 . Oktober . Nach einer Aeußerung
des Ministerpräsidenten MarschIer  wird bei der
Thüringer Regierung am Freitag durch ein Ge¬
setz das Führerprinzip eingeführt . Darnach treten
eine Reihe verdienstvoller alter Nationalsozialisten
als Staatsräte in das Kabinett.

Eintopfgericht bis Mitternacht
Berlin, 20. Oktober.

Wie wir von unterrichteter Seite hören, be¬
absichtigt die Leitung des Winterhilfswerkes,
für den Tag des „Eintopfgerichtes" eine
Neuregelung. Bereits am 5. November soll
das Eintopfgericht in den Gaststätten bis
Mitternachtverabreicht werden, während bis¬
her nach5 Uhr nachmittagskeine Einschrän¬
kungenbestanden. Für die Gaststättendürfte
diese Regelung eine Erleichterungbedeuten,
die sich nun für einen Tag im Monat vollkom¬
men auf das Eintopfgerichteinstellen können.
In diesem Zusammenhang verlautet noch,
daß Erwägungen über die Beibehaltung des
„Tages des Eintopfgerichts" über das Win-
terhilfswerkhinaus im Gange sind.

Titulescn in Athen.
Athcn, 20. Oktober.

D-er rumänische AußenministerTitulescn
ist zu einem offiziellen Besuch hier einge--
tresfen.

kurre ^ukenpolitik
Japan rüstet weiter aus . Tokio,  19 . Oktober.

Der Rat der nationalen Verteidigung billigte am
Donnerstag vollkommen den Standpunkt des ja»
panischen Kriegsministers , wonach die gegenwär¬
tige Lage im Fernen Osten eine besondere
Verstärkung  der japanischen Wehrmacht not¬
wendig mache, ohne Rücksichtnahme  auf die
durch den Austritt Deutschlands aus dem Völker¬
bund unterbrochenen Abrüstungsverhandlungen.

Lindbergh bei Macdonald . London,  2V . Ok¬
tober . Oberst Lindbergh,  der zur Zeit mit sei¬
ner Frau in England weilt , besuchte am Donners¬
tag den englischen Ministerpräsidenten Macdo¬
nald  In einer Erklärung an die Presse sagte
Charles Lindbergh , daß bereits jetzt ein Sommer-
Flugdienst auf der Nordatlantik-
strecke  eingerichtet werden könne, aber nichtauf
einer handelsmäßigen Grundlage.

Norwegische Arbeiterpartei fordert Regieruogs-
rücktritt . Oslo,  20 . Oktober . Der Vollzugsaus¬
schuß der Arbeiterpartei hat der Regierung eine
Entschließung zugehen lassen , in der es heißt , das
norwegische Volk erwarte , daß die liberale  Re¬
gierung die Führung der Staatsgeschäfte unver¬
züglich an eine A rb e i te r re gi e r un g abgeben
werde , damit die dringend erforderliche Durchfüh¬
rung eines Notprogran -.ms sofort in Angriff ge¬
nommen werden könne . Der norwegische Minister¬
präsident hat dazu dem Norwegischen Telegrafen¬
bureau erklärt : Es ist ein parlamentarisch und
versassungsmäßig neuer  Vorgang , daß eine Min¬
derheit der Wählerschaft einen Regierungswechsel
fordert , ohne daß das Parlament zuvor Gelegen¬
heit gehabt hätte , über seine Haltung zur Regie¬
rung Beschluß zu fassen.

Regierungswechsel in Estland . Reval,  20 . Ok¬
tober . Der ehemalige Staatsälteste Paets  hat
heute eine Regierung gebildet , die morgen dem
Parlament vorgestellt wird . Das Kabinett setzt sich
durchweg aus Beamten  zusammen.

Unruhen in Mexiko . Mexiko,.  20 . Oktober.
Unbestätigten Gerüchten zufolge haben sich bei
Sau Luis Potosi 10 000 bewaffnete irreguläre
Truppen unter dem Oberbefehl des Generals Le-
dillo  angesammelt . Die mexikanische Regierung
hat darushin drei Infanterie -Regimenter nach
Vera Crux und weitere Truppen nach Sän Lüis
Potpsi in Marsch gesetzt. Die nächste Umgebung
der Stadt Mexiko wird von Militärstreisen be¬
wacht . Die Gerüchte von einem Aufstand
werden jedoch von der Regierung dementiert.

Tschechische Schuldenrevisiou durch Amerika?
Washington,  19 . Oktober . In amtlichen Krei¬
sen wurde erklärt , daß die amerikanische Regie¬
rung die Teschechoslowakei zu Verhandlungen über
eine mögliche SchulÄenrevision  einladen
werde , da die Tschechoslowakei die bisherigen Zah¬
lungen regelmäßig geleistet , seine Verpflichtungen
anerkannt und Las Lansanner Abkommen nicht
unterzeichnet habe . Es wurde jedoch erneut darauf
hingewiesen , daß die letzte Entscheidung der Kon¬
greß zu füllen habe , der bekanntlich einer Herab¬
setzung der Schulden durchaus abgeneigt sei.

Gefangenenaustausch zwischen Litauen und Sow»
jetrutzland . Kowno.  20 . Oktober . 11 litauische
katholische Geistliche,  unter ihnen «in
Bischof, die seit Jahren in Sowjetrußland ge-'l
fangen gehalten wurden , erlangten gestetti "M '^
Austausch gegen 24 sowjeti st ische Kom¬
munisten,  die in Litauen zu Gefängnisstrafen
verurteilt worden waren , ihre Freiheit wieder.
Der Weg der Befreiten von der Grenze nach
Kowno glich einem Triumphzuge.
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Um es gleich vorweg zu sagen : Ja , es gibt

einen ; und es ist die höchste Zeit , daß der deutsche
Sport sich darauf besinnt und sich seiner annimmt!

Die große Urteils - und Begriffsverwirrung , die
aus so vielen kulturellen Grenzgebieten besteht und
so vielfach die Entwicklung hemmt , hat in der Be¬
wegung zur Pflege des Gesellschaftstanzes , be¬
ziehungsweise in der Wendung,  die sie jetzt
nimmt , das unterste zu oberst gekehrt . Wenn nicht
Sportgeist  hier klärend und rettend eingreift,
wird die Vernickelung so arg , daß sie nicht mehr
zu entwirren ist und schöne Werte verloren gehen.

Wir , an unserer Stelle , find wohl die letzten,
die nicht auf jedem  Gebiete eine durchgreifende
Verdeutschung freudig begrüßen sollten ! Wenn
aber jetzt immerfort davon gesprochen wird , daß
deutsche Volkstänze die art - und blutfremden
„niggerhaften Verrenkungen " des herrschenden Ge¬
sellschaftstanzes ablösen müßten , so liegt da eine
ungeheuerliche sportlich « Sachunkennt-
n r s vor ! Wo immer dieser Tanzstil sportlich
gekonnt  war , kann von irgend etwas undeut-
schem, geschweige denn von blöden Verrenkungen
schon seit 10 Jahren gar keine Rede mehr sein.
Das zu behaupten ist bare Laienhaftigkeit . Auf
den großen Tanzturnieren , die man Jahr um
Jahr ck den führenden deutschen Badeorten sehen
konnte, wurde und wird ein Stil des Gesellschafts¬
tanzes gezeigt , der , rein sportlich betrachtet , eine
reist und edle Schönheit der Bewegungen zeigt,
gegen die , außer von Muckern und Spießern , nicht
der geringste Einwand erhoben werden kann.
Allerdings setzt die Beherrschung dieses Stils
eine sportgerechte Körperschulung voraus und «in
fast tägliches Training . Dst große Begriffsver¬
wirrung ist aber eben dadurch entstanden , daß das
große Publikum , wenn es gelegentlich „das
Tanzbein schwingt" , naiverweist glaubt , mit der
improvisierten , ulkig -holperigen , ungefähren Nach¬

ahmung der „Touren"  sei etwas getan ? ! In
Wirklichkeit verlangt schon das bloße sportge¬
rechte „ Gehen " Leim modernen Gesellschaftstanz,
ein „Gehen ", das in Wahrheit aus weitausholen¬
den, locker aus der Hüfte heraus federnden Schrit¬
ten besteht , eine lange , immer wiederholte fast
„turnerische " Uebung , von der sich der auf dem
Smmtagsausslug hopsende Laie ebensowenig eine
blasse Ahnung macht , als etwa der mit falscher
Atmung „kraul "ähnlich strampelnde Laienschwim-
mer beim wöchentlichen Reinigungsbad . . .

Die Eiferer und Bilderstürmer nun , die heute
noch immerzu von undeutschen Verrenkungen
reden , urteilen aus Grund dieser völlig ungeschick¬
ten Gelegenheitstanzerei . Sie reden geschwollen
und wichtg wie der Blinde von der Farbe . Sie
glauben , es sei etwas damit gebessert , wenn jetzt
statt der berückend schönen, grohlinearen , edel¬
schwingenden Rhythmik der bisherigen Tanzfor¬
men (die längst eingedeutscht sind) hastig hervor-
gesuchte Rundtänze in Umlauf gebracht würden.
Dabei bedenken sie aber in ihrer sportlichen
Laienhaftigkeit gar nicht, daß eine Ausfüh¬
rung  dieser Formen , die ebenso ungeschält
vor sich geht , wie die volkstümliche Nachahmung
des Tango , des „englischen " Walzers , des schnel¬
len und des langsamen „Trott " , auch ganz  ge¬
nau  so abscheulich aussehen wird . . . ! Wo bleibt
der Schönherts - und Bildungsroert der „Verdeut¬
schung" ?

Nein . So geht das nicht. Die Sportbewe¬
gung  muß sich der Tanzbewegung annehmen . Es
geht nicht, daß hier Leute mitreden , die ein Ge¬
lächter und eine schmerzliche Scham sind, sobald
sie selbst auch nur ein Bein heben . . . Was not
tut , das ist ein großer , von Sportgeist er¬
füllter Aufklärungsfeldzug,  daß nicht
einfach jeder aus der Tiefe deS Gemütes heraus
„tanzen " kann , genau so wenig wie einer „laufen ".

hoch- und weitspringen , Kugelstoßen und Speer¬
werfen kann , ohne die Gesetze der Bewegungs¬
lösung und des organisch -wichtigen Krafteinsatzes
gelernt und geübt zu haben . Es gibt in jeder
Stadt eine Anzahl guter anerkannter Tanzlehrer.
Aber noch nicht einmal auf der Bühne , in
Operetten und modernen Lustspielen , werden
sportlich richtige Tanzschritt « gemacht , geschweige
denn in öffentlichen Vergnllgungslokalen . Da ist
es ein Graus und — bleibt  es ein Graus , wenn
nichts anderes  geschieht , als daß eine bestehende
hohe Kultur des Eestllschaftsanzes laienhaft ver¬
kannt und beschimpft und (voraussichtlich schlecht
und plump ausgeführte)  altdeutsche Formen
an ihre Stelle gesetzt werden.

Ueber die Bereicherung  des Gesellschafts¬
tanzes durch alte Volkstanzformen läßt sich
reden . Aber erst in zweiter Linie . Zunächst müssen
einmal blindwütige und lächerliche Mißverständ¬
nisse ausgeräumt werden.

K. kk Ick. 4,äsrs.

Von 6en ^ utßsben 6es
Isnrlekrers

Die Arbeitsgemeinschaft der Tanzschulen Bre¬
mens schreibt uns:

Die Neugestaltung des Tanzprogramms im
nationalsozialistischen Sinne ist s o zu verstehen,
daß die aus deutscher Art und deutschem Boden
erwachsenen Tanzformen und Tänze der Jugend
wieder besonders nahegebracht werden sollen.

Die große nationale Erhebung stellt uns nun¬
mehr vor die Aufgabe , die landschaftsbedingten
Tanzformen unserer Väter , aber eben in einer
kulturell entwickelten Art , wieder aufzunehmen
und auch im Tanz die Bodenverbundenheit des
Menschen wieder stärker zu betonen.

Das Tanzprogramm umfaßt außer dem Fox¬
trott,  der aus Geh - und Wechselschritten besteht,
und bei bestimmte « Echrittanordnungen nun

wieder Marschtanz bzw. Wechselschrittler
genannt wird , den Rheinländer,  der in
seiner ursprünglichen Form nicht wiederzuerkennen
ist. Er hatte gerade für Anfänger allerhand Mög¬
lichkeiten der Abwandlung , die ihn reizvoll und
beliebt machen . Daneben kommt die Polka
wieder zu Ehren , bestehend aus leichten flüchtigen
Wechselschritten , die indessen nur von guten Tän¬
zern ästhetisch einwandfrei ausgeführt werden
können . Es bleibt neben dem Tango der lang-
sameWalzer  mit feinen schönen Melodien und
ausdrucksvollen Schrittsätzen . Es bleibt erst recht
der ewige Wiener Walzer,  der mit den
Weisen von Strauß und Lanner seine hohe Zeit
hatte und der durch einige neu « Formen auch für
anspruchsvoll « Tänzer eine Aufgabe bietet . Im
Deutschländer  wird der Versuch gemacht,
einen Ersatz für die in Viereckform getanzte
Quadrille  zu schaffen. Für diese Eemein-
schaftsform des Tanzes mehrerer Paare unterein¬
ander wird der Einfluß der Volkstanzbewegung
noch stärker an den Gesellschaftstanz herangezogen
werden müssen . Die Auflockerung des Nur -Paar-
Tanzes zu einer Art Reigenform in gelegentlichen
Gruppen - oder Allgemeintänzen bedeutet eine
Verstärkung der Gemeinschastside «. Ansätze dazu
sind vorhanden im sogenannten alte » Familien-
rheinländer , wo nach jedem Schrittsatz die Paare
ausgewechselt werden müssen , oder im Fried-
richshainer.

Ueber jenes Stück Kulturgut zu wachen , das
auch in der Tanzbewegung beschlossen liegt , ist
Sache der verantwortungsbewußten Tanzlehrer.
Eilfertige Ergreifung der Situation muß uns fern
liegen . Einmal  haben wir darüber zu wachen,
daß aus dem neuen Tanzprogramm auch weiter¬
hin eine Bewegungs -Kultur erreichst , daß die
leichtere  Form nicht zu einer schlechteren
Form wird . Zuwanderen  aber , daß der volks-
erzieherische , landschastsbedingts Kern darin rich.
trg verstanden wird und die Jugend uns auf diesen
Wegen folgt.

Dazu aber ist ein Verständnis auf beiden
Seiten  notwendig . Das Tanzbild am Feier¬
abend muß ein gepflegtes bleiben , dem Kultur-
stand des neuen Deutschlands würdig . Der Tanz
von heute will erst recht gelernt und gepflegt sein,
und das gesellschaftlich« Bild muß unseres Volkes
würdig bleiben.

Die in der Arbeitsgemeinschaft zusammen¬
geschlossenen Tanzschulen Bremens:

Fanny Bourgeau,
Gustav Hoelzer,
Harald Rosemann,
Emmy Schipfer - Donat.

Ein paar Scherze
Lehrerin : „Jetzt habe ich euch also an Hand

von Beispielen erklärt , was Verantwortung be¬
deutet . Kann mir nun einer selbst ein neues Bei¬
spiel geben ?"

Max : „Ja , Fräulein . Alle meine Hosenknöpfe
bis auf einen sind mir abgegangen . Nun trögt
dieser eine Knopf die ganze Verantwortung !"

Manschen , das züchtige Töchterchen des Rats
Schultze in einer bescheidenen sächsischenStadt , hat
eine gute Partie gemacht . Schreibt selig am ersten
Tage ihrer Hochzeitsreise ihren Eltern : „Eben
sind wir in Leipzig angekommen . Mein Mann ist
reizend zu mir . Denkt Euch, er hat im Astoria-
Hotel sogar ein Zimmer mit Bad gemietet.
Schade , daß heute erst Montag ist."

Verzweiflung
Saufaus ist schwer verzweifelt.
„KeinenTropfen im Becher mehr— keinen

Groschen im Beutel mehr — rechts Schulde»
und links Schulden — am liebstenmöchte ich
zum Revolver greifen!"

„Um sich zu erschießen?"
„Nein. Um ihn zu verkaufen."

(Pafsing SHoch)
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Wie hade « dieFeie - eNsverleSge eeWt!
Aber die Veriragspaetner. . . ?

VürgsemMer Dr. Markert und
Detlef Gardulm tu Sielers

Fettsälen
Wie sehr hat sich die Zeit geändert ! Diese Tatsache

drängt sich denen immer wieder mit besonderer Ein¬
dringlichkeit aus, die seit langen Jahren das össent-
liche Leben beobachtet und häufig an den Versamm¬
lungen der vielen Parteien teilgenommen haben , die¬
ser Parteien , die jede für sich oder mit ihren „Nach-
barparteien " gemeinsam die Geschäfte der hinter
ihnen stehenden Jnteressentenhausen wahrzunehmen
hatten . Was wurde in den Versammlungen alles zu¬
sammengelogen , besonders vor den Wahlen . Wie
viele goldene Berge wurden den Wählern verspro¬
chen! Welche Riesonschmutzkiibel wurden unter joh¬
lendem Beisall verhetzter Massen über diejenigen ent¬
leert , die sich dem korrupten Parteienunwescn ent¬
gegenstellten ! Und wieviel gläubiges Vertrauen
deutscher Menschen ist von den verschiedenen Partei-
päpsten und ihren unsauberen Hintermünnern gröb¬
lich enttäuscht und zerstört worden!

Alles das liegt heute hinter uns , und es kommt
uns manchmal geradezu unvorstellbar vor , daß die¬
sem unheilvollen Treiben unverantwortlicher Parla¬
mentarier eigentlich erst am S. März dieses Jahres
ein Ende gemacht wurde . Wenn am 12. November
das deutsche Volk zur Wahlurne schreitet, dann weiß
es, daß es um eine Lebenssragederganzen
Ration,  um Friede und Arbeit geht ; dann ist es
sich des Ernstes der Lage bewußt , die nur überwun¬
den werden kann , wenn sich alle, alle eng um den
Führer scharen und der Welt beweisen, daß im neu¬
en Deutschland e i n Wille alle  beseelt : Einig zu¬
sammenzustehen mit dem Führer in dem uns ausge-
zwungenen Kampfe sür Ehre und Frieden.

Darum gehen die deutschen Menschen in diesen
Wochen auch nicht deswegen in die Massenversamm¬
lungen , um Sensationen zu erleben oder in toben¬
den Redeschlachten als Statisten zu wirken . Nein!
Sie wollen in unseren Kundgebungen ein Bekenntnis
ablegen sür ihre Treue zu Volk und Vaterland und
wolle» dort neue Kraft und neue Anregungen holen,
damit sie die Lauen und noch Abseitsstehenden auf¬
rütteln können, wenn der Alltag sie mit solch ewig
Gestrigen zusammenführt.

*

Dieser weihevolle Ernst lag auch über der macht¬
vollen Kundgebung , die gestern abend in „Sielers
Festsälen" von derOrtsgruppeNeustadt  ver¬
anstaltet wurde . Bremens Regierender
Bürgermeister Pg . Dr . Marke rt,  der
sich so schnell das Vertrauen der Bevölkerung er¬
worben hat , sprach in überzeugenden und eindring¬
lichen Worten zu den Versammelten , die dicht an
dicht die Reihen süllten , und auch unser Hitler-
jugcndsührer DetlesGarduhn  wußte mit seinen
begeisternden Ausführungen die Zuhörer zu packen.
Die innere Wahrhaftigkeit , die aus den Worten klang
und dieser großen Schicksalsstunde in jeder Waise geb¬
recht wurde , andererseits aber auch die seste Zu¬
versicht und der unbeugsame Wille zum Erfolg , mach¬
ten einen außerordentlich starken Eindruck aus die
Anwesenden.

*

uns klar , daß die Lage in der Welt für den Außen¬
handel augenblicklich nicht günstig ist. Der Natio-
nalsozialismus will nicht von heute auf morgen
leben , sondern sich auf Jahrhunderte einrichten
und die Geschichte studieren , um den Rhythmus der
Völker zu erkennen . Diejenigen Völker , die nicht
bewußt diese Unterlagen der Weltentwicklung und
Wirtschaft erkennen , sterben bald ab.

Daß wir etappenweise aufbauen , hat zur Folge,
daß wir in den Handelsstädten an den Erfolgen der
Arbeitsbeschaffung nicht so schnell teilnehmen können
wie das Inland . Darum sind Hamburg und Bremen
bei der Reichsregierung vorstellig geworden und
haben folgende Hilfsmaßnahmen vorgeschlagen : weil
wir in unseren Stadtstaaten keine Arbeitsbeschaffung
aufziehen können, die sich mit dem Land befaßt , so
sollen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
in der Umgebung der Hafenstädte  er¬
griffen und vorweggczogen werden . Hinzukommt der
Bau der Autobahnen nach Hamburg und Hannover
in den nächsten Monaten . Noch in diesem
Winter soll der Ausbau der Mittel¬
weser in der Nähe Bremens beginnen.
Im Tiefpunkt der Krise ist der Bau von Schiffen,
Häusern , Straßen usw. am billigsten Darum müssen
wir jetzt an diese Arbeiten herangehen.

Wir lehnen es ab, die Privatindnstrie und den
Schiffbau zu subventionieren , wie es andere
Staaten tun , weil nach unserer Auffassung nie¬

mand Kostgänger des Staates werden soll.

Aber durch Arbeitsbeschaffung wollen wir Tonnage
in Gang setzen, den Fischfang beleben  durch
Hergäbe von Darlehen für den Bau neuer Dampfer.
Dadurch bekommen die Wersten neue Arbeit . So
wird es uns gelingen , den schweren Uebsrgang bis
zum nächsten Frühjahr zu überbrücken, besonders
dann , wenn unsere Hausbesitzer von den Hausinstaird-
setzunglsdarlehen in großen: Umfange Gebrauch
machen.

Wenn der Liberalismus das saisonmäßige An¬
schwellen der Arbeitslosigkeit als etwas Selbstver¬
ständliches hinnahm , so machen wir das anders , in¬
dem wir in der schwachen Saison durch besondere
Staatsmaßnahmen neue Arbeit schassen. Wir hoffen,
daß es uns gelingen wird , bis zum Jahre 1935 das
Heer der Arbeitslosen unterzubringen . Die Beseiti¬
gung der Erwerbslosigkeit in Deutschland schafft erst
die Grundlage für den Aufbau unseres national¬
sozialistischen Staates.

Ein Volk jedoch, das als zweitklassig angesehen
wird , kann nie in sich gesunden. Hier hängen wirt¬
schaftliche und ethische Dinge mit den Fragen der
Ehre eng zusammen . Aus diesem Grunde kämpft
unser Volkskanzler für die deutsche Ehre . Dieser
Kampf wird von ihm geführt mit dem Ernst und
dem Verantwortungsgefühl , devsr er sich stets gegen¬
über dem deutschen Volke bewußt gewesen ist. Wir
wollen kein Hurrageschrei und keine Eroberungen,
aber wir wollen die Ehre des deutschen

l°Bolke >S °in der Wiftb "n'trw'r'kst' rrbrk w'kffssnl'
Das ist der beste Weg, um der Welt den Frieden-
zu erhalten . Die heute Regierenden haben selbst im
Schützengraben gelegen.

Wir würden es nie verantworten können, das

Volk in einen neuen Krieg hineinzutreiben und
das beste deutsche Blut zu opfern.

Wir sind ein altes Kulturvolk und haben im Welt¬
kriege mehr als unsere Pflicht getan . Darum ver¬
langen wir , daß wir der Welt als gleichberechtigte
Partner gegenüberstehen, ebenso wie wir die anderen
anerkennen wollen. Wir haben unser Teil von den
Friedensverträgen erfüllt , fordern aber jetzt
dieErfüllungdesTeilesderanderen.
Wenn sie das nicht wollen, dann können wir nicht
mit ihnen verhandeln und müssen es der Welt über¬
lassen, wie sie sich zu den Dingen stellen will. Das ist
die klare Linie , die Adolf Hitler beschulten hat.

Die Welt ist in einer Lage, aus der es einen Aus¬
weg mit den bisherigen Mitteln nichtmehrgibt.
Die weiße Welt ist in Gefahr , durch falsche Ein¬
stellung des liberalen Zeitalters in der Flut farbiger
Völker unterzugehen . Wenn es Adolf Hitler gelingt,
dem deutschenVolke Anerkennung zu verschaffen und
das Wesen des Nationalsozialismus ihnen klar zu
machen, dann kann die abendländische Kultur erhal-
ten werden und sich aus Jahrtausende hin entwickeln.

Diesen Ausführungen folgte stürmischer Beifall.

Dann ergriff der Hitlerjugendführer

Dettek Garöschn
das Wort . Einleitend wies er daraus hin , daß es
19 Jahre her sind seit dem Ausbruch des größten
aller Kriege, der die Menschheit in ein loderndes
Flammenmeer hüllte . In diesen Tagen liegt es greif¬
bar nahe , den Blick auf jene Zeit zu richten . Die
Begeisterung jener Augusttage muß heute wieder¬
kehren, damit das ganze Volk wie ein Mann zu¬
sammensteht . Die Taten der deutschen Kämpfer
sollen der deutschen Jugend alle Zeit ein leuchtendes
Vorbild sein. Der 9. November 1918 zerbrach ein
Volk, ein Reich und die beste Armee der Welt , nach¬
dem sie 2 Millionen Tote dem Vaterlande als Opser
dargebracht hatte . Aber deutsche Männer schworen
sich, daß sie nie vergessen 'sein sollen, die draußen für
uns gefallen sind. Das Volk muß sich darüber klar
sein, daß das Braunhemd niemals Deutschland er¬
obert hätte , wenn der unbekannte Soldat des Welt¬
krieges nicht sein Bundesgenosse gewesen wäre.

Wir leben in einer Zeit , die groß ist trotz aller
Schwierigkeiten . Wir sind Zeugen dieser Zeit , in der
der Führer unseres Volkes sich der ganzen Welt ent¬
gegenstellen kann, weil die Nation von einem
heiligen Willen  beseelt ist. Von Genf konnte
uns das Heil nicht erblühen . Deutschland muß
auf seine eigene Kraft  vertrauen . Eine
Einheit soll uns alle zusammenschmieden , e i n Wille
uns gemeinsam beseelen, ein Glaube uns einen:

Was bleiben soll bis in alle Ewigkeit , das ist
unser deutsches Volk und Vaterland.

Jubelnd stimmte die große Versammlung in das
Sieg Heil auf den Führer ein. Mit dem Horst-

^Wssseb-Aked'-Nukds diese machtvolle Kundgebung ge¬
schlossen, die wegweisend sein wird über die Frei-
marktstage hinaus zu den weiteren Kundgebungen
unserer bremischen Bevölkerung für die Freiheit und
die Ehre unseres deutschen Vaterlandes.

—r.
Nach dem Einmarsch der Hitler -Jugend und

einer kurzen Begrüßungsansprache durch Pg.
Bommelmann  ergriff als erster Redner der
Regierende Bürgermeister Bremens:

Dr. Martert
das Wort und führte etwa folgendes aus:

„Die Not der Hafenstädte ist eine Frage , welche
die nationalsozialistischen Regierungen von Bre¬
men und Hamburg seit der Machtergreifung be¬
wegt . Die Lage dieser Hafenstädte unterscheidet
sich dadurch von der Lage des Binnenlandes , daß
der Wohlstand abhängig ist von der Ein - und Aus¬
fuhr . Erst dann kann eine neue Blüte der Hafen¬
städte erwartet werden , wenn hinter ihnen ein
Land liegt , das wohlhabend ist und infolgedessen
einführen will und ausführen kann . Die Auffas¬
sung der NSDAP . geht dahin , daß jedes Volk ein
geschlossenes Ganzes bilden soll, und den Nähr-
stand und die Industrie organisch in seinem Wirt¬
schaftsleben vereinigen mutz. Wir lehnen eine
Entwicklung der Nationen in Industriestaaten und
landwirtschaftliche Staaten ab , wie es der Libera¬
lismus in den letzten hundert Jahren versucht hat.
Daran ist die Wirtschaft der ganzen Welt zerbro¬
chen. Solange die Menschheit der Welt nicht einig
ist , ist jeder Versuch des Völkerbundes alsvöllig
gescheitert  anzusehen , der eine andere als die
organische Entwicklung der Völker herbeiführen
will . Die organische Entwicklung der Völker ent¬
spricht auch der nationalsozialistischen Auffassung
von Blut und Boden , und das neue Deutschland
verfolgt ganz konsequent «ine dahin gehende Poli¬
tik . Zu diesem Zweck hat unser Füher einen Vier-
jahresplan aufgestellt , der als erstes die Wieder¬
herstellung der Landwitrschaft und die Heranzie¬
hung moderner Produktionsmethoden vorsieht. Erst
in zweiter Linie hat eine Verbesserung der Pro¬
duktion in der Industrie zu erfolgen.

Was haben wir als Hafen - und Handelsstädte
bei dieser Entwicklung von uns aus zu tun?

Wir erkennen an , daß eine organische Entwick¬
lung wichtig ist . Wir richten mehr als das Inland
unsere Blicke hinaus zu den übrigen Völkern und
haben feststellen können , daß die Weltwirtschaft an
den Versuchen kaputt gegangen ist. sie durch Ar¬
beitsteilung anders einzurichten als sie gewachsen
ist. Wir haben ein Interesse daran , daß die Welt¬
wirtschaft gesundet . Voraussetzungdafür
ist , daß zunächst jedes Volk in sich
selbst gesund wird.  Unsere Erfolge auf
wirtschaftlichem Gebiete sind in der ganzen Welt
so sichtbar , daß sie darüber erstaunt ist. Weltwirt¬
schaft bedeutet schlechthin Verkehr der einzelnen
Völker miteinander . Nur mit starken Völkern kön¬
nen wir erfolgreichen Außenhandel treiben . Ge¬
rade wir in den Hafenstädten merken sehr wohl,
daß es Amerika und anderen Ländern zurzeit
schlecht geht . Schon aus diesem Grunde ist es Un¬
sinn , wenn jemand glaubt , daß wir andere Völker
benachteiligen oder gar zerstören wollen.

Wir achten die anderen Böller ; aber wir ver¬
langen auch, daß das deutsche Volk von ihnen
ebenso geachtet und anständig behandelt wird.

Es zeigt sich. daß unser Handel mit den Völkern
am lebhaftesten ist, die selbst eine Industrie haben,
während reine Rohstoffländer durchaus nicht so
aufnahmefähig sind. Darum ist es nationalsozia¬
listische Auffassung , — im Gegensatz zum Libera¬
lismus — daß wir nichts dagegen haben , wenn
die anderen Nationen sich industrialisieren . Wir
sehen die Dinge ganz nüchtern und wollen nicht in
den Organismus der Welt eingreifen . Wir sind

SbergewerbeeaSVieperGVIahre
Obergewerberat Pieper,  der heute sein

60. Lebensjahr vollendet , ist nach vorausgegan¬
gener praktischer und theoretischer Ausbildung
als Assistent der damaligen Gewerbeinspektion
in den Dienst des bremischen Staates eingetre¬
ten . Die in Bremen seit jeher bestehende Ver¬
bindung der Gewerbeaufsicht mit der Dampf¬
kesselaufsicht verlangte damals einen in der Be¬
aufsichtigung von Kesseln und aus verwandten
Gebieten bereits erfahrene Ingenieure und so
wurde dem bis dahin bei einem Dampfkessel-
Usberwachungsverein tätig gewesenen Herrn
Pieper die seinerzeit neugeschaffene Stelle über¬
tragen.

Ueber drei Jahrzehnte hat der Jubilar in er¬
folgreicher Weise auf allen Gebieten unserer Ee-
werbeaufsicht gewirkt . Sowohl die Beaufsichti¬
gung der gewerblichen Betriebe im Sinne eines
wirksamen Arbeitnehmerschutzes als auch die Prü¬
fung und Revision von Dampfkesseln , Aufzüge und
sonstigen der staatlichen Aufsicht unterliegenden
Anlagen und Mitbearbeitung von Bauprojekten,
soweit diese gewerblichen Zwecken zu dienen be¬
stimmt waren , gehörten zu seinen dienstlichen
Pflichten . Darüber hinaus hat sich Obergewerbe¬
rat Pieper stets bereitwilligst in den Dienst der
Allgemeinheit und des jungen Nachwuchses ge¬
stellt . Eine große Anzahl von Kapitänen und
Offizieren unserer Handelsflotte erhielten von
ihm ihre Kenntnis der technischen Einrichtungen
an Bord ; viele angehende Schiffsingenieure sind
durch ihn in die Erundzüge der Wärmewirtschaft
eingeführt , und groß ist die Zahl derjenigen Ma¬
schinisten und Heizer in Landbetrieben , die ihm
ihr « Ausbildung und die Förderung ihrer Bs-
rufskenntnisse verdanken.

Warum GehuBeMüMmrg?
Geldknappheit und Wirtschastsnöte seien daran

schuld, sagt man . Wenn wir dies wirklich meinen,
so wären wir alles Idealismus bar und An¬
hänger einer materialistischen Lebensauffassung,
die wir ja gerade überwinden sollen . Uns fehlt
im tiefsten Grunde der Wille zum Leben , wir be¬
jahen das Leben nicht genügend . Hohe Selbst¬
mordziffer und niedriger Eeburtenstand , beide
stehen in innerstem Zusammenhang zueinander.

Wer Leben zeugen will , muß sein Leben dran-
geben wollen Nur wo wir Leben wagen , können
wir Leben gewinnen . Es ist selbstverständlich,
viel bequemer , nur eiiro der zwei Kinder oder
gar kein Kind zu haben als vier , fünf oder mebr
Ganz besonders der Gebildete hat es schwer, seine
Kinder dieselbe Bildungsstufe erklimmen zu lassen,
die er inne hat.

Wie viele Menschen tragen zeitlebens an den
seelischen Narben ihrer Vereinsamung , weil sie
keine Geschwister hatten . Hier steht aber die
Tatsache zur Erörterung , daß unser ganzes Volk
der Ganzheit des Lebens gegenüber fremd ge¬
worden ist, wir haben nicht mehr den fröhlichen
Wagemut , Leben zu wecken. Wir verzweifeln an
unserer eigenen Tatkraft , ob wir es schaffen, für
drei , vier oder mehr Wesen einzutreten . Wir sind
Egoisten , unsere Kleidung und Bequemlichkeit,
unser Vergnügen und unsere Speise ist uns viel
wichtiger als die Frage , gesunde und kräftige

Staatsbürger zu erzeugen.

Bleibt zum Schluß die Frage : Wie weckt man
nun im Deutschen den Willen zum Leben ? Wie
bannt man Selbstsucht und Bequemlichkeit , daß
Frauen gebären wollen und Männer freudig für
eine große Familie eintreten ? Einmal durch
Siedlungspolitik des Staates . Es ist klar , in
Mietskasernen erregen große Familien Anstoß , auf
freiem Boden entwickeln sie sich kräftig . Und neben
dieser sozialen Arbeit ist ebenso wichtig eine sitt¬
lich-religiöse der Kirche . Sie muß immer wieder
in die Herzen und Gewissen hämmern : Du bist
nicht für dich selber da , du sollst dich in deinen
Kindern hinaufentwickeln , dem göttlichen Schöpfer¬
willen in dir Ausdruck verleihen . R.

Neuer Angestellteukammer -Borstand . Durch den
Präsidenten der Angestelltenkammer Nielson ist im
Einverständnis mit dem Senator für Arbeit,
Wohlfahrt und Versicherungswesen ein neuer
Kammervorstand berufen , der sich wie folgt zu¬
sammensetzt : Kammerpräsident Nielson,  Stell¬
vertretender Präsident Riedemann,  Rech-
nungsfllhrer Mohrmann.  Die Ernennung der
Kammermitglicder erfolgt in nächster Zeit durch
den Senat.

Verbot von Sammlungen für die „SPD . und
KPD .". Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen vom 20. Oktober 1933 enthält folgendes
Verbot von Sammlungen jeglicher Art für die
SPD . und KPD . und ihre Hilfs - und Ersatz-
organisationen : „Auf Grund Paragraph 1 der
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933
(Reichsgssetzblatt I Seite 83) wird jede Samm¬
lung von Geld oder Sachen , sowie sonstige Unter¬
stützung der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands und der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands , sowie ihrer Hilfs - und Ersatzorganisatio¬
nen , insbesondere der Roten Hilfe , verboten . Das
Gesammelte unterliegt nach dem Reichsgesetz über
die Einziehung volks - und staatsfeindlichen Ver¬
mögens vom 14. Juli 1933 der Einziehung . Zu¬
widerhandlungen sind, soweit sie nicht als Un¬
ternehmen des Hochverrats oder nach Para¬
graph 2 des Gesetzes gegen die Neubildung von
Parteien vom 14. Juli 1933 schwereren Strafen
unterliegen , nach Paragraph 4 der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und
Staat strafbar . Bremen , den 12. Oktober 1933.
Der Polizeiherr . (gez.j : Th . Laue ."

Bestrafte Unsitte . Auf der Gerhard -Rolfs-
straße hatte sich ein Zjähriges Kind hinter ein
haltendes Kraftfahrzeug gehängt . Beim An¬
fahren wurde das Kind mitgeschleift und erlitt
Verletzungen an beiden Knien.

Freche Erpresser festgenommen . Wegen Er¬
pressung und wegen Beihilfe zur Erpressung wur¬
den ein 83jähriger Arbeiter und ein 33jähriger
Kellner festgenommen . Der Arbeiter hat zwei¬
mal je 600 Mark von einem älteren Seemann er¬
preßt unter dem Vorgeben , er sei Angestellter des
Arbeitsamts und habe den Seemann aufzufor¬
dern , einen größeren Betrag sofort an das Ar¬
beitsamt zu zahlen , weil er unberechtigterweise
Unterstützung bezogen habe , andernfalls komme
er in das Konzentrationslager . Der leichtgläu¬
bige Seemann fiel auf den Schwindel herein und
bezahlte 1 000 Mark . Beim Versuch, weitere Gel¬

der zu erpressen , wurden Leide Täter von der
Polizei festgenommen.

Warnung vor einer Wechselgeldschwindleriu.
In den letzten Tagen hat in hiesig-» Geschäften

eine angebliche Frau Viertens Waren gekauft,
die sie mit einem Zwanzigmarkschein bezahlte.
Nach der Empfangnahme des überschießenden
Betrages verließ sie das Geschäft. Die Käuferin
kehrte aber bald zurück und zeigte das Wechsel¬
geld vor , mit dem Bemerken , daß sie 6 Mark zu
wenig erhalten habe . Auf wiederholtes Drän¬
gen ließ man sich dazu verleiten , ihr den Betrag
auszuhändigen . Die Frau war an der von ihr
aufgegebenen Wohnungsadresse nicht bekannt und
auch anderweitig nicht zu ermitteln . Sie geht
zweifellos auf Betrug aus . Vor der etwa
40jährigen , kleinen und schlanken Schwindlerin,
die mit dunklem Mantel und Hut bekleidet war,
wird gewarnt . Angaben zur Ermittlung der
Täterin nimmt jede Polizeistelle entgegen.

Mittel zum Eigenheim . Auf die heutige An¬
zeige  des Eemeindevorstandes Vlumen-
thal,  betreffend Reichsbaudarlehen , weisen wir
ganz besonders hin . Die Reichsregierung hat
wiederum Mittel zur Förderung des Eigenheim¬
baues bereitgestellt . Auch die Gemeinde Blumen¬
thal ist bedacht worden . Jedem Baulustigen ist
also nochmals Gelegenheit geboten , sich das er¬
sehnte Eigenheim mit Hilfe eines Reichsbaudar-
lehns , das Gelder zu günstigen Bedingungen
bietet , zu errichten.

Bildungsstätte des Winterhilfswerks . (Er-
werbslosenkurse .) Am 26. Oktober beginnt eine
Arbeitsgemeinschaft über „Die Bedeutung der
Alkoholfrage für Volk und Staat ", unter Leitung
von Herrn A. Schmitz . Die Arbeitsgemeinschaft
wird in acht Abenden  jeweilig Donnerstags
von 17—19 Uhr die Alkohülfrage von den ver¬
schiedensten Seiten her behandeln . Auskunft und
Anmeldungen : Arbeitsamt , Eingang 15, Zimmer
Nr . 20.

Eine 80jährige . Ihr 80. Lebensjahr vollendet
am heutigen Sonnabend Frau Anna Elade , Gast-
feldstraße 341. Das Geburtstagskind hat auf
dem Wochenmarkt auf dem Domshof den älte¬
sten Geflügel st and,  den sie vor 54 Jahren
übernahm.

MMsrhilse
Die Gauleitung der NS .-Frauenschaft.

Oldenburg , teilt mit : Die Grundlage des
neuen Volksstaates bildet dieFamilre,  und
inmitten dieses engumschlossenenGebens steht

Frau als Gattin und Mutter . Ihre ganze
Kraft setzt sie zum Wähle ocr Familie ein.
Lieb und Wert sind ihr diese an sie gestellten
Anforderungen und Pflichten. Die hohe
Aufgabe der Frau ist es sein Manne täg¬
liche Kraftquelle zu sein, mit
Not zu teilen, ihm über die Mühsal des
Lebenskampfes hinwegzuhelfen. Ge,unde
Kinder soll sie ihm schenken. Wertvolle Er¬
ziehungsarbeit hat sie zu leisten, Volksgut zu

Achtung ! Amtswalter!
Auf der Fahrt nach Oldenburg zur Amts.

waltertagung hat sich im zweitletzten Wagen des
Zuges ein Amtswalter einem anderen Pg . als
Mitglied der Partei von 1923 zu erkennen ge¬
geben . Der betreffende Amtswalter wird ge¬
beten , seine Adresse der Lokalschriftleitung der
„BNZ ." mitzuteilen.

darf die Mutter sein. fröhlich muß sie ihre
tägliche, reichliche Arbeit schaffen. — Bedarf
sie da nicht einmal der Erholung ? Einmal
im Jahre sollte auch sie ausspannen können,
um neue Kräfte zu sammeln, losgelöst von
den Sorgen des Alltags.

Die NS .-Frauenschaft richtete für die näch¬
sten Monate in gesunder, landschaftlich schön
gelegener Gegend am Teutoburger Wald ein
Heim ein. Dort sollen unsere Mütter für
einige Wochen gehegt und gepflegt werden.
Der Preis beträgt 1.70 RM . für den Tag.
Sofortige Meldungen werden in der Gau¬
leitung , Abteilung soziale Fürsorge , entgegen¬
genommen. Ein ärztliches Attest ist gleich¬
zeitig einzusenden. Anschrift: Oldenburg,
Ratsherr -Schulzestraße.

NS .-Frauenschaft, Gau Weser-Ems.

WWud der WerbewsOe des DeutWen
Kundgebung im Cattiw

Der Ausklang der Werbewoche für das deutsche
Handwerk wurde im „Casin  o" mit einer Kund¬
gebung festlich begangen . Die SA -Kapelle Stan¬
darte 266, unter dem Musikzugführer Fredo Nie -
mann  verschönte die Feier mit flottgespielten
Märschen und anderen Weisen . Der Bäckermeister-
Gesangverein sChormeister Pechmann ) und die
Liedertafel Bremer Fleischer sChormeister H. We-
fing)  gaben dem Programm Lurch Vortrüge
deutscher Lieder Fülle und Belebung.

Nach dem Einmarsch der Fahnen der Innungen
und der gewerblichen Vereine begrüßte der Prä¬
ses der Eewerbekammer Ehlers  die Erschienenen
im Namen des bremischen Handwerks . Im beson¬
deren hieß er die geladenen Gäste willkommen,
unter ihnen den Vertreter der Behörden Staats¬
sekretär Haltermann.  Der Redner gab be¬
kannt , daß die Werbewoche in ganz Deutschland
einen vollen Erfolg gezeitigt hätte.

Anschließend sang Frau Lieschen de Vries,
begleitet von Fräulein Elfriede Mertens,  mit
weicher und sympathischer Stimme Lieder von
Brahms und Pros . Nößler . Fräulein Inge
Lauts  sprach dann mit von Herzen kommenden
Worten den Prolog und die überleitenden Verse
zu sechs Bildern aus dem Leben eines Schlossers,
die von Mitgliedern der Schlosserinnung gestellt
wurden.

In seiner Ansprache ging Staatsrat von Hagel
auf die vergangene Woche ein , die durch den Eifer
der Innungen und durch die Anteilnahme der Be¬
völkerung zu einem vollen Erfolg für das Hand¬

werk geworden sei. 10 000 Handwerker Bremens
hätten am Umzug teilgenommen . Werbung sei
dem Handwerk bisher fremd gewesen , der Natio¬
nalsozialismus habe auch hier Wandel geschaffen.
Handarbeit sei Wertarbeit , die Qua¬
litätsarbeit müsse wieder in den
Vordergrund gestellt werden.  Ma¬
schinenarbeit sei billig , aber man habe schon im
Mittelalter gesagt : „Billig und schlecht."

Mehr als bisher solle und müsse der Mittel¬
stand zusammenhalten . In der Vergangenheit sei
es so gewesen, daß die Miitelständler nicht für
einander eingetreten , das müsse in Zukunft besser
werden . Der nationalsozialistische Staat werde in
der nächsten Zeit der Gesamtwirtschaft helfen , aber
auch die Handwerkswerbewoche werde gute Er¬
folge haben . Im kommenden Frühjahr werde die
NS -Hago eine große Braune Messe  ab¬
halten , um dem bremischen Handwerk , Handel und
Gewerbe zu dienen . Der Redner bat schon heute
um Unterstützung dieses Unternehmens , mit dem
kein Geschäft gemacht werden sollte , sondern der
Allgemeinheit gedient werden sollte . Mit einem
dreifachen Sieg -Heil aus den Führer schloß der
Redner seine Ausführungen.

Im weiteren Verlauf des Abends wurden neben
den musikalischen Vortragen Handwerkergebräuche
aus „Steinmetzart und Steinmetzgeist " gezeigt.

Nach Abschluß der Vortragsfolge vereinte ein
deutscher Tanz die Teilnehmer noch lange Zeit in
gemütlichem Zusammensein . eb.

Die MrWOMGe Etttwittkimg
des KlemSkeehandwerks

Der letzte Fachvortrag der Handwerkerwoche
fand am Donnerstag abend im großen Saal des
Eewerbehauses statt . Klempnerobermeister Wai¬
se  m a n n wußte sehr interessant von der Entwick¬
lung seines Handwerks zu erzählen , das seinen
Ursprung zurückführen kann aus die Uranfänge
der Metallbearbeitung in vorgeschichtlicher Zeit.
Die Handwerkskunst und Schmiedearbeit , die uns
in alten Stücken aus China und Altägypten ent¬
gegentritt , ist die Vorstufe zu dem Gewerbe der
Blechen - und Messingschläger , deren Arbeitsge¬
biete sich aus den Forderungen der Zeiten heraus
entwickelten . Die gehämmerten Ritterrüstungen
des Mittelalters waren ebenso Arbeit der Blechen-
schläger wie die Herstellung der im Haushalt be¬
nötigten Becher , Töpfe , Kannen usw. Zink , Eisen,
Kupfer , Messing waren die Metalle , die auch als
Bleche von dem Gewerbe der Klempner verarbeitet
wurden . Dabei ergab es sich, daß das eine Ge¬
werbe gelegentlich in die Arbeitsgrenzen des an¬
deren hineinpfuschte , und noch bis in die achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts galt in Bremen
der Kampf den „Bönhasen " .

Die Entwicklung zu einem selbständigen Gewerbe
begann auch bei den Klempnern zu Anfang des
deutschen Mittelalters , wo sich aus den Sippen die
ersten Gilden bildeten . Die Geschichte der Zünfte
meldet wenig von Ausschlüssen aus ihren Reihen;
dagegen weiß sie von ihren strengen Geboten und
dem ehrsamen Leben ihrer Mitglieder zu berichten,
denen die Arbeit um der Arbeit und nicht ihres
Ertrages willen oberstes Gesetz war.

Die Entwicklung der Jahrhunderte brachte es
mit sich, daß aus dem Hauptgewerbe sich besondere
Bearbeitungsarten abzweigten , daß später manche
„Klempner " in die Industrie abwanderten , die
durch ihre Ezeugung von Halbfabrikaten dem
Handwerkerstand Abbruch taten . So ist auch augen¬
blicklich das Klempnergewerbc wieder in einer
gewissen Umschichtung begriffen insofern : als die
Installateure sich zu Sozialarbeitern herausge¬
bildet haben . Ucüs.

Bremer Volkshochschule. Heute , Sonnabend,
21. Oktober , beginnt Professor Weltmann im Alten
Gymnasium , von 20.10 bis 22 Uhr , eine Vor¬
lesungsreihe von 5 Doppelstunden unter „H u -
mor und Ern st", plattdeutsche Meister-
stücke . Ferner beginnen am Sonntag , morgens
um 9.30 Uhr , im Städtischen Museum am Bahn-
hofsplatz Führungen unter Leitung von G. Bart-
ling unter dem THema „Lateinamerika und
die deutsche Wirtschaf  t " . Geplant sind vier

Führungen in der völkerkundlichen und Handels¬
abteilung . Karten in den Buchhandlungen von G.
Winter , am Wall 161, und K . Anders , Meter¬
straße 5/7.

Staatstheater . Am heutigen Sonnabend findet
die zweite Wiederholung der großen chinesischen
Märchenoper „Turandot"  statt . — Die mit
großer Ausstattung und neuen Bühnenbildern
inszenierte Freimarkts -Revue -Operette „DerVo -
gelhändler"  geht in der Probearbeit ihrer
Vollendung entgegen und wird am Sonntagabend
erstmalig aufgeführt werden . — Sonntag nach¬
mittag wird auf vielfachen Wunsch noch einmal
die niederdeutsche Komödie „Krämer Kray"
wiederholt.

St . Petri -Dom . Am Sonntag , 22. Oktober , tritt
die Winterordnung der Gottesdienste wie folgt
in Kraft : Dom : Hauptgottesdienst 10,15 Uhr,
Abendgottesdienst 18 Uhr . (Die Abendmahlsfeiern
schließen sich in der Regel an den Abendgottes¬
dienst an . Im Hause Seefahrt : 10,15 Uhr , Taufen
im Anschluß an den Gottesdienst 10,45 Uhr.

Der neue Krastpostsiihrer „Mit dem Postauto
durch den Harz " ist von der Oberpostdirektion
Braunschweig herausgegeben  und ist in den
Reisebüros kostenlos zu erhalten . Auf Wunsch
wird das Heftchen auch unmittelbar auf Anfrage
von der Oberpostdirektion übersandt . Der Kraft¬
postführer ist für das reisende Publikum zu einem
fast unentbehrlichen Wegweiser  ge¬
worden.

Nacht- und Sonntagsdienst der Apotheken
in der Wochevon: 21. Oktober bis 28. Oktober

von abends bis morgens 8 Uhr:
Anker-Apotheke, Waller Heerstrabe 178, Weser 81304
Bahnhof-Apotheke, Herdentorsteinweg 15, Domsh. 208 77
Engel-Apotheke. Ostertorsteinweg 31/33, Domsh. 2L513
Marien-Apothekc. Hohetorstrabc 75/77, Roland 1620
Nettelbeck-Apothckc, Kornstrabe 100, Roland 8554
Ring-Apotheke, Schwachhauser Heerstrabe 132. H 45128
Roien-Apotheke. Laichtvehrstraße67, Weser 827 26

V ors in skalenäsr
Sonnabend , 21. Oktober:

Liedertafel Findorff.  21 .30 Uhr, Realschule
Neustadt- Treffen zum Ständchen.

Kleingartenverein „Walle ". 20 Uhr. Ge¬
schäftsstelle Brinkmnstrahe 31. Aubenordcntliche Ge¬
neralversammlung.

Bund : Bereinigte Fro n t käm Vfcr,  Bewirk
Altstadt 1: 20.30 Uhr. Baulsburg . Bezirksversammlung.
Bezirk Altstadt 2: 20.30 Uhr, Wilhelm-Decker-Hans, Saal
2, Bezirksversammlung.

M.-G.-B. „Waller Frohsinn ". 20 .30 Uhr, Kaffee
„gur Post". Mitwirken auf dem Fest des Turnvereins
Brema.
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Blutendes Deutschland
Eine Erinnerung an die Schreckensherrschaftder Separatisten

vor zehn Jahren

L-e ciie
In letzten Tagen des Oktober sind zehn Jahre

vergangen , daß in der Leidensgeschichte des Rhein¬
landes ein neuer furchtbarer Abschnitt begann.
Nach Krieg , Revolution , Besetzung und passivem
Widerstand erhob der Separatismus sein Haupt.
Am 21. Oktober 1923 begannen die ersten Separa¬
tist enpütsch«, und am 25. Oktober ging am heiligen
Deutschen Eck bei Koblenz die grün -rot -weiße Son-
dmbiindlersahne hoch. Sie war ein Fanal matz-
' -scr Unterdrückung für die Bevölkerung , sie war
ein Fanal eines blutigen Bürgerkrieges , aus dem
aber neuer Widerstandswille erwucht , bis rheini¬

sche Bauern - und Bürgerfäuste dem Separatisten¬
spuk ein jähes Ende bereiteten.

Seit den Raubkriegen ist der Rhein Frankreichs
Traum geblieben . Was ihm damals trotz deutscher
Uneinigkeit nicht gelang , was ihm auch in Ver¬
sailles dem am Boden liegenden Deutschland ge¬
genüber nicht gelang , glaubte es gekommen zu
sehen, als der passive Widerstand gegen die Ruhr-
besetzung zusammengebrochen und die Wider¬
standskraft des rheinischen Volkes erlahmt war.
Tirard,  der Allgewaltige der Rheinlandkom¬
mission , dachte sich die Sache sehr einfach : Ein fran¬
zösischer Vasallenstaat im Süden , ein belgischer
Vasallenstaat im Norden und Köln eine Freie
Stadt wie Dairzig , daneben die Ruhrprovinz in
französischer Hand — Frankreich konnte nicht mehr
»erlangen . And wie es Herr Tirard gemacht hat,
wissen wir auch.

Ein paar tausend Vorbestrafte und Leute , die
nichts mehr zu verlieren hatten , waren bald ge¬
funden . ein paar Dutzend „Führer " auch, und Waf¬
fen waren ohnehin zu Genüge vorhanden . Dieses
teils analphabetischc , teils landfremde Gelichter
wurde nun auf die rheinische Bevölkerung losge¬
lassen . Unter dem Schutz französisch-marokkanischer
Bajonette drangen sie in Rathäuser und Aemter
ein , fuchtelten mit ihren Schießeisen vor den Deut¬
schen herum , die weder Waffen hatten und wenn
sie sie hatten , nicht schießen durften . Der Polizei,
die unerschrocken in diesen schweren Tagen auf
ihrem Posten ausharrte , war es verboten , auf Se¬
paratisten zu schießen, d. h. es wurde der Befehl
ausgegeben , daß die Waffe nur in der Verteidi¬
gung des eigenen Lebens gebraucht werden dürfe.
In andern Fällen mußte sogar vor jedem Wasfen-
gebrauch die Erlaubnis der Besatzungsbehörde
eingebolt werden . Die Franzosen gingen sogar so
weit , sofortige Verhaftung des Bürgermeisters und
Polizcichefs anzudrohen , sobald irgendein Blut¬
vergießen erfolge . So waren dem separatistischen
Gesinde ! Tür und Tor geföffnet . Es durste unge¬
hindert rauben und plündern , es durfte Geiseln
festnehmen und es durfte Gesetze erlassen , die von
der französischen Behörde als amtlich registriert
wurden

Die separatistische Bewegung breitete sich zu¬
nächst im Westerwald aus , wo nach schweren
Kämpfen mit der Bevölkerung die Separatisten
mehrere Ortschaften an sich rissen und ein Schrek-
kensregiment begründeten . Dann erhob sich der
Separatismus in der Eifel und an der Mosel
und schließlich auch in der Pfalz . Aber ehe noch
die „Rheinische Republik"  den ersten An¬
fängen entwaffnet war , näherte sich mit Riesen¬
schritten ihr Ende . Die Bauern des Westerwaldes
waren die ersten , die sich zur Gegenwehr ausrasten.
Waffenlos griffen sie wie in alten Zeiten schon
zu Beilen und Sensen und stellten die Separatisten
im Siebengebirge zur Schlacht . Man schrieb den
18. November . Auf der einen Seite eine mit fran¬

zösischen Waffen wohl ausgerüstete Soldateska,
auf der anderen Seite ein mit primitiven Waffen
versehenes Bauernvolk , dem aber Wut und Empö-

l rung über die separatistischen Verräter übermensch-
' liche Kräfte verliehen . Es kam zu einem furcht¬

baren Nahkampf , in dem Aexte blutige Arbeit lei¬
steten . 6g Verräter büßten den Frevel mit ihrem
Tode . Auf Seiten der Bauern waren nur zwei
Tote zu verzeichnen , und ihre Namen stehen zu¬
sammen mit den andern Helden aus jener schwe¬
ren Zeit auf den Ruhmesblättern deutscher Ge¬
schichte.

Soldateska ab

Mit der Schlacht im Siebengebirge war der
Bann des Separatismus gebrochen . Ueberall regte
sich der Wille zum Widerstand . Auch in der Eifel
und an der Mosel . Hier hatten die Separatisten
in Wittlich ihre „Residenz " aufgeschlagen . Unter
Führung des alten Reichstagsabgeordneten Gcf-
finger sammelten sich 4000 kräftige Bauern und
zogen mit der verbotenen Liede von der Wacht am
Rhein nach Wittlich . Vergeblich stellten sich ihnen
Marokkaner entgegen . Die Wache der Sonder-
bündler wurde gestürmt und ihrem Regiment ein

1S Jahre
Wolgabeutfchen-NepubM

Moskau , Oktober.
Am Mittwoch fand in der Hauptstadt der

Wolgadeutschcn-Rcpnblik Eugelsk (früher
Pokrows)  anläßlich des iüjährigen Be¬
stehens der Republik eine Feiersitzung des
dortigen Vozugskomitecs statt. Das Prä¬
sidium des Vollzugskomitees der Sowjet-
nion und der Rat der Volkskommissarehatten
den ehemaligen Volkskommissar Semaschko
zu ihrem außerordentlichen Präsidenten er¬
nannt , der in einer Rede die große Bedeu¬
tung der Gründung der Wolgadeutschen-
Republik hervorhob . Vor 15 Jahren sei der
Versuch gemacht worden , das Minder-
h e i t c n p r o b le m durch diese Gründung
zu lösen und das Experiment dürfe als ge¬
lungen bezeichnet werden. Der Redner be¬
hauptete, daß sich die Wolgadeutschen-Rcpu-

Ende bereitet . Und dann erging es den Separa¬
tisten wie tollwütigen Hunden . Von Landschaft
zu Landschaft zog die Defreiungswelle . Die Eon-
derbündler wurden zu den Rathäusern hinausge-
prügelt oder erschlagen . Es war peinlich für die
französische Besatzung , sie schützen zu müssen. So
flogen sie aus Aachen heraus und auch aus Düren,
wo die Kämpfe auf deutscher Seite sechs, auf sepa¬
ratistischer Seite zehn Tote forderten . Die fran¬
zösischen Hoffnungen schrumpften von Tag zu Tag
zusammen und schließlich blieb nur noch die Pfalz
übrig.

In dieser vom Reiche getennten , von Elsaß-
Lothringen und dem Saargebiet umgebenen Ecke
deutschen Landes glaubte Oberkommissar Tirard
einen geeigneten Boden für seine Pläne gesunden
zu haben . Hier war .der Landwirt Josef Heinz
aus Orbis von dem Oberseparatisten Dorten
zum Eeneralkommissar bestellt worden , und hatte
die Regierung der autonomen Pfalz gebildet . Aber
ihr Dasein reichte nur vom ll . November 1928 bis
zum 9. Januar 1924. An diesem Tage bewiesen
die Pfälzer , daß sie nicht gewillt waren , das Se¬
paratistenregiment zu ertragen . Es ereignete sich
das , was man den Tellschuß von Speyer nennt:
Heinz -Orbis wurde in dem Restaurant , in dem er
abends zu essen pflegte , zusammen mit zwei Mit¬
gliedern seiner „Regierung " durch Revolverschüsse
niedergestreckt . Wohl fanden zwei Deutsche bei
dieser Tat ihren Tod , aber das Befreiungswerk
der Pfalz hatte seinen Anfang genommen . Eine
pfälzische Abordnung , geführt von dem Bischof von
Speyer und dem Präsidenten der protestantischen
Landeskirche , wurde von dem englischen OLerkom-
missar in Koblenz empfange », der seinerseits einen
Beauftragten in die Pfalz entsandte . Dieser Eng¬
länder , Generalkonsul .Clive , deckte rücksichtslos
das französische Intrigenspiel auf . Die Partie
war für Frankreich verloren.

Das Bolksgericht , das über die Sonderbiindler
hereinbrach , war furchtbar . Das Bezirksamt in
Pirmasens wurde am 12. Februar 1924 von den
Bürgern gestürmt , die Tür mit Aexten eingeschla¬
gen und das Gebäude in Brand gesteckt. Mit
Knütteln und Eisenstangen wurden die Separa¬
tisten erschlagen , und wie in Pirmasens erging es
ihnen in allen anderen pfälzischen Städten Ver¬
geblich suchten die französischen Behörden die Son-
derbündler zu schützen. Was mit dem Leben davon¬
kam, rettete sich über die nahe fanzösische Grenze.

Tage der Trauer und des Schreckens waren die
Separatistenzeit am Rhein . Aber rheinische Bau¬
ern und Bürger haben mit dem Blut der Sonder¬
biindler die Schmach abgewaschcn , die diese Auch-

Deutschen über das deutschen Volk in seiner schwer¬
sten Stunde gebracht haben.

blik in einem „wirtschaftlichen und politischen
Aufstieg ( ?)" befinde.

Als Zeichen der Dankbarkeit schenkte Mos¬
kau den offiziellen Berichten zufolge 600 000
Rubel für Autobusse, drei Flugzeuge usw.
Außerdem sollen weitere wirtschaftliche Er¬
leichterungen für die Wolgadcutschcn-Rcpn-
blik geschaffenwerden.

Das Gebiet der Wolgadeutschen, das vor
dem Kriege eines der reichsten Gebiete Ruß¬
lands war , ist jetzt f u r chtba r h crnntcr-
g c w i r t s cha f t c t.

Milliomnsvende für den Wiuterssldzug
Essen,  Ist . Oktober . Das Rheinisch -Westfälische

Kohlensyndikat hat als Vertreter der Ruhr-
Montanindustrie  dem WHW des deutschen
Volkes einen Betrag von 2 1t- Millionen  NM.
gespendet.

Japanischer Dampfer gesunken
Schicksal der Besatzung ungewiß

Koke,  20 . Oktober . Auf dem japanischen
Dampfer „Iashima Maru"  war eine Feu -
ersbrunst  ausgebrochen . Die Besatzung kämpfte
verzweifelt gegen das entfesselte Element , konnte
seiner jedoch nicht Herr werden . Das Schiff legte
sich plötzlich auf die Seite und verschwand in den
Fluten . Ueber das Schicksal der Besatzung und
der 60 Reisenden  herrscht völlige Ungewiß¬
heit.

15 Jahre Zuchthaus für tödliche Kindes-
mitzhaudlung

Müuche .n,  20 . Oktober . Mit einem Fall un¬
erhört grausamer Kindesmitzhandlung hatte sich
das Schwurgericht München 1 zu befassen . Der
Malergshilfe Köhler  aus München hatte sein
dreijähriges Kind Hildegard derartig geschlagen
und wiederholt mißhandelt , daß das Kind an den
Folgen der Mißhandlung gestorben ist. U . a . hat
er den Rücken des Kindes mit einem abge¬
brochenen Besenstiel  solange geschlagen,
daß der Darm aus dem Körper quoll.
Aber der Unmensch schlug immer noch weiter , bis
der Darm blutete . Das Schwurgericht verurteilte
den Wüstling wegen Totschlags und gefährlicher
Körperverletzung zu 15 Jahren Zuchthaus bei Ab¬
erkennung der Ehrenrechte auf 10 Jahre . Der
Vorsitzende des Gerichts erklärte , daß ihm ein
solch krasser Fall noch nicht vorgekommen sei
Eigentlich gehöre ein solcher Mann lebenslänglich
ins Zuchthaus.

KmftwagmungMck—Mer Tote
Paris,  20 . Oktober . Ein schweres Kraft¬

wagenunglück , das vier Personen  das Leben
kostetete und bei dem 10 Personen zum Teil
schwer verletzt wurden , ereignete sich in der Nähe
von St . Brieux.  Ein Händler machte mit
einem Lastkraftwagen zum ersten Male eine Pro¬
befahrt . Dabei versagten  die Bremsen und
der Wagen fuhr mit voller Geschwindigkeit in
eine Menschenmenge hinein.

IMoMcchtt EnglandsAuUMm
London.  20 . Oktober . Der australische Flieger

Eh arles Ulm  hat den in der vergangenen
Woche von Sir Kingsworth Smith  aufgestellten
Schnelligkeitsrekord für die Strecke England —
Australien um elf Stunden unterboten und da¬
mit eine neue Rekordzeit  aufgestellt . Er
landete am Freitag um 0,15 Uhr örtlicher Zeit
in Derby (Westaustralicn ) . Er hat für die ge¬
samte Strecke England —Australien 6 Tage , 17
Stunden und 56 Minuten benötigt.

Winter in der Türkei

Istanbul,  10 . Oktober . In vielen Teilen
Anatolicns  ist der Winter bereits mit Schnee
und Kälte eingezogen , ganz besonders in den
Ostwilajets . Auch im Hinterland des Cchwarz-
meerhafens Rise hgt er schon seinen Einzug ge¬
halten . Mit ihm sind auch sofort die Wölfe
aufgetreten und , wie aus Rise gemeldet wird,
haben sie in einem benachbarten Dorf gleich bei
ihrem ersten Erscheinen drei Bauern zer¬
rissen.

Moselwein 1933

Bern kastei (Mosel ) , 19. Oktober . Während
an der Obermosel , dem meist zu Luxemburg ge-
börigen Weinbaugebiet der Mosel , die Lese be¬
reits ihrem Ende zugeht , hat in diesen Tagen
an der Unter - und Mittelmosel die Trauben-
ernte  begonnen . In Winningen , Enkirch , Re :I
und Traben -Trarbach ist sie in vollem Gange.
Zeltingen , Uerzig , Bernkastel und Piesport lelen
ab Mittwoch , während die übrigen , weniger be¬
kannten Weinortc nach und nach folgen . Da die
Naturwciue viel stärker gesucht werden als früher,
ist man in Winzerkreisen bestrebt , nicht zu vor¬
zeitig die Lese durchzuführen , zumal da der 1933er
ein Qualitätswein  zu werden verspricht.
Allerdings drängt die naßkühle Witterung der
letzten Tage stärker auf den Beginn der Trauben-
ernte . Die Traubenpreise stehen meist über 20
Mark in Valwig bei Kochem würden sogar bei
der ersten Versteigerung bis zu 28 Mark erzielt
sim Jahre 1932 allerdings bis zu 32 Markt . Die
ersten Versuchsmoste in Bernkastel erbrachten 83
bis 89 Grad Oechsle bei 11.3 bis 12,l pro Mille
Säure (1911 : 76 bis 100 Grad Oechsle und bis

zu 11,9 pro Mille Säure ) . 100 Liter Most kosteten
in Traben -Trarbach rund 709 Mark.

Marxisten Werfällen Kirchen-
veiucher

Madrid.  19 . Oktooer . Am Donnerstag kam
es in Madrid zu schweren Ausschreitungen gegen
Kirchcnbesucher . Etwa 5 00 Marxisten  ver¬
suchten, Gläubige , die nach einer Rosenkranz-
Andacht eine im Zentrum der Stadt gelegene
Kirche verließen , auf der Straße zu überfallen
und zu mißhandeln.  Ueberfallkommandos
trieben die Demonstranten auseinander.

„Gras Zeppelin " in PernamSvco

Vernambuco.  Das Luftschiff „Graf Zep-
velin " ist um 8,30 Uhr m. e. Z . aus Rio de
Ianeiro  hier eingetroffen.

Hungerrevolte in Oberschlesien
Kattowitz,  20 . Oktober . Auf dem Domini-

um Panio im Kreise Rybnik kam es zu einer
Hungerrevolte . Etwa 19000 Frauen  und
Kinder von Arbeitslosen aus der Umgegend
kamen nach hem Dominium , drangen in den Hof
ein und füllten mitgebrachte Säcke und Wagen
mit Kartoffeln , die dort aufgestapelt waren . Die
Beamten des Dominiums waren gegenüber der
Menge völlig machtlos.  Ein großes Polizei¬
aufgebot , das die Arbeitslosen abdrängen wollte,
stieß auf heftigen Widerstaird . Die Beamten
wurden mit .Steinen beworfen und mußten schließ¬
lich Schreckschüsse abgeben . Darauf gelang es,
die Arbeitslosen zu zerstreuen . Dieser Vorfall
hat in der Öffentlichkeit starke Beachtung ge¬
funden . Die polnische Presse fordert
einebessereVersorgungder  Arbeitslosen
im kommenden Winter.

Hinrichtung!

Schwerin,  20 . Oktober . Im Hofe des Schwe¬
riner Eerichtsgefängnisses wurde am Freitag mor¬
gen 7 Uhr der 30jährige Knecht Theodor Birke!
aus Sonderheim durch den Magdeburger Scharf¬
richter hingerichtet . Der 14mal wegen Diebstahls
und Bettelns vorbestrafte Birke ! hatte am 20.
Juni 1932 in Vellahn bei Boizenburg die 16-
jährige  Helga Müller mit dem Beil nie¬
dergeschlagen  und mit einer Feile schwer
mißhandelt , um sich angeblich an dem Vater der
Müller zu rächen , weil er ihm zu wenig Lohn
gezahlt hat . Das Schwurgericht Schwerin , das
in seiner Urteilsbegründung Rachsucht und sadi¬
stische Motive als Beweggrung angenommen hatte,
verurteilte Birkel am 27. Juni 1933 zum Tode.

Radiumquellc angebohrt

Budapest,  19 . Oktober . Bei Bohrungen am
rechten Donaufer in Budapest , wo bereits viele
Heilbäder sich befinden , die von den vielen war¬
men Heilquellen dieser Gegend gespeist werdest,
wurden in der letzten Zeit wiederum zwei . ,sehr
wertvolle Heilquellen entdeckt. Von der ei-M
haben die Sachverständigen festgestellt , daß ' sie
Radium in so großer Menge  enthält,
daß dieser Radiumgehalt den der Gasteiner
Quellen noch übertrifft . Die Heilkraft des Wassers
der Quelle — sie wurde Juventus -Quelle ge¬
nannt — ist daher sehr bedeutend . Die Haupt¬
stadt Budapest ließ das Master dieser Quelle in
das Gebäude des auch bisher von einer anderen
Ofner Heißquelle genährten Bruckbades leiten
und hat einen Teil der Wannenbäder in
Radium bäder  umgestalten lasten . Die neue
Abteilung ist mit allen Errungenschaften der mo¬
dernen Bädertechnik ausgestattet . An jedes der
Radiumbäder schließt sich ein Ruhezimmer an.
Für diese Bäder gibt sich bereits in den weitesten
Kreisen lebhaftes Interesse kund.

100000 Mark gezogen
Berlin,  20 . Oktober . In der heutigen Vor¬

mittagsziehung der Preußisch - Süddeutschen
Klassenlottcrie wurde ein Gewinn zu 100 000 Mark
auf die Nummer 134 002 gezogen . (1. Abteilung
als Viertellofe nach Provinz Hannover,  2.
Abteilung als Viertellofe nach Ried erschie¬
nen ) .

Schnee auf dem Fichtclberg.
Oberwiesenthal , 1K. Okt. Auf dem Kamm

des Erzgebirges , vor allen Dingen auf dem
Fichtelberg, ist der erste Schnee gefallen.
Die Schneedeckebeträgt einen Zentimeter.

UM

Die Verbrecherder „Rheinischen Republik".
QbcrseparatistMatches schreitet am 25. Oktober1926 in Koblenz die Front seiner

separatistischen

»M.

Barrikaden und Drahtverhaue der Separatisten in Kreseld
So befestigten die Vaterlandsverräter und Terroristen ihre rote Herrschaft

kluZ LUIN kükxsr
lün Lerurli beim Kunrler in kerdnekxlxll -n

Von löiiis Trenlivr

Gut schmeckt ein Glas Berncastler , und wir sitzen
plaudernd in einer pfälzischen Weinstube in:
Innern Berlins . Ein Wort gibt das andere . —
Plötzlich sagt Dr . Hanfstaengel : „Trenker , Sie
kliegen morgen mit zum Führer , er will Sie
reimen lernen !"

Ehe ich mich recht besinnen konnt «, waren die
Koffer gepackt, und am anderen Morgen schon
passierten wir die Schalter am Tempelhofer Flug¬
hafen . Es regnete leichts während die viermotorige
„Hindenburg " ihre gewaltigen Flügel gegen de»
s-r men Himmel hob . Wir sind jetzt hoch in der
Luft . Ruhig wie ein Brett und stark wie ein tolles
urgcwaltiges Tier saust der metallene Riesenleib
d .:rch die Wolken hinauf bis über die silberglän¬
zende Wolkendecke und eilt im strahlenden Son¬
nenlicht dahin , südwärts , München zu. Manchmal
öffnet sich der Blick zur Erde durch jagende Wol-
kenfetzen, unter denen verschlafene Dörfer , Felder,
Leck. r und dunkle Waldstriche wechseln.

Mittags sind wir in München , wo uns der
»ackere Skik unpe und Kamerad aus mancher Win-
terfahrt begrüßt . Es ist der Kommandant des
Münchener Flughafens , Major Karl Hailer.

Dr . Hanfüaengel hat hundert Pressesachcn in:
Kops . Engländer warten im Continental -, Amcri-
Aaner in: Regina -Hotel . Es sind meist Bekannt¬
schaften aus der Zeit vor und während des Krie¬
ge », während welcher er die amerikanische Firma
ves berühmten Münchener Kunstverlages führte.

Bald flitzt unser Wagen durch die wunderbare
bayrische Hochebene. Das Wetter ist herrlich ge¬
worden . Runde Kirchturmknödel lugen aus jttlli-
gen Baumkronen , — ach, wie geht 'mir das Herz
auf , es ist, als wäre ich schon so lange nicht mehr
dagewesen ! Im Vorbeifahren machen wir dem

Königssee einen kurzen Besuch. Es ist Feiertag
hier . Der Watzmann , der Wald , die Wiesen und
Wolken und auch die vielen Menschen hier schauen
heiter und sonntäglich aus . Steil und zügig klet¬
tert die breite Autostraße den Obersalzberg hin¬
auf . Spaziergänger begegnen uns und weit die
Straße für Autoverkehr im allgemeinen gesperrt
ist, bleiben sie stehen und glauben , als sie unseren
Mercedes -Kompressor heulen hören , der Führer
oder ein Minister komme daher . Anstatt dessen
aber ist es nur ein Bergführer , schlimmstenfalls
ein Rebell , der neben des Kanzlers Freund Dr.
Hanfstaengel sitzt und Pfeife raucht.

Das Haus am Hang

Wundervoll liegt das Haus des Führers am
Hang . Kräftig und behaglich , breit und gut fun¬
diert liegen die Terrassenvorplätze in den Berg
eingeschnitten . Steine beschweren das alte silber¬
glänzende Schindeldach . Das Haus selbst, das böse
Zungen einmal zum üppigen Palais umgelogen
haben , birgt weder Geheimnisse noch „Sehens¬
würdigkeiten " . Der Baugrund mußte der kaum
einzudämmenden Begeisterung der Zaungäste

> wegen kräftig umzäunt werden . Die Nachbarn be¬
trachten , wie alle Berchtesgadener , den Kanzler
als Salzberger , als einen der ihrigen , der wie sie,
unlösbar mit der schönen, freien Scholle für immer
verbunden ist.

Von wunderbarer Ausgeglichenheit und Größe
ist die Landschaft . — Drüben liegt Salzburg , liegt
die fruchtbare Niederung , drunten zu Füßen des
Hohen Gölls und des Watzmanns Berchtesgaden.
— Hier im Anblick der iÄrge hat Dietrich Eck-
hart , der Rufer deutscher Freiheit , die Berse
niedergeschrieben:

„Die Berge stehen still und warten,
Sie wissen wohl : es kommt die Zeit . . ."

Es dauert nicht lange , und der Führer kommt
in sein Haus . Er hat es mit der Sorgfalt des
Heimatlicbeuden selber so umgebaut , wie es jetzt
ist. Wir sind für zwei Tage seine Gäste . Adolf
Hitler gibt mir die Hand , wir schauen uns an.
Es ist, als kennen wir uns schon lange Zeit . Ich
bin überrascht , als ich die Augen des Kanzlers
sehe — sie sind viel Heller , als dies auf den Bil¬
dern zum Ausdruck kommt , und sie sind von einer
ungemein starken Ausdrucksfähigkeit und Offen¬
heit.

„Trenker , Sie haben einen guten Film gemacht,
ich habe ihn viermal angesehen , Sie müssen so
weiter machen — wenig Dialoge — starke Bild¬
wirkung — lassen Sie die Phantasie der Zuschauer
mitarbeiten . — Wie gefällt Ihnen der Platz , den
ich mir hier ausgesucht habe ? "

Ich bin von der Natürlichkeit und der ausge¬
sprochenen Liebenswürdigkeit  des Kanz¬
lers geradezu verblüfft und fühle mich sofort zu
Hause.

Wir stehen aus der Terrasse . Weit und unend¬
lich schön ist der Blick von hier aus . Die Landschaft
von der reichen Niederung bis hinauf zu den kah¬
len Felsen und Gletschern des Hochgebirges , mit
ihren romantischen Tannenwäldern und Bergscen,
ist das Schönste , was es gibt und je geben wird.
Ich beglückwünsche den Kanzler . Er schmunzelt:

„Sie müssen ja etwas vom Wohnen und Bauen
in den Bergen verstehen ", meint er , und dann
erklärt er mir , warum er sein Haus ausgerechnet
auf einen Nordhang gebaut hätte . Die Sonne
brenne nicht fo senkrecht heiß und unentwegt wie
auf jeden Südhang , und die Sicht vom Bergland
hinaus in die Weite und Ferne des Landes sei
naturgemäß reicher , freier und unbegrenzter als
der Blick ins Gebirge hinein . Der Kanzler er¬
zählt , wie er sich hier , losgelöst von allem Stö¬
renden und Beschwerenden immer wieder erholen

und sammeln könne wie nirgends sonst auf der
Welt.

Draußen liegt Salzburg . Mau sieht deutlich und
schön die alte Vischofsstadt , das Schloß und die
Gärten . . . „Es ist so nahe heute und doch so
weit !" — Der Kanzler geht sofort auf meine An¬
spielung ein und entwickelt seine Einstellung zur
österreichischen Frage.

„Daheim in den Bergen und bei vertrauten
deutsche« Menschen ."

Inzwischen ist es dunkel geworden . Sterne
blinken an: Himmel , zwischen harzigen Fichten-
stämmen glänzt der Mond . Ein Wagen schnurrt
die steile Straße herauf . Ministerpräsident Her¬
mann Eöring  sitzt darin.

Wir setzen uns zum Abendessen . Göring ist
Bayer , das hatte ich gar nicht gewußt . Er trägt
Leiuensoppe und Lederhosen , fühlt sich so frisch
hier wie die Bäume selber , sieht viel jünger aus,
als ich ihn mir vorgestellt habe . Auch der
Reichspressechef Dr . Dietrich und Valdur
von Schirach  sind mit ihren Frauen da . Der
Vertreter des Führers , Rudolf Hetz , geht gerade
mit seinen beiden Schwestern spazieren . Ich
kenne ihn schon. Ruhig , beherrscht , fast verson¬
nen ist sein äußerst sympath :sches Wesen . Er war
schon unzertrennlicher Freund und Begleiter des
Führers , als sie in Landsberg hinter Festungs-
mauern ihre Gedanken von einem neuen Deutsch¬
land schmiedeten.

Nach dem Abendessen , das im Freien eingenom¬
men wurde , sitzen wir noch lange in der kühlen
Vergluft , die wie Brot schmeckt. Die freundliche
Schwester des Führers , die mit Liebe und Umsicht
das Haus des Gastgebers verwaltet , erzählt lustige
Anekdoten vom Bau des Hauses.

Immer wieder fesselt mich die ungemein starke
klare , einfache Volks - und Bodenverbundenheit
des Führers selbst, die in ihrer Kraft und Ein¬

fachheit , in ihrer Güte u :ft> strengen Entschlossen¬
heit ein Phänomen ist. — Es ist weit über Mit¬
ternacht , als wir schlafen gehen.

Drüben vor dem Tor geht die SS .-Wache auf
und ab , weit und fern rauschen aus dem Tal die
Wälder.

Noch einen Tag bin ich Gast auf Haus Wa¬
che nfeld.  Die Zeit vergeht zu rasch und schon
am nächsten Morgen trägt uns die ungemein
schnelle dreimotorige Junkers „Joachim von
Schröder " , mit einem bayerischen „Grüß Gott"
Karl Hailers wieder nach Berlin — und es war
mir wie ein Besuch in den Bergen und bei ver¬
trauten deutschen Menschen.

LstraiäitunZ
Neulich hieß es im Kontor:
„Gleich wird 's Wasser abgestellt!
Drum , wer Durst hat , seh' sich vor,
Daß er was bereit sich hält ."

Jeder holte :m Galopp
Drauf sein Töpfchen aus dem Spind,
Und zur Leitung hopp, hopp, hopp
Sausten alle blrtzgeschwind.

Viele war 'n dabei , die nie
Sonst 'nen Wasfertrunk getan.
Aber ausgerechnet die
Flitzten wie die Eisenbahn.

Zeigt der Fall nicht klipp und klar:
Jeder Mensch ist doch ein Tor!
Erst wenn irgendwas wird rar,
Kommt 's ihm plötzlich kostbar ror.

l .eo° Voigt
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Weitere Lügen des Braunbuchs werden widerlegt
Nn ßrober

Berlin, 20. Oktober.
Der Reichstagsbrandstifter-Prozeß hat heute

einen großen Tag. Zwar war zu den Publikums-
plätzen auch an den vorhergehendenTagen der
Andrang unverändert, auf den Presseplätzenje¬
doch waren schon beachtliche Lücken entstanden.
Das hat sich heute wieder geändert, auch der
AndrangderPresse,  namentlichder Ver¬
treter des Auslandes, ist heute wieder außer¬
ordentlich stark. Die Zeugenlistefür die heutige
Verhandlung ist umfangreich wie nie zuvor.
Nicht weniger als 22 Zeugen sind für heute ge¬
laden. An erster Stelle auf der Zeugenlistesteht
Polizeipräsident Heines-  Breslau . Es folgen
dann u. a. der Polizeipräsident Graf Heil¬
bar  f - Potsdam ünd einige Zeugen, die seinen
Aufenthalt am Tage des Brandes bestätigen
sollen, sowie Oberleutnant Schulz und seine
Frau . Als weitere Zeugen stehen auf der heu¬
tigen Liste der von Rechtsanwalt Dr . Teichert
benannte Stadtrat Ahrens,  und der Direktor
beim Reichstag, Geheimrat Galle.

Zu Beginn der Verhandlung ruft der Vor¬
sitzende die zahlreichenZeugen auf. Er teilt mit,
daß PolizeipräsidentHeines  telegraphischmit¬
geteilt habe, - aß er sich zurzeit in Italien auf¬
halte. Der Oberreichsanwalt weist darauf hin,
daß Heines erst Ende des Monats zurückkomme.
Er behalte sich seine Entscheidungdarüber vor,
ob es nach der Vernehmung der Zeugen aus
Gleiwitz notwendig sein werde, ihn aus dem
Urlaub zurückzuberufen.

Nach einem Hinweis auf die Bedeutung der
heutigen Zeugenaussagenerklärt der Vorsitzende,
daß in dem sogenannten Braunbuch u. a. be¬
hauptet worden ist, unter Führung des Polizei¬
präsidenten Heines, des Oberleutnants Schulz
und des Polizeipräsidenten Graf Helldorf seien
SA-Formationen durch den unterirdischenGang
in den Reichstag eingedrungen und hätten den
Brand angelegt, van der Lubbe soll dabei ge¬
wesen sein. Heute sollen nun Zeugen darüber
vernommen werden, ob die in diesen Beschuldi-
gungen genannten Personen am Tage des
Reichstagsbrandes in Berlin gewesen sind.

Als erster Zeuge wird Josef B onn,  der In¬
haber des Hotels „Haus Oberschlefien" in Glei¬
witz-vernommen. PolizeipräsidentHeines habe in
seinem Hotel vom 25. Februar bis zum 28. Fe¬
bruar , nachmittags, gewohnt. (Der Zeuge über¬
reicht das Gästebuch.) Am 27. Februar , abends,
habe Polizeipräsident Heines in der „Neuen
Welt" einen Vortrag gehalten. Während seiner
Abwesenheit erhielten wir die Radiomeldung,
daß der Reich stag b renn  t. Als wir gerade
unter dem Eindruck dieser Meldung standen, kam
Polizeipräsident Heines von seinem Vortrag in
das Hotel zurück.

Der Zeuge überreicht ferner eine Glekwitzer
Zeitung vom 28. Februar , in der ein großes Bild
abgedrucktist, auf dem man den Polizeipräsi¬
denten Heines inmitten der großen Versamm¬
lung sieht, die am 27. Februar , abends, in Glei¬
witz abgehalten wurde.

Rechtsanwalt Dr . Sack fragt, wo Heines am
26. Februar , am Sonntag , gewesen ist. Es wird
nämlichbehauptet, daß er am Sonntag in Berlin
war und einen sogenannten „Generalappell der
Brandstifterkolonne" abgehalten hat.

Zeuge: An diesem Sonntag war Polizeipräsi¬
dent Heines bei einem SA.-Aufmarschauf dem
Adolf-Hitler-Platz. Das geht übrigens auch aus
der Zeitung hervor.

Der Portier des Hotels, Bammert,  und der
Zimmerkellner Kosmol  bestätigen die Aus¬
sagen Bonns.

Die xkes HcaLerr AeAtioeL
Hierauf wird der Polizeipräsident von Pots¬

dam, Graf Helldorf,  als Zeuge vernom¬
men. Ich habe, so führt er aus, am Tage des
Reichstagsbrandes bis etwa 7 Uhr abends auf
meinem Büro gearbeitet. Dann bin ich zusam¬
men mit Pros. von Arnim,  dem damaligen
Stabsführer der SA-Gruppe Berlin-Branden¬
burg, zum Abendessen in das Lokal Klinger in
der Rankestraßegefahren. Als wir beim Abend¬
brot saßen, meldete uns ein Telephongesprächden
Reichstagsbrand. Ich habe Herrn von Arnim ge¬
beten, sich sofort an Ort und Stelle zu begeben,
um für den Fall, daß ich gebraucht würde, in
tneine Wohnung telephonisch Nachricht zu geben.
Etwa um 10 Uhr habe ich dann dort die Nach¬
richt erhalten, daß meine Anwesenheit am
Reichstage nicht notwendig  sei ."

Gegen 11 Uhr abends bin ich in die Hede¬
mannstraße gefahren, wo meine Büros lagen,
und habe dort mit den Unterführern der SA.
Berlin eine Besprechungabgehalten, in der der
Reichstagsbrand besprochen wurde. Am nächsten
Tage wurde dann auf meine Anordnung hin
eine ganze Reihe kommunistischerund SPD .»
Funktionäre verhaftet.

Vorsitzender: Ich muß Sie nun noch fragen:
Waren Sie an dem Brande beteiligt.

Zeuge: Es ist selbstverständlich, daß das völ -
lig aus der Luft gegriffen  ist.

Vorsitzender: Sie können das auf Ihren Eid
nehmen?

Zeuge: Jawohl.
Dr. Sack: Waren Sie am Sonntag in dem

unterirdischen Verbindungsgang mit einer Ko¬
lonne, in der Sie als zweiter gingen und van
der Lubbe als fünfter oder sechster Mann?

Zeuge: Nein!
Dr. Sack: Haben Sie an den jetzigen Gruppen¬

führer Ernst irgendwelche Befehle gegeben, daß
er sich gegen9 Uhr in der Nähe des Reichstages
aufhalten soll, um mit seinen Motorradfahrern
besondereAlarmmeldungen durch Groß-Berlin
zu geben?

Zeuge: Nein!
AngeklagterTorgler: Haben Sie den Auftrag

der Verhaftung kommunistischer und sozialdemo¬
kratischerFunktionäre in amtlicher Eigenschaft
gegeben oder in Ihrer Eigenschaft als SA-
Führer ?.

Graf Heildorf: Ich habe diese Aufträge aus
eigener Verantwortung heraus gegeben. Als
Gruppenführer der SA. in Berlin war ich nach
meiner Auffassung durchausberechtigt, Feinde
unseresStaatesinHaftzunehmen,
insbesonderedeswegen, weil ja dieser Reichstags¬
brand gewesen war und nach unser aller Auf¬
fassung die Täterschaftim klaren war.

Auf mehrere Fragen des AngeklagtenDi-
mi troff  erklärt Graf Helldorf weiter: Wir

waren in der Besprechungan dem Abend des
Brandes der Auffassung, daß der Reichs¬
tagsbrand der Auftak  t sein sollte für
irgendwelche von kommunistischer oder marxisti¬
scher Seite geplante Bewegungen. Daß diese
Aufstandsbewegungen, die, wie wir annahmen,
bevorstanden, nicht zur Entwicklungkamen, ist
lediglich dem Umständezu danken, daß eben die
maßgebendenFührer der marxistischenBewe¬
gung festgesetzt wurden.

Dimitroff  beantragt , Graf Helldorf noch
einmal im Zusammenhangmit den später fol¬
genden politischen Besprechungen zu vernehmen.

Als nächster Zeuge wird der SA.-Führer Gu¬
stav Schäfer  vernommen, der bekundet, daß
Graf Helldorf am 27. Februar , wie üblich, etwa
um 4 Uhr in das Büro der SA.-Gruppe in der
Hedemannstraße kam und dort bis gegen^ 9
Uhr geblieben ist. Der Zeuge hat Graf Helldorf
selbst nach dem Lokal in der Rankestraße ge¬
fahren.

Der Zeuge AhrenS erklärt diese Behauptungen
als falsch. Der Zeuge wandte sich ferner gegen
verschiedene Behauptungen, daß er das Ausland
mit Schwindelnachrichtenüber diese angeblichen
AeußerungenGenippt versorgt habe. Die be¬
treffende Notiz in der „Straßburger Zeitung"
vom 25. April könne schon deshalb von ihm nicht
veranlaßt sein, weil er zu diesem Zeitpunkt schon
beinahe fünf Wochen in Schutzhaft  gewesen
fei. Der Zeuge fuhr fort: Ich halte es für eine
Infamie,  daß Leute, die sich jetzt im Aus-
lande befinden, so >.twas über einen Menschen,
der nicht wie sie, ausgerissenist, sondern ruhig
in Deutschland sitzt, behaupten, wie es von vielen
meiner sogenannten„Freunde" behauptet wird.
Ich bedauereaußerordentlich, daß im Auslande
eine Broschüreherausgegeben wird, die einen
Menschen belastet, der, wie ich, 18 Jahre hin¬
durch für die Gemeindeseine volle Pflicht und
Schuldigkeitgetan hat.

Die Behauptungen, die von Paris aus ver¬
breitet wordensind, erkläre ich fürbareLnge.
Ich habe nie solche Nachrichtennach dem Aus-
lande gelangenlassen. Ich habe das ganze letzte
Jahr nie für eine Zeitung geschrieben und habe
auch niemand beauftragt, mit einem RÄakteur
oder Reporter zu sprechen. Das nehme ich auf
meinen Eid.

RechtsanwaltDr . Teichert: „Haben Sie einen
Anhalt dafür, daß Ihr Sohn  eine solche Aeuße¬
rung gemacht hat, denn dieser wird von der Pa¬
riser Quelle in gleicher Weise als Kronzeuge
genannt?

Als weiterer Zeuge wird der Direktor beim
Reichstag, Geheimrät Galle,  vernommen. Er
wird wegen der Beurlaubung von Be¬
amten  am Brandtage gefragt. Ich kann,
so führt er aus, nur sagen, daß es c ne der
bösartigsten Klatschereien  ist , die
jemals aus dem Reichstage herausgekommen
sind. Der Urheber dieser Geschichteist nach
meiner Meinung ein ehemaliger Beamter des
Reichstages, ein Nachtpförtner, der im Mai
entlassen wurde, weil er einen Beamten ver¬
dächtigt hatte, mit einer Diebstahlasfäre im
Zusammenhang zu stehen, die im Juli 1930
Passiert war.

Auf eine Frage des Vorsitzenden bestätigt
der Zeuge Galle, daß Leute, die in Begleitung
eines Abgeordneten den Reichstag betraten,
auch gefüllte Taschen mitbringen konnten,
ohne kontrolliert zu werden. Auch die ständi¬
gen Boten konnten größere Pakete nach dem
kommunistischen Fraktionsbüro ohne besondere
Kontrolle bringen.

Vorsitzender: Existierte im Präsidcntcnhaus
«ine stc ige SA- oder SS Sache?

Zeuge: Nein , das kommt garnicht in Frage.
Ich hatte das bemerkenmüssen.

Auf eine weitere Frage erklärt der Zeuge,
daß er am Morgen nach dem Brande über
dem kommunistischen Fraktions-
zimmer eine Leiter  an der fehlenden
Oberlichtscheibebemerkt habe.

Auf eine entsprechendeFrage des Rechts-
anwaltes Dr . Sack erwidert der Zeuge Galle:

Berlin, 19. Oktober.
Zn einem feierlichenM , an dem der Reichs-

bischo f in Begleitungdes Kirchenministers We¬
ber teilnahm, wurde die Einordnungder Inneren
Missionin die deutsche evangelische Kirche voll¬
zogen. Die

Eingliedernngder inneren Mission
erfolgt in der Form eines Abkommens zwischen
dem Geistlichen-Ministeriumder deutschen evange¬
lischen Kirche und Zentralausschutzfür Innere
Mission. Nach diesem Abkommen bleibt der
Zentralausschutz als selbständige Organiastion er¬
halten. Die Reichskirchenregierung rich¬
tet zwei Abteilung en für innere Mis¬
sion ein.  In der ersten find die Männer-,
Frauen- und Eltern-Verbände zusammengefaßt,
die zweite umfaßt das besondereArbeitsgebiet
der Zentralausschusses. An der Spitze jeder Ab¬
teilung steht ein Referent im Geistlichen-Ministe¬
rium. Der Zentralausschutz bestellt den Referen¬
ten der ersten Abteilung zu seinem Präsidenten
und damit zum Reichsführer der Inneren Mission,
der für den Gesamtbereich der Inneren Mission
der Reichskirchenregierung verantwortlichist. Den
Referenten der zweiten Abteilung bestellt der
Zentralausschutz zu seinem Direktor, der in dieser
Eigenschaft dem Zentralausschutz verantwortlich ist.
Es wird somit eine doppelte Querverbindungper¬
soneller Art zwischen dem Zentralausschutzfür
Innere Mission und der amtlichenKirche ge¬
schaffen.

Dieses Abkommen wurde vom Hauptausschutz
des Zentralausschusses für Innere Mission, in dem
alle großen Verbändeund Arbeitszweigeder In¬
neren Mission vertreten find, einstimmig ange¬
nommen. In einer programmatischen Rede wür¬
digte GeneralsuperintendentD. Karow,  der
bisherigePräsident des Zentralausschussesdas
Abkommen als einen bedeutsamen Wende¬
punkt in der Geschichte der Inneren
Mi ssi on.

Nachdem dann der bisherige Vorstand seine
Aemter zur Verfügung gestellt hatte, wählte die
Versammlungeinstimmig Pfarrer Themel zum

Zeuge: Mein Sohn hat sich nie um so etwas
gekümmert.

Dr . Teichert:  Dann ist festzustellen/daß
diese Behauptungen aus Paris  wie¬
derum ans der Luft gegriffen  worden
sind.

Vorsitzender: Vor allem ist auch festzustellen,
daß Sie nichts von dem gehört haben, was
Gempp angeblich gesagt haben soll.

Auf Fragen des 01 crreichsanwalts erklärt
der Zeuge noch, daß er keine SA .-Abteilungen
am Reichstag gesehenhabe, nur da und dort
einen SA -Mann , der in den Autos der Mini¬
ster saß usw.

Als nächster Zeuge wird Kriminalassistent
Raben  über seine Wahrnehmungen bei den
Vernehmungen van der Lubbes  vernom¬
men. van der Lubbe habe willig Antwort
g egeb  en . Aus seinem ganzen Verhallen habe
er ferner den Eindruckgewonnen, daß er über
ein gutes Gedächtnis  und über einen
außerordentlich guten Orientierungssinn ver¬
füge.

In Gegenwart des Zeugen Raben habe
der Angeklagte im Reichstage den Brandweg
noch .einmal zurückgelegt, van der Lubbe sei
allein von einer Stelle zur anderen gelaufen
und hat überall das Anlegen des Feuers
markiert. Er ist dabei meist im Laufschritt
gegangen; der ganze Weg habe 15 Minuten
gedauert. Er glaube aber nicht, daß er Lei
der Tat auch so gelaufen sei, denn der Auf¬
enthalt  an den einzelnen Brandstellen sei
ihm für eine Brandlegung  zu kurz
erschienen.

Ich kann nur sagen, daß ich mit den früheren
Abgeordneten Torgler durchaus die ange¬
nehmsten dienstlichenBeziehungen hatte.

Es wird nun der inzwischen eingetroffene
Ehemann von Poposfs Zimmerwirtin , der
stellungslose Kraftwagenführer Sobecki , als
Zeuge vernommeu. Der Zeuge sagt aus , am
Tage nach dem Reichstagsbrand habe er beim
Abräumen des Popofs'schen Frühstückstisches
eine benutzte Kinokarte: gefunden. Wissen Sie,
ob die Kinokarte am vorhergehenden Tage
benutzt worden ist?

Zeuge: Ich habe es äng"..r .:uneu. Das Da¬
tum kann ich zwar nicht angeben, aber man
trägt doch eine gebrauchte Kinokarte nicht
mehrere Tage in der Tasche (Bewegung im
Zuhörerraum ).

Vorsitzender: Das kann sehr wohl vorkommen.
Auf weitere Fragen gibt der Zeuge zu, daß

das Auffinden der Karte auch zwei Tage nach
dem Brande gewesen sein könnte. Als das erste
Bild von van der Lubbe in den Zeitungen war,
habe er mit Popoff darüber gesprochen und ihn
gefragt, was er davon halte, Popoff quälte
sich, den richtigen Ausdruck zu fin¬
den  für diesen Mann und brachte dann eiwa
zum Ausdruck, daß das Gesicht dieses Mannes
nicht gut sei, er traue ihm nichts Gutes zu.

Auf Fragen des Reichsgerichtsrates Coen -
ders  erklärt der Zeuge, daß er nicht gewußt
habe, daß Popoff der KPD . angehörte.

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend
vertagt.

Präsidentenund Pfarrer Schirmacher  zum Di¬
rektor des Zentralausschusses für Innere Mission.
Auf Vorschlag von Pfarrer Wendelin,  Dres¬
den, wurde GeneralsuperintendentDr. Karow
zum Ehrenpräsidenten  ernannt . In den
Vorstandwurden neu gewählt auher dem Präsi¬
denten, dem Direktor und dem Schatzmeister die
Pfarrer Wendelin - Dresden.  Braune -Lobe-
tal und Hallbach - Nürnberg . Kirchenminister
Weber,  zu dessen Ministerium in Zukunft die
Innere Missiongehört, dankte den aus der Lei¬
tung des ZentralausschussesAusscheidenden, ins¬
besondere seinem bisherigen Direktor Jeep  für
die geleistete Arbeit.

Im Rahmen des Festaktesder Neuodnungder
Inneren Mission in der evangelischen Kirche rich¬
tete Reichsbischof Müller  ein kurzes Grutzwort
an die versammelten Führer der Inneren Mission,
in dem er darauf hinwies, daß nicht die äu¬
ßere Form sondern der innere Auf¬
bau  das entscheidende sei und bleibe.

Der neuberufene Präsident des Zsntralausschus-
ses, Pfarrer Themel,  hielt dann ein« program¬
matische Rede über die Zukunftsaufgabender In¬
neren Mission. Die Innere Missionwisse sich in
Treue, Kameradschaft und Waffenbrüderschaft ge¬
rade jetzt im Winterhilfswekverbunden. Das setze
aber voraus, daß das Lebensrecht und die Not¬
wendigkeit evangelischer Liebestätigkeitinnerhalb
und außerhalb der Kirche als biblischerAuftrag
erkannt würden.

Ein neuer Bund sei zwischen Kirche und In¬
nerer Mission geschlossen.

Die Kirche müsse Beweglichkeit, Tatkraft und
Wendigkeit der Inneren Mission in sich aufnehmen
und lernen, nicht nur zu wägen, sondern auch zu
wagen, wobei sich natürlich die Innere Mission
von allen witschaftlichen Abenteuern fernhalten
müsse. Die Innere Mission dürfe anderseitsnicht
mehr Angst haben vor Bürokratiflerung.

An den Reichspräsidentenund an den Reichs¬
kanzler wurden Telegramme gerichtet, in denen
sich die Führer der Inneren Missionin Fürbitte
hinter die Führer des Staates stellen und ihnen
Treue geloben.

„Mensch, nimm doch mal
deinen Schwel hoch!"

RechtsanwaltDr . Sack ersucht nunmehr, van
der Lubbe vortreten zu lassen, um ihn dem Zeu¬
gen Graf Helldorfgegenüber zu st eile «,
van der Lubbe wird aus der Anklagebankvor
den Richtertisch geführt. Der Vorsitzende fordert
ihn auf,-den Kopf zu heben, van der Lubbe bleibt
aber trotz wiederholterAufforderung in seiner
gebeugtenHaltung,bis  ihm Graf Hell-
dors ins Gesicht schreit: Mensch, nimm doch mal
Deinen Schädelhoch! Los!

Und nun gelingt es, was alle nicht vermoch¬
ten, ruckartig  hebt sich der Kopf des Ange¬
klagten van der Lubbe. Beim Publikum löst die¬
ser Vorgang Beifall « nd Heiterkeit
aus. Der Vorsitzende fragt van der Lubbe, ob
er den Herrn kenne«nd van der Lubbe antwor¬
tet: Nein.

Der nächste Zeuge, Professor vonArnim,
bestätigt die Aussagendes Grafen Helldorfüber
den Abend des Reichstagsbrandes. Auch der Be¬
sitzer des Weinlokalesin der'RänkestraßeW l in,
gibt an, daß Graf Helldorfan jenem Abend von
etwa 8 bis 10 Uhr in feinem Lokal war.

Der Vorsitzende schreitetnun zur Verneh¬
mung des Oberleutnants a. D. Schulz.  Dieser
erklärt u. a.: Ich war zn jener Zeit überhaupt
nicht in Berlin, sondern in Solm bei München.
In Tutzing war ich in ärztlicher Behandlung.
Am 27. Februar bin ich um 13.40 Uhr am
Hauptbahnhof in München gewesen, um eine
Schwester, die bei uns ihren Dienst antreten
wollte, abzuholen. Nachmittags bin ich wahr¬
scheinlich zum Arzt nach Tutzing gefahren, abends
war ich wiederzurück. Am nächsten Tage bin ich l
wieder in Tutzing gewesen. Ich habe mich auch
schon die ganzen Tage vorher in Münchenaufge¬
halten. Am Sonntag z. B. in Münchenund tags I

Die Frage der
Nach der Pause kommt das Gericht auf die am

Mittwochabgebrochene Erörterung der Frage zu¬
rück, welche Kleidung der Mann gehabt hat, den
der Zeuge Boguhnam  Portal gesehen hat und
den er nachträglichals personengleich mit dem
AngeklagtenPopoff bezeichnet hat. Der Zeuge
Boguhn hatte seinerzeiterklärt, daß der Mann
am Portal H eine hellere Hose angehabt habe,
als die Farbe des Mantels. Demgegenübersagt
heute Frau Sobecki,  die Wirtin Popoffs, aus,
daß Popoff nur zwei Anzüge besessen habe, einen
dunkelblauenund einen in sich gemusterten
schwarzen.

Der Angeklagte Torgler weist die Behauptung
Boguhns, daß ein blauer Anzug bei Abendbe-
leuchtungHeller wirke als ein schwarzes Klei¬
dungsstück, zurück. Bei Abendbeleuchtungwirke
ein blauer Anzug genau so wie schwarz. Er
müsse das wissen, denn er sei 18 Jahre im Be¬
kleidungsgewerbetätig gewesen.

Der Zeuge Boguhn erwidert darauf, daß er
nur gesagt habe, daß die Hose von dem schwar¬
zen Mantel abstach, daß also ein Farbenunter-
schied vorhanden gewesen sei.

Rechtsanwalt Dr . Teichert  weist darauf
hin, daß der Zeuge Boguhn bei seiner Verneh¬
mung am Brandtage von einer hellgrauen Hose
gesprochen habe. Auch der Vorsitzende weist
darauf hin, daß zwischen der ersten und den spä¬
teren Angaben Boguhns Unterschiede beständen.
Boguhn erklärt diese Widersprüche damit, daß am
ersten Abend die Vernehmung bei der Polizei so
schnell vor sich gegangen sei, daß man keine
genauen Schilderungen geben konnte. Er habe
sich deshalb später nochmalsgemeldet.

MmücoA rvteciee
Der Angeklagte Dimitroff  fragt den Zeu¬

gen Boguhn, ob er Beziehungenzu den Beamten
der Reichstagsverwaltungunterhalte, was der
Zeuge verneint. Auch zur SA. und SS . unter¬
halte er keine Beziehungen. Die Frage Dimi-
troffs, ob Boguhn Beziehungenzum Stahlhelm
habe, wird vom Vorsitzenden als unerheblich ab¬
gelehnt, worauf Dimitroff erwidert, daß es für
den Zeugen Boguhn doch vielleicht charakteristisch
wäre. Boguhn sei Romanschreiber und nicht

zuvor war ich auch zu Hause, weil wir einen
Herrn aus Württemberg zu Gast hatten.

Rechtsanwalt Dr . Sack verweisthierbei auf
die entgegenstehendenlügenhaftenMel-
dungen des Brannbuches.  Schulz fügt
hinzu, daß er auch mit Graf Helldorfkeine Be«
sprechungen gehabt habe. Den Ministerpräsiden¬
ten Göring hat der Zeuge im Dezembervorigen
Jahres zum letzten Mal gesehen.

Nach einem gewissen Dr. Bell  befragt, den
Dr. Sack seinerzeit im Tscherwonzen-Prozeß ver¬
teidigt hat, dessen Verteidigunger aber nieder¬
legen mußte, da Bell seinen Verteidiger durch
ganz grobe Unwahrheitentäuschte(Bell hat eben¬
falls vor dem Londoner Ausschuß Aussagen ge¬
macht), erklärt Zeuge Schulz, Bell anläßlich
eines Kommandos, daS er zurzeit des StenneS-
Putsches übertragen bekam, flüchtig kennen¬
gelernt zu haben. Bell habe damals einen sehr
schlechten Eindruckauf ihn gemacht.

Das AcarmöiuA effis TkacÜtoüM»»
xiee JeneeKekss

S chu lz -erklärt: Ich halte das Brannbuch für
eine Nachwirkungder Femehetze und bin der
Ansicht, daß eine solche Bauditentat wie die In¬
brandsetzungdes Reichstageseines Solda¬
ten  und eures Nationalsozialistenunwürdig
ist, daß sie ein Verbrechen an der nationalsoziali¬
stischen Bewegungund am Führer wäre.

Die Ehefrau  des Oberleutnants a. D.
Schulz macht über den Aufenthalt ihres Man¬
nes am 27. Februar die gleichen Aussagen wie
der Zeuge Schulz selbst. Die Angaben von
Schulz bestätigen auch der Arzt Dr. Brendel und
die SchwesterFischer. ES tritt dann die Mit¬
tagspause  ein.

Mittäterschaft
Ingenieur (Heiterkeit). Diese Bemerkungzieht
Dimitroff eine ernsteV : rwarnung  des
Vorsitzenden zu.

Es folgt dann die nochmalige Vernehmung
des ZeugenThaler.  Der Vorsitzende fragt, ob
es nicht doch möglich sei, daß er bei seinem Be¬
streben, seine Beobachtungenzu melden, zum
Portal II hinaufgerannt und vielleichtan der
Tür gerüttelt habe. Der Zeuge erklärt das für
unmöglich.

AngeklagterTorgler: Die bisherige Verhül¬
lung hat ergeben, daß Thaler nicht derjenigege-
Wesen ist, der zur Brandenburger Torwachelief,
um die erste Mitteilung von dem Brand zu
machen, sonderndaß ein Unbekannter auf der
Wache erschienen ist. Zeitlichund in Bezug auf
die Person könnte dieser Mann derjenige gewesen
sein, der am Portal II geklinkt hat und dann
weitergerannt ist zur Wache.

Der Vorsitzende erwidert, daß dieser Mann
dann doch nach dem Brandenburger Tor weiter¬
gelaufen wäre und nicht, wie der von Boguhn
beobachtete Mann nach dem Tiergarten.

AngeklagterDimitroff: Die Reichstagsbrand-
stiftung ist noch immer ein Rätsel. Die erste
Meldung ist weder von einem Reichstagsbeamten
noch von einem Polizeibeamtengemacht, sondern
von einem unbekanntenZivilisten, der nicht zu
finden ist.

Vorsitzender(zu Lateit): Trat bei der Meldung
hervor, ob der Zivilist die Meldung aus eigenem
Antrieb gemacht hat?

Zeuge: Ich hatte den Eindruck, daß er aus
eigenem Antrieb kam. Inzwischen war aller¬
dings von Buwert schon Feuer durch den Feuer¬
melder in der Moltkestraßegemeldet worden. Es
war also nichtdieersteMeldung.

Dimitroff: Dieser verschwundeneZivilist ist
vielleicht der zweite Mann am Portal II.

Der Vorsitzende hält dann dem früheren De¬
zernenten des Berliner Feuerlöschwesens, Äh¬
re n s , die Behauptung vor, Aihrenskönne be¬
stätigen, daß Oberbranddirektor Gempp jene
Aeußerungenüber die Behinderung der Losch-
arbeiten durch Minister Göring usw. getan hab«,
die sich inzwischen als falsch herausgestellthätten,
und die auch Gemppbestrittenhabe.

Geheimral Galle, Direktor
des Reichstags, sagt aus

Die Innere Mission unter Neuer Führung
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Die Umstellung an den deutschen Börsen - Kräftiger Aufschwung im
Außenhandel - DeutlicheBelebung im Kohlenabsatz - Die Reichsbank

von ihren Fesseln betreit
Nachdem kürzlich an der Berliner Börse

155 freie Makler entfernt wurden, die bekannt
dafür waren, in den schlimmsten Zeiten als
,Börsen - Rollkommando“  auf dem

Rücken des deutschen Volkes mühelos Rie¬
senverdienste eingeheimst zu haben, geht jetzt
ein geistiger Umbruch auch an den Provtaz-
börsen vor sich. Wenn die Börse, die für
einen großen Teil der Bevölkerung einen
schlechten Klang bekommen hatte,_ in den
Dienst des der Volkswirtschaft und nicht dem
einzelnen dienenden Aufbauwerkes gesle.lt
werden sollte, mußte vorher der üblen Speku¬
lation der Garaus gemacht werden. Erst wenn
ernster Sp-: —-lagebedarf allein an der Börse
erscheint, kann diese Einrichtung am Aufbau
der Wirtschaft milarbeilen. Nationalsozialisten
an den Börsenvorständen und in den Makler¬
stuben haben darauf zu achten, daß das Wort
„Eigennutz“, das besonders an der Börse noch
im Kurse stand, einem gesunden Gemeinnutz
Platz macht, der dahin zu verstehen ist, daß
die einzelnen Börsengeschäfte fortan in
keinem Falle mehr der Gesamtheit schaden.
Wenn die Börse zum echten Sammelbecken
inländischen Anlagekapitalswird und auch die
Emissionstätigkeiftin der Richtung stattfindet,
daß die zuströmenden Kapitalien wirklich
volkswirtschaftlich wertvoll genutzt werden,
dann kommt auch der Börse der Anteil zu,
den sie im Bahmen der vom Reichskanzler be¬
folgten Wiedererstarkung einnehmen kann. Be¬
rücksichtigt man, welche eigensüchtigen Ge¬
schäftsmethoden an der Börse eingerissen
waren, so besteht die Gefahr, daß in einigen
Monaten von neuem der alte liberalistische
Geist erwacht. Klier sihd Sicherungen erfor¬
derlich, die jede Uebervorteilung und unsach¬
gemäße Beratung des anlagesuchenden̂ Publi¬
kums ausschalten. Es sind alle diejenigen
Kreise zu entfernen, die nicht die Gewähr für
ein verantwortungsvolles Handeln bieten.
Wenn die Führer der deutschen Bankwelt auf
Sauberkeit an den deutschen Börsen achten,
wenn sie selbst die Verantwortung für das
Börsenwesen übernehmen, dann wird auch
bei dem Publikum das stark gesunkene Ver¬
trauen zur Börse allmählich wiederkehren.

*
Unsere Regierung hat in den vergangenen

Monaten ihrer Tätigkeit alle Möglichkeitenzur
gesunden Entfaltung unserer Wirtschaft auf¬
gegriffen; sie hat in mühseliger Arbeit eine
gesunde Grundlage zu schaffen gesucht, auf
der der Wiederaufbau vonstatten gehen kann.
Sehen wir uns die Erfolge der letzten Monate
an, so darf man wohl sagen, daß der einge¬
schlagene Weg richtig ist. Die Festigkeit
der innenpolitischen- Verhältnisse ermöglicht
wieder ein ruhiges und auf weite Sicht be¬
rechnendes Arbeiten in der Wirtschaft. So
günstig die Verftälitöisseim Inlandc sich ent¬
wickelten, auf dem Auslandsmarkt stand uns
ganz besonders schwere Arbeit bevor, denn
hier spielen Momente mit hinein, auf -Je wir
keinen oder nur einen sehr geringen Einfluß
haben. Das neu erlassene Gesetz zum
Schutze der deutschen Ausfuhr
dürfte eine sehr geeignete Waffe gegen die
willkürlichen und einseitigen Absperrungsmaß¬
nahmen des Auslandes gegen die deutsche
Ware sein. Abgesehen hiervon ist es erfreu¬
lich, daß zäher Exportwille es fertig gebracht
hat, den im Juli ds. Js. nur geringen Aus¬
fuhrüberschuß in Höhe von 25 Midi- RM. in
den Monaten August und September wieder
auf 66 bezw. 95 Mill. RM. hochzutreiben. Es
ist sogar gelungeniden AusfuhrtüberschuBvom
September 1932 in diesem Jahre um 12 Mill.
RM. zu übertreffen. Im nätionalwirtschaft-
lichen Interesse ist der Rückgang der Einfihr
(mengenmäßig um 5 Pzt.) bemerkenswert,

denn in den beiden Verjähren war um diese
Zeit die Einfuhr aus Saisongründen sogar ge¬
stiegen. Die Ausfuhr ist von 413 Mill. RM.
im August auf 432 Miil. RM. im September
gestiegen. Was das bedeutet ,kann nur der
beurteilen, der die unzähligen Hemmnisse
gegen den deutschen Export kennt.

•
Der Kohlenbergbau  als Schlüsselindu¬

strie gibt hinsichtlich seiner Absatzentwick¬
lung ein deutliches Bild von dem Stand der
gesamten Wirtschaft. Während in den letzten
Jahren der saisonmäßige Rückgang 4er ar_
beitstäglichen Steinkohlenförderung bis Juli
oder Auguist anhielt, ist er in diesem Jahre
befreits im März-April zum Stillstand gekem-
meta. Von 7,88 Mill. t im April st'eg unsere
Steznkohlenförderung bis auf 9,35 Mill. t im
Augtist. In der gleichen Zeit hob sich die
Kokserzeugung von 1,54 auf 1,79 Mill. t. Die
Hoffnung und das Vertrauen in die künftige
Entwicklung lassen vor allem die Industrie¬
kohlenlieferungen, die in den letzten Jahren
ständig zurüdkgingen und Mitte vorigen Jahres
zum Teil nicht größer waren als das Haus-
brandgeschäft — eine völlig anormale Er¬
scheinung — steigen. Gerade diese Entwick¬
lung ist als ein wesentliches Merkmal der Ge¬
sundung zu bezeichnen, weil das Hausbrand-
gesehäft auch in den Vorkriegsjahren mr
eine, wenn auch wertvolle Ergänzung des In¬
dustrieabsatzes war. Heute schon ist der In-
dustriekohleaiabsatz bereits doppelt so hoch
als das Hausbrandgeschäft. In der Brennstoff¬
abnahme seitens der Industrie zeigt sich so
recht , was eine richtige Regierungsmaßnahme
zur rechten Zeit bewirken kann. Obwohl wir
in den Herbst eingetreten sind, bat die Brenn-
sto ff ah nähme zahlreicher Industriezweige (z.
B. Automobilfabriken) kaum nachgelassen.
Nicht nur der außerordentliche Tiefstand des
Kohlenabsatzes vom Frühjahr 1933 ist über¬
schritten, sondern auch die Förderziffern lie¬
gen bereits wieder über Vorjahreshöhe. Ge¬
genwärtig sind die Kohlengruben zu 60 Pro¬
zent ihrer Leistungsfähigkeit wieder ausge¬
nutzt. Die Belegschaft im Ruhrbergbau hat
sich auch gegenüber dem Tiefstand im Mai
ds. Js. um 6ÖG0 Mann erhöht , nicht zuletzt
eine weitere Auswirkung der vom Ruhrberg-
bau vorgenommenen weitgehenden Arbeits¬
streckung. Allerdings wäre der Beschäfti¬
gungsgrad noch größer, wenn die Bezüge aus¬
ländischer Kohlen von Werken und nament¬
lich von kommunalen Betrieben wegfielen.

•

Das Reichskabinett verabschiedete in dieser
Woche ein Gesetz über die Aenderung des Bank¬
gesetzes vom 30. August 1924, wodurch neben
der Beseitigungdes Generalrates (eine Einrich¬
tung, die auf den Dawes-Plan zurückzuführen
ist) die Reichsbank  von den Fesseln befreit
wird, die ihre Bewegungsfähigkeitungemein
hemmten. Sie erhält die Befugnis, festverzins¬
liche Wertpapiere zur Regulierung des Geld¬
marktes zu kaufen und zu verkaufen. Diese Aus¬
dehnung des Geschäftskreises der Reichsbank
ist gleichbedeutendmit dem Einsatz der gewal¬
tigen finanziellen Machtmittel der Reichsbank
für den Rentenmarkt, Die Auswirkungenwer¬
den sehr weittragend sein, denn die Kurse der
langfristigenAnlagepapiere werden eine beach¬
tenswerte Kräftigungerfahren. Die Reichsbank
darf in Zukunft die gekauften Wertpapiere und
in gleicher Weise auch die Lombardforderungen
als bankmäßigeNotendeckungverwenden, d. h.
der Wirtschaft soll von der Geldseite her neues
Blut zugeführt werden können. Natürlich sind
hier Grenzen gesetzt, aber unmöglich wird es
für die Zukunftsein, daß die siegreichvorwärts¬
getragene Arbeitssehlacht durch papieme Be¬
stimmungenverzögert wird.

Wer erobert den
südamerikanischen Markt ?
Die Struktur der Weltwirtschafthat während

der letzten Jahre erhebliche Aenderungen er¬
fahren. Während die Industriestaatendes alten
Europa in gewissemUmfangeeine Reagrarisie-
rung vornehmen, sind die Ueberseegebiete, die
noch vor wenigenJahrzehnten einen durchaus
agrarischen Charakter besaßen, bestrebt, sich
bei der VersorgungindustriellerErzeugnisseun¬
abhängiger zu machen. Die Welthandelsumsätze
gehen daher immer mehr zurück. Um die noch
verbliebenenMöglichkeitendes Welthandels ist
ein heftiger Kampf entbrannt. Nach dem Schei¬
tern der Weltwirtschaftskonferenzbemühen sich
die großen Industrieländer, sich durch Sonderab-
machungen einen möglichstgroßen Anteil des
Welthandelsgeschäfteszu sichern. Einen wich¬
tigen Schauplatz dieser weltwirtschaftlichen
Auseinandersetzungenbilden die südamerikani¬
schen Märkte,

Die Vereinigten Staaten machen neu«
lebhafte Anstrengungen, um mit Südamer
engere Verbindungzu kommen, mit Südai
Präferenzverträgeabzuschließen. Das be
die Aufgabeeines alten Grundsatzesam«
scher Handelspolitik, die bisher lediglich
begünstigungsverträgeabschloß, um aus de
deUpolitiscbeu Abmachungen dritter £
Nutzenzu ziehen, ohne selbst Opfer au b
Falls es zu einer südamerikanischenWirts
Union kommen sollte , möchten die Vere
Staaten nach Möglichkeitdie Kontroll«
dieses neue Gebilde der Weltwirtschaft
w“’, InLd,er,Vergan*enheit hat  der amerik«
Wirtschaftsimperialismusin erster Linie
Kapitalbeteiligungden südamerikanischen
tu erobern gesucht. In Zukunft wird ma
suchen, da« handelspolitischeInstrument
stärkeremUmfange als bisher in den Dier
Meilen tllCh<!n AusdchnunÄshestrebunge

Die Aussichtenfür eine engere Wirtschaft1
Zusammenarbeit sind allerdings bei den einzc
sudamenkanischen Staaten »ehr verschi«
Wahrend die Wirtschaftsstrukturvon Brai
“°d Hu ?? Kine enÜere  Tauschgeraeins.
drängt, besteht zu anderen Staaten ein ai

sprochenes Wettbewerbverhältnis, Es dürfte z.
B, recht schwierig sein, für die argentinischen
Agrarüberschüssein den VereinigtenStaaten ei¬
nen besseren Markt zu finden, da gerade diese
Erzeugnissein USA. im Ueberfluß erzeugt wer¬
den.

Außer den Vereinigten Staaten ist Großbri¬
tannien in erheblichemUmfange an dem südame-
rikanischenMarkt interessiert- Das beweist der
Abschluß des englisch-argentinischenHandels¬
vertrages, der eine engere wirtschaftlicheVer¬
flechtung Argentiniens mit der nordamerikani¬
schen Union erschweren dürfte.

Als ein neuer Bewerber auf dem südamerika-
niseben Markt tritt auch Japan in verstärktem
Umfang auf. Man rechnet damit, daß Japan dem¬
nächst einen systematischen Generalangriff auf
die südamerikaniseben Märkte unternehmen
wird. Infolge der außerordentlich niedrigen
Herstellungskostenund des Währungsdumpings
muß Japan als ein gefährlicher Wettbewerber
angesehenwerden.

Alle diese Entwicklungenkönnen Deutschland
nicht gleichgültigsein, Südamerika wird, wenn
die Weltkrise behoben ist, einer der bedeutend¬
sten Absatzmärkteder Welt sein. Da das deut¬
sche Element in Südamerikaeine ziemliche Rolle
spielt und da auch sonst große Sympathienfür
Deutschland vorherrschen, stehen bei den
Kämpfenum die Beherrschungder Märkte Süd¬
amerikas Dinge auf dem Spiel, deren volle Be¬
deutung sich durch Ziffernnicht abmessen läßt.

Dr. Schn.

Oesebliche Regelung der Augenhandelsstellen
Berlin, 20. Oktober

In der ersten Verordnung zur Durchführung
des Gesefees über Magnahmenzur Förderung
des Au&cnhandels wird jefei die Organisation
der bereits in den einzelnen Bezirken des Rei¬
ches bei den Industrie- und Handelskammern
bestehenden Augenhandelsstellen geregelt.
Df Vorstand der Aufeenhandelsstelie, der aus
drei bis fünf Mitgliedern besteht, wird vom
Reidiswirtschaftminisier aus Kreisen der öf¬
fentlich-rechtlichenVertretung des Bezirks be¬
rufen. Der Leiter der Augenhandelsstelle von
der Reichsstelle für den Augenhandelist gleich¬
zeitig geschäftführendes Vorstandsmitgliedund

soll nach Möglichkeitder Geschäftsführungder
öffentlich-rechtlichen Berufsvertretung von
Handel, Industrie und Gewerbe des betreffen¬
den Bezirks angehören. Als Bindeglied zwi¬
schen der Augenhandelsstelle und der Wirt¬
schaft wird bei jeder Augenhandelsstelle ein
Beirat berufen, dem die Mitgliederdes Augen¬
handelsrats, soweit sie im Bezirk der Augen¬
handelsstelle ihren Wohnsig haben, angehören.
Die Mittel für die Augenhandelssfelle sind von
den einzelnen öffentlich-rechtlichen Berufsver¬
tretungen des Bezirks aufzubringen.

Die Newyorker Discon senkung
Neuyork, 20. Oktober

Die Senkung des offiziellen  Wech-
seldiskontes von  2i/ 2 auf 2 Prozent
durch die Federal Reservebank of
N e wy o r k hatte als Voraussefeungeine Er¬
leichterung der Geldmarktlage in den USA.
Eine solche war durch die im Zuge des Kredit¬
ausweitungsprogramms der Regierung Roose-
velt konsequent betriebene „offeneMarkt-
polilik”  des amerikanischen-Zentralbank-
Systems in der Weise herbeigeführt worden,
dag die 12 amerikanischen Bundesreserveban¬
ken bereits seit Monaten umfangreicheAnkäufe
von Staatsanleihen am freien Markte durchge¬
führt hatten. Seit dem 26; Mai 1933—an diesem
Zeitpunkt trat der bisherige Diskont von 2%
Prozent in Kraft, sind daher die Bestände von
Regierungssicherheiten im Portefeuille der
Bundesreservebanken von 1861 Mill. Dollar per
24. 5. auf 2375 Mill. Dollar per 18. 10. angewach¬
sen, nach diesen Zahlen sind also in den legten
vierdreivierfei Monatenvon den amerikanischen
Bundesreservebanken für insgesamt 514 Mill.
Dollar Regierungswerte aufgenommen worden,
was eine noch ganz erheblich über diesen Be¬
frag hinausgehende Vermehrung des Kredit¬
volumens bedeutet. Die hieraus resultierende
Erleichterungder Oeldmarktlage isi bereits seit
längerer Zeit in einer Ermägigung des Privat¬

diskonies zum Ausdruck gekommen. Die ge¬
strige Newyorker Diskontsenkungist daher als
eine Folge der tatsächlichen Entwicklung der
legten Zeit zu bezeichnen. Diese Magnahme
kam nicht sehr überraschend und wird in Wall¬
street als eine weitere Anpassung des offiziel¬
len Wechseldiskontes an die am freien Geld¬
markt herrschenden Säge angesehen (gestrige
Notiz für prima Handelswechsel 1K bis 1
Prozent). Bei dieser Diskontsenkunghat ferner
und ganz offensichtlichnicht zulegt der Wunsch
mitgesprochen, die Besiger von Stücken der 4.
Freiheitsanleihe, die vor einigen Tagen zur
Konversion aufgerufen wurde, zur Annahme
des Umtauschangebotesanzuregen, um so die
Bestrebungen der Regierung Roosevelt
zur Neuordnung der amerikanischen Staats-
finanzen zu fördern.

Lasfensenkunafür den Bauern um rund
200 Millionen.

Berlin, 20. Oktober
Das Reichskabinett hat in der Erkenntnis,

dag die bäuerliche Wirtschaft zu stark mit öf¬
fentlichen Ausgaben belastet ist, diese erheb¬
lich gesenkt, Die Entlastung beträgt bei der
landwirtschaftlichenGrundsteuer 100 Mill, RM.,
bei der Umsagstcuer etwa 60 Mül. RM-, also
rund ein Drittel der bisherigen Gesamtsteuer¬
last. Ferner ist die Landwirtschaftvon der Ar¬
beitslosenversicherungspflichtbefreit, was eine
weitere Ersparnis von 40 Mül RM. ausmacht.
Mit diesen Magnahmen ist die Entlastung der
Landwirtschaftnoch nicht erschöpft, das Reichs-
erbhofgeseg sieht eine völlige Befreiung der
Erbhöfe von der Erbschaftssteuer und Grund¬
erwerbssteuer vor. Weitere Steuererleichte¬
rungen werden folgen, sobald die Lage des öf¬
fentlichenHaushalts es erlaubt. Auch auf dem
Gebiet der steuerlichen Entlastung ist also der
Nationalsozialismusvon leeren Versprechungen
zur Tat geschritten, deren Auswirkungen klar
vorliegen.

Tagesspiegel der Wirtschaft
Berlin, 20, Oktober

Den Mitgliedernde» Arbeitgeberverbandesder
chemischen Industrie  Deutschlands ist
es gelungen, im Septemberweitere 2500 Arbeiter
und Angestellte in Arbeit zu bringen, das bedeu-
tet eine Belegschaftsvermehrungum über 9100
Mann für das Vierteljahr Juli bis September.

*
Zum Schutze der heimischenKohle  hat sich

der belgische Ministerrat  entschlossen,
einen Einfuhrzoll  von 10 Franken je Tonne
einzuführen.

Zur Deckung von 1,55 Mill. RM. Verlustvor¬
trag, 0,84 Mill. RM Verlust aus 1932 und zu Son-
derabschreibungen hat die Deutsche As¬
best - Zement  A .-G., Berlin,  das Aktien¬
kapital von 5 auf 2 Mill. RM. herabgesetzt. Ge-
genüber dem Vorjahrist die Belegschaftzur Zeit
verdoppelt.

1fr
Die A.-G. vorm . Seidel & Neumann,

Dresden,  nimmt eine Sanierung derart vor,
daß das Aktienkapital im Verhältnis 5:1 nach
Einziehungvon 120 000 RM. eigenen Aktien zu-
sammeagelegtund um 2,652 auf 3,9 Mill. RM
wieder erhöht wird.

1fr
Die Deutsche Pächtjerkreditbank

(Do mä n e n b a n k) e. G. m, b. H,, in Ber¬
lin,  soll künftig ?um Geldinstitut für die ge¬
samte Pachtwirtschaft, also Pächter und Ver¬
pächter werden.

1fr
Die Einführungder 40- Stunden - Woche

in den Betrieben der Hamburg - Amerika-
Linie  Ist geprüft und als nicht zweckmäßig
festgestellt worden.

1fr
Die Verhandlungen zwischen Industrie und

Handel über die Bereinigung desKla-
vierroarktes  sind lt, Mitteilung des Ver¬
bandes Deutscher Pianofortefabrikantene. V. an
der Forderung des Handels gescheitert,

Das Zusatzausfuhrverfahren unter Verwendung
von Scrips

Da das Zusatzausfuhrverfahrensowohlfür den
deutschen Ausführer wie auch für den auslän¬
dischen Einführerunter Verwendungvon Sperr-
und Registerguthaben manche Schwächen und
Schwierigkeitenmit sich brachte, entschloß sich
das Reichswirtschaftsministeriumdieses Verfah¬
ren umzustellenund zwar derart, daß auch un¬
seren ausländischenGläubigern die Möglichkeit
gegeben ist, die Schuldscheineder Konversions¬
kasse für deutsche Auslandsschulden, Scrips ge¬
nannt, sowie die Guthaben bei der Konversions¬
kasse zu verwerten. Außer dem Bondsverfah¬
ren, bei welchem zusätzlicheExporte durch Er¬
werb im Auslande.anzukautendet.deHtecherAus¬
landsbonds, die im Inlande zu entsprechendhö¬
heren Kursen verkauft werden können, auch
weiterhin möglich sind und bei welchender Ver¬
kaufspreisverlust durch die Kursdifferenz aus¬
geglichenwird, gibt -es sonst nifr noch das'
Scripsverfahren, das alle übrigen bei Zusatzaus-
fuhrgeschäftenverwendbaren ausländischenFor¬
derungen gegen Deutschland — Altguthaben,
Sperrguthaben, Registerguthaben, Guthaben bei
der Konversionskasseund Scrips —. umfaßt.

Will man in Zukunft Sperr- oder Registergut¬
haben in das Zusatzausiuhrveri&hren umlegen, so
kann dies lediglich durch Einbeziehungin die
Konversionskassegeschehen. Diese Umlegung
bedarf im allgemeinennicht der Genehmigung
der Devisenbewirtschaftsstelle. Natürlich steht
es im Belieben jedes einzelnen, Sperr- und Re¬
gistergutbabenwie bisher im Reiseverkehr oder
als langfristige Kapitalsanlage zu verwenden.
Die Genehmigung zur Verwendungvon Scrips
oder Guthaben bei der Konversionskassewird
den deutschen Ausfuhrfirmennach den gleichen
Grundsätzenerteilt, wie sie sich bei dem Zusatz¬
ausfuhrverfahren mit Auslandbonds entwickelt
haben. Es ist somit gesetzlich verboten, daß
deutsche Ausfuhrwaren durch Sperr- oder Re¬
gisterguthaben unmittelbar an den deutschen
Ausführer bezahlt werden. Die einzige Aus¬
nahme bilden hier eigene Sperrguthaben, die aus
Wertpapieraltbesitz (Stichtag 15. April 1932)
stammen, eigene sonstige Sperrguthaben, eigene
Altguthaben und gesperrte Zwischenkonteftaus
dem Warenverkehr, die für direkte Bezahlung
von Ausfuhrwarenbis zu 25 Prozent des Rech¬
nungsbetragesfreigegebenwerden können.

Vom Reichswirtschaftsministeriumist beson¬
ders betont worden, daß diese Ausnahmenicht
im Rahmendes Zusatzausfuhrverfahrenserfolgte,
sondern lediglich ein Entgegenkommengegen¬
über den Inhabern solcher Konten darstellt und
daß folglich ln diesen Fällen auch von einem
Nachweis der Zusätzlichkeltder Ausfuhr abge¬
sehen ist. Als MindestgrenzeHlr das einzelne
Ausfuhrgeschäft, bei weichem ein Scripsantrag
gestellt werden kann, ist die Summe von
RM, 100,— festgesetzt worden. Für die Geneh¬
migung selbst gelten kurz folgende Bestim¬
mungen:

Der Abschluß des Geschäftes hat zu den in
dem Antrag genannten Preisen zu erfolgen. Die
Währung, in welcher der Verkaufserlösgezahlt
wird, muß in die zum Erwerb von Scrips oder
Guthaben bei der Konversionskasseerforder¬
liche Währung umwandelbarsein. — Innerhalb
von zwei Wochen nach Ausstellung eines Ge¬
nehmigungsbescheidesoder, wenn das Geschäft
bei Erteilung der Genehmigungnoch nicht ab¬
geschlossen ist, innerhalbvon zwei Wochen nach
Abschlußdes Geschäfts, ist über die zuständige
Reichsbankanstalt bei der deutschen Golddis¬
kontbank der Erwerb des Scrips oder Guthaben
bei der Konversionskassezu beantragen, die
dann den notwendigenBetrag an Devisen oder
freier Reichsmarkbestimmt, Hierzu beißt es im
Runderlaß des Reichswirtschaftsministeriumsi

„Die Genehmigung Im Scripsverfahrensind auf
den Erwerb und die Verwertungvon Scrips oder
Guthaben bei der Konversionskasseabzustellen,
da die Golddiskontbanknach ihrer Wahl For¬
derungen der einen oder der anderen Art ab¬
zugeben berechtigtist. Aus diesem Grunde haben
die Devisen-Bewirtschaftungsstellenbei den Ge¬
nehmigungen im Scripsverfahrenvon der Festset¬
zung einer bestimmten Devisen-Freigabequote
abzusehen, Dagegen ist in jedem Genehmigungs¬
bescheid im Scripsverfahrenanzugeben, welcher
Verlust als ausgleichfähig(durch dieses Verfah¬
ren) anerkannt wird.“ — «,

Di« aus Geschäften, für die teilweise Scrips
genehmigtwurden, anfallendenDevisen sind der
zuständigen Reicbsbaakanstalt in voller Höbe
unter Vorlegung des Genehmigungsbescheidesan¬
zubieten, Die Deutsche Golddiskontbank gibt
nach ihrer Wahl Scrips oder Guthaben bei der
Konversionskasse unter Berücksichtigung der
bestehenden Spannen in dem Umfangeab, daß
durch den bei der Verwertungerzielten Gewinn,
der oben anerkannte Verlust ausgeglichenwird.
Der Erwerb von Scrips und Guthaben bei der
Konversionskassein dem von der Deutschen
Golddiskontbank festzusetzenden Höhe, darf
ausschließlijäHWHŜfr̂ WKiflfÜlÄPÖWrffÄ^ WSa^
gegen Devisen oder freie Reichsraarkbeträge
(mit Ausnahmevon aus dem Ausland eingehen¬
den Reichsmarknoten) vorgenommenwerden, die
aus dem betreffenden Ausfuhrgeschäftaufallen.
Die bei der Deutschen Golddiskontbankerwor¬
benen Scrips und Guthaben bei der Konver¬
sionskasse verwertet werden. Der Handel mit
Scrips und Guthaben bei der Konversionskssse
im Inland ist durch eine neue, die sechste Durch¬
führungsverordnungzur Devisenverordnungver¬
boten, Ohne Genehmigungder Devlsenbewirt-
schaftsstelle, ist lediglich die Deutsche Golddis¬
kontbank, die wie die Konversionskassenach
§ 1 der Dev.-VO. nicht den Verboten der Dev.-
VO, untersteht, berechtigt, solche Forderungen
zu erwerben. — Jede Genehmigung erlischt,
wenn der Abschluß des Ausfuhrgeschäftesnicht
innerhalb von drei Monaten nach Ausstellung
des Genehmigungsbescheideserfolgt.

Allgemeine Gas- und Eleklrizifäfsgesellschafl
in Bremen.

Bremen, 20. Oktober
Laut DHD. hat sich das Ende Juni abgelaufene

Geschäftsjahr 1932/33 ähnlich wie das vorher¬
gehende gestaltet, jedoch mufe damit gerechnet
werden, dafe die im Vorjahr von 8 auf 7 Pro¬
zent ermäfeigteDividendeeine weitere Ermäfei-
gung erfährt. Jm neuen Geschäftsjahr war ein
weiteres Abgleiten des Bedarfs nicht mehr zu
verspüren. Bei fast allen Konzcrngescllsdiaften
sind Anzeichen einer Abscfebesserung zu be¬
merken.

Die WirtschaftlicheVereinigungder Deutschen
Zuckerindustriehat dem Winterhilfswerk eine
Naturalspende von  30000 Ztr . Zucker
im Werte von etwa 650 000 RM. zur -Verfügung
gestellt, «

Das 6,6 Mill. RM. betragende Aktienkapitalder
Schücbtermann & Kremer - Baum
A.-G. für Aufbereitung , Dortmund,
bleibt für 1932-33 ohne Dividende (i. V, 3 Proz.),

*
Seit dem saisonmäßigen Höchststand des

Jahres (Juni) mit 382,7 Zulassungen  fabrik¬
neuer Kraftwagen, beträgt der Rückgang im
September erst 17,3 gegen 33 bis 60 Prozent in
den drei Jahren vorher.

*
er bedeutungsvollen Gemein-

s c h a f t s t a gu n g der wirtschaftlichen
Spitzenverbände  kam der einheitliche
Wille zUm Ausdruck, in Zukunft die Probleme
der großen Wirtschaftsstände nicht mehr hach
Ayt der Interessentenvertretungen, sondernunter
dem Gesichtspunkt der Volksgemeinschaftzu
behandeln.

Neue Schafeanweisungendes Reiches.
Berlin, 20. Oktober

Durch die Reichsbank wird jefet ein neuer
Posten Schafeanweisungendes Reiches auf den
Markt gebracht, bei dem es sich wiederumum
einen Betrag von etwa 50 Mill. RM. handeln
dürfte. Die neue Emission ist am 15. August
1934 fällig und mit 4% Prozent verzinslich. Audi
in Reichswechseln gelangt ein neuer Abschnitt
zum 20. januar zum Verkauf.

Leipziger Verein Barmenia. — Arbeitsbeschaf-
fungshilfe.

Leipzig, 20, Oktober
Die Leipziger Vereins-Barmenia-Kranken-

und Lebensversicherung wird, nachdem bereits
10 000 RM. als Arbeitsspende abgeführt wur¬
den, weitere 136 000 RM, im Rahmen des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms derart bereitstel-
len, dafe etwa 70 bis 80 Aufeenbeamtemit festen
Bezügen neu eingestellt werden. Man hofft,
dafe die hiermit verbundene Steigerung des An¬
teilgeschäfts die Möglichkeitzur gröfeeren Ent¬
faltung auch im Innendienst geben wird, Der
Geschäftsverlauf war 1933 bisher günstig.

Wirtschaft des Auslandes
England
Befriedigende Forisdiritie der Fusionsverhand-

lungen Cunard-White-Star Line.
London, 20. Oktober.

Financialc Times  zufolg ? entspricht
der Bericht der New York Times, wonach die
Fusionsverhandlungenzwischender Whife-Slar
Linie und der Cunard-Linie abgebrochen sein
sollen, nicht der Wahrheit. Das Blatt weife von
zuständiger Seite zu berichten, dafe die Ver¬
handlungen befriedigend weiter forischreiten.

Rückgang des englischen Trampfrachtenindex
London. Nach den Errechnungender Schiff¬

fahrtskammerfür Großbritannienergab sich im
September 1933 für den Index der Trampfrach¬
ten eine Zahl von 16,55, was gegen August einen
Rückgang von 6,92 Prozent, gegen September
vorigen Jahres einen solchen von 13,17 Prozent
ausmacht. Für die La PUta-Fabrt allein stellt
sich der Index auf 13,56 und liegt damit um 4,71
Prozent unter der August-Ziffer, bzw, um 20,28
Prozent unter der Indexzahlfür September1932.
In der Heimfahrtaus Australien war gegen Au¬
gust ein« Erholung um 6,12 Prozent auf 18,55
zu verzeichnen, doch bedeutet diese Indexzahl
gegen da« Vorjahr immer noch einen Rückgang
uro 3,49 Prozent. Der Index für die nordamerika¬
nischen und kanadischenGewässerhat sich ge¬
gen den Vormonatgleichfallsin geringemMaße
gebessert. Dagegenwar in der Indien-Fahrt bei
21,52 gegen August ein Rückgangvon 6,60 Pro¬
zent zu verzeichnen, obwohl der Index gegen
das Vorjahr um 9,61 Prozent gestiegen ist.

Für die europäischen Gewässer konnte ein

Index von 20,31 errechnet werden, was gegen
August einen Rückgangum 5,84 Prozent, gegen
September 1932 einem solchen um 2,54 Prozent
gleichkommt. Der Zeitcharterindex ist gegen
den Vormonat bei 14,20 unverändert gebliehen
und liegt damit um 11,81 Prozent höher als i®
September vorigen Jahres.

Unter Benutzungder Grundzahl von 100 für
das Jahr U13 ergibt sich für September1933 ein
Prozentuallndex von 70,73, verglichen mit 75,98
im August, 77,65 im Juli, 80,51 im Januar bzw.
81,45 im September 1932,

Argentinien
Entscheidung über die Meistbegünstigungsfrage

Ende der Woche zu erwarten
Buenos Aires. Die Entscheidung über die

grundsätzlicheFrage, ob Deutschlanddie unbe¬
schränkte Meistbegünstigunggenießt und damit
Anspruch auf die Großbritannienzugestandene 11
Zollermäßigungenhat, wird voraussichtlichEnde
dieser Woche nach Rückkehr des argentinischen
Außenministers aus Brasilien fallen. Nach Be¬
rechnungen der Deutschen Handelskammer10
Buenos Aires, die auf der durchschnittlichen
Einfuhrder Jahre 1929 bis 1931 beruhen, werden
durch die Zollvereinbarungendes englisch-argen¬
tinischen Abkommens deutsche Ausfuhrwaren
im Werte von 6 Mill. Goldpesos, d. h- 7 Prozent
der deutschen Ausfuhr nach Argentinienbe¬troffen.

Eine baldige Klärung dieser Frage erscheint
auch Im Hinblick auf das kürzlichabgeschlossene
argentinisch-italienische Abkommen, •da* arg»0'
tmische Vorzugszöllefür die Einfuhraus Ita* iea
vorsiebt, dringend erforderlich.
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Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin , 20. Okt . Amtliche Devlaeokura « in RM.
Ohne Gewähr

Telegraphische . %'s S 90 Okt. 19. Oktober
CQ-a Auszahlungen; >£

_ Geld | Brie) Geld | Briet
9 Buenos Aires 1 P 1.«6 Canada 1 Doll 4,25

Istanbul 1 türk Pf 18,58
4,38 Japan 1 Yen 2,40

Kairo 1 äg Pfd 20,8k2 London I PI St 90,47
2' A Newvork I Doll 4. 19

Rio de lan t Milr 1,33
Uruguay 1 Goldp 4|49

3V, Amsterdam 100 il 108,749 Athen 100 Dr 81 .—n Brüssel lOOBelsa 81,—6 Bukarest 100 Lei
4-/- Budap 100 Peng»
3 Danzig 100 Quid
8 Helsingl 100 > M 81,—4 Italien 100 Lire st

? Jugoslav 100 Din
Kaunas 100 Litaa

8t

V- Kopenhag 100 Kr 119,50H Lissab - Op 100 E 453,57
9 ' /, Oslo >00 Kr 112,75
3»A Paris 100 Pr 81.—

Prag 100 Kr 85,-
Island 100 Isi Kr 112,50
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Pr

3Vi Sofia 100 Lews 81.—
i> Spanien 100 Pes 81. -

6V, Stockholm 100 Kr 112,—
SV. Reval 100 eat ) Kr
S 1Wien 100 Sch

0,fi63
2.927
1,978
0.799

13,79
13.41
2,963
0,227
1.39s

109.23
2,4f 1

58.45
2.488

<62
9,824

43. 12
5,295

41. 46
59,89
12,68
67.38
16.41
12,44
60,69
75 42
81,19
3,047

35,11
69,18
72.23
48,05

0.967
2,873
1,982
0,801

13,83
13. 45
2.9,2
0,229
1,401

169,57
2,4 ( 5

58.57
2.492

8l;7a
5,936

22,10
5,305

41,54
60,01
12,70
67,52
16.45
12,40
60,81
75.58
hl,35
3,053

35,19
69,32
72,37
48,15

0,963
2,832
1,978
0,789

13,70
13,32
2.937
0,227
1,399

169,23
2,398

58 41
3,488

<87
5,884

22,12
3,295

41,46
59,49
12,69
68,93
16,415
12,43
60,10
75,42
81,25

3,047
35,11
68,68  .
72,13 I
46.05 I

0,06
2,837
1,982
0,791

13,74
13,36
2,941
0,229
1,402

169,57
2.4C3

58,53
2,493

81,83
5.893

22,16
5,305

41,54
5̂ ,61
13.71
67.(7
16,455
12.45
60,31
75,58
81,41

3,053
35,19
68,82
72.27
48.15

Berlin , 20. Oktober
Im internationalen Devisenverkehr ist in der

Haltung des Dollars eine gewisse Stetigkeit ein*
getreten . Gegen das englische Pfund kam er
nach Anfang 4.53' /2 später mit 4,535/. zur Notiz.
In Amsterdam blieb er mit 1,74 fast unverändert.
Etwas leichter lag er in Zürich mit 3.63. Das
englische Pfund folgte der Bewegung des Dollars
kaum mehr und erwies sich als eher etwas fester , j
In Amsterdam kam es mit 7.88 bis 3372, in Zürich
mit 16.50 zur Notiz ) Unverändert fest liegt der j
Schweizer Franc und der holländische Gulden . <
Bei den übrigen Valuten sind nennenswerte Ver¬
änderungen nicht eingetretan , Die Reichsmark
vermochte sich nach der durch die politischen
Ereignisse eingetretenen geringen Erleichterungen
wieder auf den vorherigen Stand zu befestigen.

Am internationalen Devisenverkehr vermochte
sich dar Dollar weiter leicht zu befestigen , auch
das Pfund zeigt gut behauptete Haltung.

Von Auslandsbörsen hate Amsterdam eher et*
was nachgehende Tendenz , während London ste¬
tig lag und rege Nachfrage nach Anlagewerten
zu beobachten war.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 20, Oktober

Die heutige Wertpapierbörse nahm einen sehr
ruhigen Verlauf . Weder am Aktien - noch am
Rentenmarkt erfuhr die Umsatztätigkeit eine
Belebung . Da » Kursniveau blieb im großen und
ganzen gut behauptet . Kleine Kurserböhungen

1 ergaben sich bei rein nomineller Nachfrage für
Bremer Rolandmühle , Bremer Papier und Well¬
pappen und Reis und Handels , Auf unverän¬
derter Basis offeriert wurden Bremer Silberwa¬
renfabrik , Bremer Clgarrenfabriken , Bremer
Woll -Kämmerei und Bremer Vulkan Aktien.
Für Bremer Chem . Fabrik Hude Aktien stellte
sich die Notiz etwas verändert , zu 117 Prozent
wurde Material angeboten , Aufnahmeneigung be¬
stand bei 115 Prozent . Von Rentenwerten wur¬
den Kommunalanleihen und Pfandbriefe der
Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg zu völlig un¬
veränderten Kursen verlangt , Gute Nachfrage
erhielt sich für Reichsanleihe Altbesitz und für
die Bremische Altbesitzanleihe , in letzteren wur¬
den Kleinigkeiten zu 75 Prozent aufgenommen.
Steuergutscheine wurden auf Berliner Kursbasis
verschiedentlich gehandelt . Der Freiverkehr
blieb geschäftslos . Rein kursmäßig ergaben sich
nur geringfügige Veränderungen,

Hamburg , 20. Oktober
An der Börse setzte das Geschäft zunächst

recht zögernd ein , später kam aber eine leichte
Belebung auf , ausgehend vom Montanmarkt , wo
einzelne Papiere anfängliche kleine Minusdiffe¬
renzen wieder ausgleicben und darüber hinaus
noch etwas anziehen konnten , wie z. B. Stahl-
verein und Phönix Bergbau um je ca . 1 Prozent.
EJektropapiere zeigten überwiegend Kursein¬
bußen , Siemens mit 3 Prozent in einem etwas
stärkerem Ausmaße . Lokale Tarifwerte und
Reederei -Aktien behauptet . Etwas widerstands¬
fähiger und freundlicher zeigte sieh von Anfang
an der Rentenmarkt , wo die Neubesitzanleihe,
die Goldpfandbriefe der Hamburger Hypotheken¬
bank und StablvereinsobUgatlonen begrenzte
Kursbesserungen aufwiesen . Von Ausländern
waren Türken und Rumänen etwas gefragt.
Von den Aktienmärkten sind Reichsbankanteile
mit einem Plus von 2% Prozent noch besonders

zu erwähnen . Hamburger Pfundanleihe 58.

Hannover , 20, Oktober
Die Tendenz an der heutigen Börse war wie¬

der uneinheitlich . Aktien lagen bei geringen
Umsätzen überwiegend schwächer . So büßten
Useder Hütte 1 Prozent , Wunstorfer Gement
% Prozent ein , während Hannoversche Straßen-
bahn unverändert im Handel waren und Döbre-
ner Wolle minus 1 Prozent angeboten wurden
aber umsatzlos blieben . Hackethal waren V»
Prozent höher gesucht.

Am Rentenmarkt war das Geschäft lebhafter
und die Kurse fester . Für Goldpfandbriefe und
Liquid .-Pfandbrlafa traten Steigerungen von %
bis 1 Prozent ein . Auch Industrie -Obligationen
konnten etwas anziehen . Provinz -Anleihen la¬
gen ca . 1 Prozent fester . Kali -Aktien unverän¬
dert . Schluß : freundlich.

Frankfurt , 20. Oktober
Die Abendbörse nahm einen sehr ruhigen Ver»

am

lauf , da sowohl Kundschaft als auch Kulisse Zu¬
rückhaltung bekundeten . Die Stimmung war aber
keineswegs unfreundlich . Die Berliner Schluß¬
kurse lagen bei geringer Umsatztätigkeit meist
gut behauptet . Aku , Daimler und Klöcknerwerke
kamen um Bruchteile eines Prozentes höher zur
Notiz . I. G. Farben eröffneten mit 1167» unver¬
ändert , während Phönix ihren höchsten Kurs¬
stand nicht voll behaupten konnten . Der Ren-
tenmarkt lag bei unveränderten Kursen gleich¬
falls außerordentlich still . Im Verlaufe ergäben
sieb kaum nennenswerte Veränderungen . Am
Kassarentenmarkte herrschte ebenfalls Geschäfts-
stille . Hypotheksnkommunalobligationen waren
gesucht und 1 Prozent fester.

Nach überwiegend schwächerer Eröffnung wieder
anziehend

Berlin , 20. Oktober
Obwohl auch heute aus der Wirtschaft genug

anregende Momente (Gesetz zur Förderung des
Außenhandels , bevorstehender Abschluß des
deutsch -holländischen Transferabkommens , bes¬
sere Meldungen aus dem Bergbau , Neueinstellun¬
gen bei Bemberg , Steigerung des Automobilab¬
satzes , zusätzliche Aufträge der Reichspost usw .)
Vorlagen , eröffnet «: die Börse in lustloser und
teilweise sogar etwas schwächerer Haltung , da
sich wieder die geringe Unternehmungslust der
Kundschaft störend bemerkbar machte . Auch
die erneute Abschwächung an der Newyorker
Börse wirkte , wenn auch nur als psychologisches
Moment , Vielleicht verstimmte auch , daß sich
am Siemens -Markt erneut Angebot zeigte , das
den Kurs abermals um 2' /< Prozent drückte . So
überwogen kleine Kursrückgänge . Einheitlich
schwächer mit Ausnahme der Elektrischen Liefe¬
rungen , die 1 Prozent gewannen , lag der Elek-
tromarkt . Papiere , wie Elektrische Schlesien,
Elektrisch Lieht und Kraft und Rh sag büßten
bis zu 2% Prozent ein . Die Aktien der Berliner
Licht und Kraft waren unter Berücksichtigung
des Dividendenabschlages relativ behauptet.
Montanwerte tendierten uneinheitlich . Hier
gingen die Kursabweichungen aber nicht über

Prozent hinaus , wobei Harpener und Buderus
mit je % Prozent minus den größten Verlust hat¬
ten . Häufig waren die ersten Notierungen von
Zufallsaufträgen abhängig , Dabei konnten bei¬
spielsweise Holzmann , Süddeutscher Zucker und
Deutsche Linoleum bis ZU 1% Prozent gewinnen,
während Kali Aschersleben , Aku , Bemberg , Thü¬
ringer Gas und BMW , IV2 bis 2 Prozent und
Deutsche Atlanten 3% Prozent einbüßten . Leb¬
hafteres Geschäft hatten aber nur Reichsbankan¬
teile , die nach einer Vh  Prozent höheren Eröff¬
nung im Verlaufe erneut t Prozent gewannen.
Als dann auch Siemens eine Erholung um 1%
Prozent aufweisen konnten , wurde die Tendenz
an den Aktienmärkten im Verlaufe allgemein
etwa , freundlicher , wobei das Geschäft in Mon¬
tanwerten auf Käufe einer Großbank vorüberge¬
hend etwas lebhafter war , Sonst beschränkte
sich des Interesse der Kundschaft im allgemei¬
nen wieder auf den Rentenmarkt . Die Grund¬
stimmung blieb hier trotz einer gewissen Unein-

Schiffahrtsnacheichtm SSerft
llöeilriossue ■ -eu . v » Sßraunfetä

(Worfthafen).

Seeverkehr bet Weserhäfcn
in der Woche uom8. bis 14. Oktober 1933.

(Mitteilung des Weserbundes)
In den Pöeserhüfen Bremen- Stadt . Bremerhaven,

W-sermünda, Nordenham und Brake war der Sex.
schiffsverkehr im Bergteich zur Bornwche einkvmmend
etwa- größer. Ausgehend ging er dagegen leicht zurück.
Am seewärtigen Güterverkehr erhöhte sich die Einfuhr«
»iffer. Mineralöl und velsrüchte wurden zwar weniger
angebracht, doch trafen dafür Getreide, Holz. Baum¬
wolle und Wolle mehr ein. An de« Ausfuhr lag ein
Rückgang vor, weil die unter »Stückgut und Sonstigem"
aufgenommenen Güter weniger zur Berschiffung kamen
und Getreide ganz fehlte. Der Ausfall konnte durch
Zunahme der Kalisalz- und Eisenverladungen sowie durch
bas Torliegen von Mineralöl- und Schrott-Transvorte»
nur teilweise ausgeglichen werden.

Es kamen an:  137 Schisse mit 189103 NRT. und
85 604 t Ladung, nämlich 31617 t Getreide, 18 6SJ3t
Stückgut, 10467 t Holz, 10385 t Daumnwsle und
Wolle, 10000 t ' Mineralöl. 8093 t Kohl«, 717 t
Bananen. 700 t Oelfrüchte. Sä gingen ah:  133
Schisse mit 170 493 NRT . und 37330 t Ladung, näm¬
lich 46314 t Stückgut und Sonstiges, 3397 t Kal!
und Salz , «874 t Eisen. 1630 t Mineralöl. 1095 t
Schrott.

IN « remen-Stadt kamen an:  97 Schiss« mit
104972 NRT. und »6844 t Ladung, nämlich 17133 t
Stückgut. 16066 t Getreide, 10 467 t .Holz. 9738 t
Baumwolle und Wolle, I700 t Kohle, 700 t Ocl-
srüchtc. Es gingen ab:  88 Schiffe mit 90909 NRT,
und 36 793 t Ladung, nämlich 28 594 t Stückgut und
Sonstiges. 3897 t Kalt und Sali , 2874 t Eise».

am Bremerhaven kamen a» : 22 Schiffe mit 707770
NRT- und 12 989 t Ladung, nämlich 10009 t Mineralöl,
(998 t Stückgut, 717 t Bananen, 633 t Getreide, 637 t
mit 64 397 t NRT , und 4373 t Ladung, nämlich
Baumwolle und Wolle. (SB gingen a6;  83 Schisse
1630 t Mineralöl , 1630 t Stückgut, 1096 t Schrott-

BremischerFluhverkehr
in der Woche vom8. bis 14. Oktober 1933,

Im Unterweser-Berkohr von Bremen -Stadt war die
Gütermenge in der Ankunft größer als in der Borivoche,
da Getreide stärker vertreten war und außerdem gohlen»
transrorte stattfanden. Die Abgangsmenge vermint« te
sich, weil die Stückguttransporte wesentlich schwächer
waren.

Es kamen an:  39 Schiffe mit 16 096 t Trag¬
fähigkeit und 4626 t Ladung, nämlich 3426 t Getreide.
1700 t Stückgut. 300 t Kohle- Es gingen ,b:
31 Schiffe mit 10499 t Tragfähigkeit und 1389 t
Ladung, nämlich 728 t Stückgut, 343 t Kies und
Steine, 115 t Kohle, 101 t Getreide.

An der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser-
schleuse nahm die Gütermenge gegenüber der Vorwoche
ab, Talwärts waren die Kohlen-, Kies» und Stückgut-
Transporte geringer. Zu B«rg vermiiiderten sicki Stückgut,
Getrelde und Kohlen und außerdem fehlte Schrott.

Zu Tal:  89 Schiffe mit 43742 t Tragfähigkeit
UNV 36 710 t Labung, nämlich 9406 t Kohle, 7866 t
Kies und Steine, 6916 t Kali und Salz , 2733 t
Stückgut, 710 t Zement. Z » Berg:  110 Schisse
mit 56186 t Tragfähigkeit und 7886 t Ladung, nämlich
2539 t( Hol», 2010 t (Betreibe, 1816 t Stückgut, 1197
t Mehl, 293 t Kohle.

Anteil der Flaggenam bremischen Seeschlsssoerkehr
in den ersten8 Monaten 1833

Bon insgesamt 5386 831 NRT.. die in den ersten
9 Monaten dieses Jahres im bremischen Seeschilss-
verkehr ankamen, waren 4042 236 NRT . oder 72>/- Proz.
unter deutscher Flagg«. An der gleichen Zeit de»
Vorjahre» «1nd auch tin Aahresdurchschnitt 1932 er¬
reichte der deutsche Anteil rd, 70  Pro, . Er ist also
um 2'/, Pro», gestiegen. Diese Steigerung bewirkt«
jedoch lediglich der gegenüber den ersten 9 Monaten
1932 UNI4 Proz. geringere Gesamtverkehr: denn absolut
ging die deutsche Tonnage um etwa 1 Pro, , zurück.
Di« den 2. Platz belegend« britische Flagge erreicht«
mit 360495 NRT. etwa 7 Proz. und war damit
gegenüber den oben angeführten beiden Peraleichsab-
schnitten um 2 Proz. schwächer. TuS Steinenbannrr
war mit 34743» NRT -, oder 6 Proz. vertreten. Auch
ihr Anteil verringerte sich >,» bezw. 1 Pnoz.l
in der Hauvtsach« dadurch, daß das nordamerikanilch«
Großschiss .Leviathan" seine Fahrten «instellte. Der
niederländische Anteil war mit 290593 NRT . oder
5 Pvoz. unverändert, der skandinavische erhöhte sich
dagegen mit 251 863 NRT. »der 4>» Praz . um IV»
bezw- 1 Pvoz. durch die starke Gestellung von Tramv-
Tonnage für die Kohlen- und Koks-AuSfuhr.

Im September b. I . hatte die deutscheFlagg« einen
Anteil von 73 Proz , (73  Proz . im August). Die
britische erreichte 7 Pvoz. (7 Pros -). die nordamerika-
nische 6 Pvoz. (6 P « , .). die skandinavische' ö Pros-

(Mh  Proz .) und die holländische' 4 Proz. (S Proz.).
Näheres , über die Anteile -der einzelnen Länder- am

bremischenSeeschiffsverkehrim September  1983 gibt
nachstehende Uebersicht:

bet Ankunft  führten ton insgesamt
II Mit »91 Löst ' NRT.

Schiss- NRT.
die deutsche Flagge 613 440 683
die britische 37 40202
die nordamerikanischo 9 36 737

-die niederländische 33 22303
die schwedische 20 16134
die norwegische 12 12172
die dänische 8 6 994

chie japanische 1 4334
dje russische 3 4stsr
die französische 2 4045
die ftrmifdüe 2 2414
die griechische 1 1881

' die portugiesische 1 878
■die lettische 1 720

Schiffsverlehv auf Ser Wefer
Bremen-Stadt

Angekommene Seeschiffe am 18. Oktober:
D. „Zcester" holl. (—) von Aalberg, Nie. Haye

& Co .. Hs, 1 Sch. 5, Stückgut. D. „Manodilv" engl.
(—)von London, Herm- Dauxisbcrg, Gehr. Moechling,
Oteer.- D. „Anita L. M. Ruß" dtsch. (—) von Amster¬
dam, Hernr. Dauelsberg, Gebr. Roechttng, leer.
Angekommene Seeschiffe am SV. Oktober:

5D. „Eitlj »f Havre" dtsch. (—) von Hamburg, Dose»,
,Hf. 3 Sck. 17. D- „Stella " dtsch. (Senden) von Rvtter-
dam, D. G. Nevtun. Hf. 1 Sch. 5, Stückgut- D- „Pax"
dtsch. (Diekmann) von Kopenhagen, D. G. Neptun,
Hf. 1 Sch. 10, Stückgut, D- „Wicklow Head" engl.
(Dalacour) von Hamburg, Nie. Ha»» & ®o„ Hf, 1 Scki, 8,
Stückgut. i >. „Grunds««" dtsch. (—) von Brake. Nie-
Hape & Co-, Rvl.-Mühl». D. „Nivea" dtsch. (—l von
Hamburg, Nic-Hahe & ff*»., Hf. 2 Eck». 18. „Earl G'rdS"
dtsch. (—1 von Stettin , Rab. k  Stabil -, Getr.-Anl-,
Getreide. D. „Carl" da». (Petersen) von Kanders, Nie.
Haye k  Eo ., Hf. 1 Sch. 2, Stückgut- D. „Goncalo
Belho" Port. (—) von Hamburg, Nie. Habe & ®o„
Hf. 3 Sch. 18, D. „Adler" dtich- (Gerten) von London,
Herm- Dauelsberg, Hf, 1 Sch, 6, Stückgut. ,,S«e»
lejchter" N«. 79" dtsch. (Winkelstvon Hamburg, Nordd.
Lloyd. Hf. 1 Sch. 9 », Stückgut. Motorleichter „Tic"
(Folkers) von Hamburg, Nordd, Lloyd, Schleppschiff.,
Hf, 1 Sch. 9.a. Stückgut-
Abgcggngcne Seeschiffe am 18. Oktober:

D. „Greeuland" engl. (Thriest!) von Manchester. Stück¬
gut. D. „Freue" dtsch. (Giessest nach Gdingen, Hein«,
Kerhd. Fisse«, Stückgut.
Abgegangene Seeschisse am 20. Oktober:

D. „Granbon" dtsch, (KeUer) noch New Lrlem« ,
Nordd. Ltovd, Stückgut, D- „<¥ff*I" dtsch. (®(«i«fiz)
nach Riga. Rab- k  Stabil ., Kalt, 58, „Relis" engl. (- )
nach Dublin, Senn . Dauelsberg, Kohlen. MS .„ÜSei-
ßenfetö" dtsch. (Wiedeinan») »am Bombay, 3>, D, G.
Hansa, Stückgut. D. „Ibis " dtsch, (Schneider) nach
Newcastle, Nöning <fc Co., Stückgut. D. „L>«»ß" dtsch.
{—■) nach Rotterdam, Gatts«. Steinmeyer & Co., Stück¬
gut- D. „City of Havre" amk. (—) nach Baltimore,
Dascy, Stückgut. D. „(Eitentm" dtsch. (Hinrichs) nach
Manchester. Earl Scholle, Stückgut,

LiegeSWe der SeekÄM
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend, dem 2t. Oktober 1933;
Hafen I

D, Arucas (1), Kong Frode (8), Carl, Aiclow Head
(3), Bhaedrq, Sllbatroß, Adler (6), Äar (7), Theseus,
Stella (10).

Hafen U
D, Amben, Rapvt, Ingo , Alrick, Nieuwkert, Lieben¬

fels (12). M- ntierländ (181. D. G°»cala Belho (16).
T . „Abana, Goslar , MS - Ria Bravo, Rio Panuco
(Er,vlatz). D. Rahenfels (Südmole),

Hafen M
D , Wolfram , Almar , Justin tDncXlben ).

Getrelve.Anlage
5V. „Karl Lord»" (Hier S Ost).

Hel,Hasen
D. Srestyanin (Steinbr . & BerningSausen). D. Franken

(Becker k  Ottenl , D. Grnndsoe 'Mo(.-Mühle).
Hohentorsbafen

D- KvllSkegg (Rud. Schnedes). D- Stockholm (Rub.
SchnedeS)-

Jnv «ftrte»Haf«n
°D. Reichenfels (Ubvvtshaseil). D. « urbad« tLout»

Krages), D. Montauban, Manvrdilo, Anita L. M.
Ruß (Sebr. Roechling). D. Nice» (Kali-Anlage).

Norbvcntschcr Lloys . Bremen
„Alimnia" 19. ly. an Antwerpen. „Alster" 20, 10.

ab Sydney n. Brisbane. „Angora" 19. 10, an Por¬
timao. „Aquila" 19. 10. ab Bremen n. Aegion. „AS-
kania" 19. ' 10. an Bremerhaven. „Avola" 18. 10. ab
Odessa n. Astanbul. „Cavalla" 18. 10- ab Istanbul »•
Trabzon. „Tkeii' iiitz" 19, '10.. an Calais, „5x0,,au" 30. 10.
alt Arche. „Fulda" 90, 10. ab Hongkong «, Shanghai.
„Grando-n" 90. 10. ab Brunen n. Boston, „baimon"
19. 10. an CorvnS irbristi. „Habel" 19. 10. ab La
Lbertad n. Los Angeles. „Holsieitst' 19. 10. ab Santos
n. Rosario. „Main" 30. 10. ab Rotterdam n. Genua.
„Oder" 19. 10. an Hamburg. „Riol" 19. 10. an
Itorfofk. „S . Nevada" 19. 10. ab Lissabon n. Bigo.
„Ulm" 18. 10. au Beirut. „Bhnrouverä (HAL) 19. 10.
(an Rotterdam. „Witran," 19. 10. ab Bremerhaven
nach Bliß.

8m Hafen liegende Schiffe
Breme » ! Aachen , Abana, Alrich. Ansgir, Arucas,

Eisenach. Franken, Goilar , Alma«. Ingo , Justin , Ravot,
Rio Bravo. Rio Panuev, Wolfram.

Bremerbaven:  Asira, - Askania, Berlin, ffrefeld,
Dresden, E>m>va, Köln, Lippe, S - Sordob«, s . Mpreoa
Werra, Wiegand.

Hamburg:  Oder , Rolamid, Loblenz.

Damvfschiffiahrts-Gesellschaft „Neptun"
Borniittags-Meldung

D. „Ajax" IS. 10. in Svvrto. 35, „Atlas" 19. 10.
in Antwerpen. D. ' „Bellona" 19. 10. in Malaga. D.
„Diana" 19. 10. von Holtenau pass, nach Rotterdam,
MS . „Gauß" 20. 10. von Bremen nach Antwerpen.
D, „KrrnwS" 19. 10. von . Danzig »ach Bremen. D.
„Leander" 19. 10. 'von Bilbao n. Santona . D. „Mercur
20. 10. Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen. D- „Minos"
19. 10. in Stockholm. D. „Niobe" 19. 10. i» Rotterdam.
D. „Pax" 20. 10. in Breme». D. „Priamus " 19. 10.
in Dvonthelm. D- „Pvlabes" 19. 10. von Königsberg
nach Rotterdam. .59. „Stfiea" Ist. 10, von Danzig «am
Rotterdam- D. „Sirius " 19. 10, von Lporto »ach
Lissabon, D, „Stella" 80. 10. in Breme». D- „Gatnm"
19. 10, von Bilbao nach Antwerpen.

NuchinittagS-Meldun,
MS . „Bcssel" 30. 10. in Tarragona. D. „Elecira"

20. 10. in Bremerhaven. D. „Helios" 20. 10. in Ant¬
werpen. D. „Hestia" 80. 10. in Draila . D. „Luna" 80. 10.
Brunsbüttel 'pass, nach Kiel. D. „Neptun" 20. 10.
von Brems» nbch Mstlniö. 35, „Nixe" 20, 10, von
Bremen nach Gdingen. D. „Perseus" 90, 10. von Kopen¬
hagen nach Danzig. D, „Triwu " 20. 10. in Antwerpen.
D- „Benus" 20. 10. Holtenau pass, nach Rotterdam,
59, „Victoria" 20. 10. in Stavanger.

Wr«e Reederei « kilengetelllchast
„Mk" 19. 10. an Rotterdam. „Butt" 19. 10. von

Danzig nstch Antwerpen- „ffondor" 18. 10. an Aotterdan».
„Drossel" Iß- 10, pass. Holtenau nach Rotterdam. „Elsterä
19. 10, an Memel. „Falle" 19. lg. an HingS Lymr.
„Fink" 20. 10. pass. Brunsbüttel nach Königsberg.
,^ Decht" SO- 10. von SluiSkil nach Riga, „vbtima"
20. ly. an Abo. „Orla" lg, ly, von Raums nach
Breuieir. „Orlando" 19. ly. an Rotterdan,. „Ostara"
19. 10. vom Stralsund »ach Antwerpen. „Schivglbe"
19. 10. an Antwerpen. „Gperbê lg. 10- von Boston
nach Stolvmünde.

Deutsche l,rt ?«Ges»llschaft -Hansa"
„FrauenfelS" 18. 10. in Bmnbay. „Goldenselz" (8, ly.

in Navalakhi. „LichtenfclS" 2Y. 10. in Hamburg- «Marien-
fels" 18. 18. von Malta heimk. „NetdenfelS" (9. 10,
twn Hamburg nach Norfolk, „Ockenfels" 19, lö. Gi¬
braltar pass. ausg. „Schwarzenfels" 19, 10, in Rangoon,
„Lonnenselslg, 10. von Bombay nach Rotterdam, „Treu-
anfels" 19. 10, von Port Said hetmk. „WachtselS"
18, 10, Perim dass, hcimk, „Werdensels" ist, 10, von
East London ausg, „Wilde,Isels" 19, 10, von Savannah
nach Galveston,

Sambyrg -Güdamerikauiichc Damvsschiffkabrts-
GeseHschaft

MH, „Monte Rosa" 17. 10. von Santo » nach Rio
de Janeiev ausg, PT , „EsUNNS" 18. ly. in Bremen ausg.
PD . „La fforuna" ,9. 10. One,saut pass, rückk, PD.
„Tenerife 18. 10. Madeira pass. ausg. MH. „Pernam-
BUeo" 18, 10, von Porto Dlegre „ach Rio Brande rückk.
Bepierkung: PD- „La Eornna" voraussichtlicheAnlnnst
in Hambnra am LS. Oktober abend».

Vlveuburg-Bortugiestsche DampflÄtffs-Rhederel,
Hamburg.

D. „Rabat" 18. 10. eink. Fjnisterre pass, D- „Laroche"
18. 10, ausg. yuessani poss. D. „Sebu" 18. 10.
«ink. vuesssnt pass. D. „Porta " 18. 10, einl- Dover pass.
D- „Tanger" 18. 10. von Bilbao nach Musel. D-
„Lasst" 18. 10. vo,t Centn n. Meltlla. D- „Sevilla"
18. 10. Von Rabat n. Mazagan. D. „Meltlla" 19. 10.
In Vamburg. D, „Las Palmas " ausg- Ouessant pass.

Reederei S-  Laelß GmbH.
D- „Planet" 19. 10. Holtenau pass.

HeitljcHkeit in der Kursgestaltung zuversichtlich.
Offensichtlich wurden an diesem Markte kleine
Kurskorrekturen bzw . Nivellierungen vorgenom¬
men . So gaben Reichsschuldbuchforderungen bis
ZU ’/r Prozent nach , während die Deutschen An¬
leihen bei regeren Umsätzen je Vs Proz , gewan¬
nen . Industrie -Obligationen waren bis zu %
Prozent gebessert . Ausländer lagen vernach¬
lässigt , Bosnier gingen um % Prozent zurück,
während Anatolier um Vs Prozent anzogen . Am
Berliner Geldmarkt trat eine Veränderung in den
Tagesgeldsätzen auch heute nicht ein . In
Reichsschatzanweisungen wurde heute erstmals
eine neue Serie per 16. 6. 1934 gehandelt , nach¬
dem die alte ausverkauft war . Reichswechsel
laufen jetzt per 20. 1. 34 zum Privatdiskontsatz.
In Privatdiskonten lag das Geschäft recht ruhig.

Technische Drogen
Oele und Fette — Carl Helnr . Stöber K,

G. a . A „ Hamburg 11, Leinöl:  Nach vorüber¬
gehender Abschwächung wieder fester , lebhafte
Umsätze für nächstjährige Lieferung . Preistief¬
stand deckt kaum Gestehungskosten . — Erd¬
nußöl:  Infolge guter Ernte weichend . —
Soyaöl:  Tendenz flau , — Cottoöl:  Gerin¬
ge Kauflust , vernachlässigt . — Kokosöl : und
Palmkernöl:  behauptet . — Fettsäuren:
Vorwöchige Notierungen . — Rizinusöl:
Markt stetig , befriedigende Umsätze , — R ü b ö 1 :
Für nächstjährige Lieferung etwas nachgiebiger.
— Palmöl:  Kurzfällig gesucht , knappes Ange¬
bot . — Tran:  Preise unverändert . — Dampf-
medizinaltran:  fest . — S a l a t ö 1 : Knapp.
•— Rindertalg:  Rege Nachfrage , —
Schweineschmalz:  Gut gefragt , Tendenz
behauptet.

Fischmärkte
Cuxhavener Seefischmarkt

Cuxhaven , 20. Oktober . Nordseewara : Schell¬
fisch 3. Qual , 26% , 4. Qual . 15‘/»—13% , 5. Qual.
13t/a—11% , Wittlinge 13%—101/», Kabliau 1, Qual
2714—20, 3. Qusl . 8, Blanke Kabliau 1. Qual,
20V4, Seelachs 1. Qual . 18—16, 2. Qual , 16—13% ,
Nordseehering 8—5, Seezungen 1. Qual , 112—105,
2. Qual . 71—70, 3, Qual 48—30, Steinbutt 1, Qual.
81—67, 2. Qual . 68—57, 4. Qual . 48Vs—28, Rar¬
butt 2, Qua ), 15, 3, Qual , 31% , Heilbutt 3, Qual,
44% , 4,  Qual , 35, Schollen 4. Qual . 13%—13,
Echte Rotzungen 1. Qual , 42Vz. Islandware:
Schellfisch 1. Qual , 37—31*/«, Wittlinge SV»—7,
Kabliau 1. Qual . 20—18% , 2. Qual , 17' /«—16%,
3. Qual . 15, Seelachs 1. Qual 15%—15, 2. Qual.
15' /»—15%, Lenglisch 17Ve—15L4, Rotbarsch 13' /«
—10, Heilbutt 2. Qual . 56—40, 3. Qual , 44% bis
30, 4. Qual . 291/*—27, Rotzungen 1. Qual . 49% bis
4914, 2. Qual . 44-/4—38, 3. Qual . 21—17. Zufuh¬
ren : 4 Nordseedampfer 393 000 Pfund , davon
330 000 Pfund Trawlheringe , 1 Islanddampfer
82 500 Pfund , 2 Hochseekutter 3000 Pfund . Mor¬
gen zu erwarten : 5 Nordseednmpfer , 1 Island¬
dampfer und 1 Bsrentseedampfer.

SeeHschmarkt Wesermünde -Bremerhaven

Wesermünde , 20. Oktober . Am 19. Oktober
landeten im Wesermünder Fischereihafen 11
Dampfer insgesamt 875 000 Pfund frische See¬
fische . Aus der Nordsee brachten 8 Dampfer
639 000 Pfund , hauptsächlich Heringe , von Island
3 Dampfer 236 000 Pfund , meist Goldbarsch und
Seelachs . Die steigende Tendenz hielt weiter
an , nur der reichlich angebotene Goldbarsch er¬
fuhr leichte Rückgänge.

Viehmärkte
Zucht - und Nutzviehmarkt Leer

Leer , 19. Oktober . Großvieh . Auftrieb : 2708,
Käufer sehr zahlreich vertreten . Handel in hoch¬
tragenden und frischmelkenden Kühen 1. und 2.
Sorte gut , 3. Sorte mittel , hoch - und niedertra¬
genden Rindern I . und 2. Sorte gut , 3. Sorte
langsam , halbjährige Kuhkälber mittel , halbjäh¬
rige Bullenkälber mittel , jährige Bullen 1. Sorte
mittel , 2. und 3. Sorte langsam , 1—2 jährige güste
Rinder gut , Kälber bis zu 2 Wochen flau , Gesamt¬
handel : in allen Klassen lebhaftes Geschäft.
Hochtragende und frischmelkende Kühe 1. Sorte
400—470, 2. Sorte 320—400, 3. Sorte 210—300,
hoch - und niedertragende Rinder 1, Sorte 330 bis
400, 2. Sorte 250—330, 3. Sorte 180—240, ' /- jäh¬
rige Kuhkälber 60—180, % jährige Bullenkälber
60—300, jährige Bullen 1. Sorte 300—450, 2. Sorte
200—300, 3. Sorte 100—200, ein - bis zweijährige
güste Rinder 110—225, Kälber bis zu 2 Wochen
12—20. Einzelne Tiere aller Gattungen über No¬
tiz , — Kleinviehmarkt . Auftrieb : 237 Stück.
Handel gut , Ferkel bis 6 Wochen 5—7 RM ., Fer¬
kel 6—8 Wochen 7—10, Läufer 18—32, Schafe
17—30, Ziegen 14. Nächster Markt am Mittwoch,
25. Oktober . Auf dem Markt waren heute ca.
5000 Besucher anwesend.

Der groß « Herbslmarkt in Verden

Verden , 20, Oktober , Zu dem heutigen großen
Herbstmarkte waren 790 Kopf Großvieh und 237
Pferde aufgetrieben . Die Zahl des Großviehes
hat frühere Ziffern übertroffen , dagegen ist die
Zahl der Pferde im Vergleich zu den Vorjahren
zurückgegangen . Die Preise bei Pferden zeigten
steigende Tendenz , bei Rindviehprelsen hat die
rückläufige Bewegung aufgehört , Für halbjährige
Rinder wurden bis 125 RM . gezahlt , hochtragende
Rinder kosteten 250—350 RM .. Milchkühe 250
bis 450 RM . Für Fettvieh wurde bis 30 Pfg.
für das Pfund gezahlt , Bullen kosteten je Pfund
20—25 Pfg ., in Ausnahmefällen auch höher . Für
güste Kühe fehlte jede Kauflust . Auf dem Pferde¬
markte herrschte lebhafteres Geschäft als in den
vergangenen Jahren . Anderthalbjährige Hanno¬
veraner kosteten 300—400 RM ., zweieinhalbjäh¬
rige 450—550 RM „ diesjährige Oldenburger Foh¬
len wurden mit 300 RM . gehandelt , für einen
anderthalbjährigen Oldenburger wurden 600 RM,
gezahlt , ältere Arbeitspferde kosteten bis 250
RM ., jüngere Pferde bis 650 RM, , Hannoversche
Fohlen fehlten so gut wie ganz auf dem Markte,
ein Zeichen , daß der Bestand darin geräumt ist-
Anderthalbjährige Ermländer kosteten bis 450
RM , und darüber . In Schlachtpferden war gar
kein Handel.

Zentralviehmarkt in Oldenburg
Ferkel - und Schweinemarkt

Oldenburg , 20, Oktober . Auftrieb : insgesamt
1336 Tiere , nämlich 1224 Ferkel und 112 Läufer¬
schweine , Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt
5—7, 6—8 Wochen 7—10, 8—10 Wochen 10—13.
Läuferschweine 3—4 Monate alt 16—22, 4—6 Mo-

, nate alt 22—30 RM . Größere Läuferschweine
entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen
über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktver¬
lauf : sehr schlecht , Ueberstand . Nächster Fer¬
kel - und Schweinemarkt : Donnerstag , 26. Okt,

Hamburger jŜ Idnehtviehmarkt
Hamburg , 20. Oktober . Auftrieb : -2936 Schweine.

Preise : Schweine a) 51—53, b) 48—50, c) 47—48,
d) 44—46, e) 38—42, f) 32—36, Sauen g) 40—49;
Verlauf : Schweines Ziemlich rege , 80 Fett¬
schweine über Notiz bezahlt.

Schlachtviehmarkt
Für 1 Zentner Lebendgewicht RM

I. Rinder
4 . OCHSEN,

a) vpllfl. ausgem . höchst . Schlachlwerte j ^ g[̂ ’
b) sonstige vollflelschlge, . . . . . . . .
c) fleischige . . . . . . . . .
d ) gering genährte . . . . .

8. BULLEN
a) jüngere vollfl . höchs 'en Sehlachlwerls
b) sonstige vollfl. oder aus , «mästete . . .
cj fleischige,
d) gering genährte . . . . .

C. KÜHE,
a) jüngere vollfl. hdrheten Schlachlwerts . . . . .
b) sonstige vollfl. oder femästeie . . .
e) fleischige . . . . . . . . .
d) gering genährte.

D. FÄRSEN (Kalbinnen)
a) vollfl. ausgema »(ete höchsten Schlachtw . . ,
b) votlfleischige .
c) fleischige . . . . . . . .
d) gering genährte . . . .

E. FRESSER,
Mäfeig genährtes Jungvieh . . . . . .

U. Kälber;
Ä. SONDERKLASSE : Doppellender bester Mast.
B. ANDERE KÄLBER 1

a) beste Mast » und Saugkälber . . .
b) mittlere Mrtsu und Saugkälber.

geringere ^Saugkälber
d) geringe Kälber

EDU Lämmer, Hammel und Schafe
A. LAMMES und Hammel:

. , . , , j StallmastJämmer
, ) beste Mastlämmer j Weidemastlämmer

b) beste lüng . Mgsthnmme 1j WeMem 'astSmmei
q) mittlere Mastlämmer u. altere Masthammel .
d) geringe l.ammer und Hammel . . .

II. SCHAFE:
ei beste Schafe . . .
f)  mittlere Schafe.
g) geringe Schafe .

IV. Schweine;
a) Fettschweine über 300 Ffund Lebendgewicht
b) vollfl. Sdiwelne von etwa 240—300 Pfd . Lg,
c) .. . 200- 240 .. ..

a) Sauen

160—200
120—160
120

31—32

27—30
25—27
22—24

31
28—30
26—27
23—25

25 - 28
21—24
17—20
11- 16

30 - 31
27—29
24—27
20—23

19- 28

45—49
38—44
28—36
18- 24

41
38—36
38- 40
28- 30
34—37
25—33

28—29
24—27
10—23

53- 55
51—53
48—51
46—48
42- 44

46—50 |

Berlin , 20. Oktober 193?

AUFTRIEB.

Rfnder . 2347
darunter
Ochsen . 1044
Bullen . 461
Kühe |
Färsen . j 842
Fresser . |
direkt zugefiihrt . . 34
Ausland . Binder . . . . . . . 88

Kälber . 1430
direkt zugefOh t . . . . . . —
Ausland , Kalb : . . . . . . 23

'diafe . . 3630
direkt « geführt . . . . . . . —
Ausländ . Schafe . 25

Schweine . . 8182
direkt sugel . —
Ausländ . Schweine . . . . 148

MAR KTVER LAUF,
Rinder mlttelmäklu
Kälber in guter Ware glatt , sonst

ruhig
Schafe ruhig , beste Stallmastlämmer

knapp
Schweine mittelmäßig

UBERS TAND,
Kinder .
Kälber.
Schafe.
Schweine . . .

LJtt  freise *ma Marktpreis *: üi lebend
ttowotfene Tiere und schließe # sämtliche;
Spesen des Htmdals ab Stall tfir Fracht«
und Verkaui ^kostaa , Umsatzsteuer «ewfa
den nalitrl . Gewichtsverlust ein , messen
sich also wesentlich über cjie ftiallprelse
erheben«

Warenmärkte
Amtlich * Preisfestsetzung der Berliner Butter-

notierungskommisslon

Preis am 20, Oktober 1933 ab Station . (Fracht
und Gebinde zu Lasten des Käufers ), 1. Qual.

126 RM „ 2, Qual . 120 RM ., 3. abfall . 113 RM.
per Zentner , Tendenz : Markenware auch höher.

Bremer Getreidebericfat
Bremen , 20. Oktober . Weizen Manitoba I

4,25, Gerste Russen 8,55, Deutsche Gerste 8,65,
Mecklenb . Hafer Ernte 1933 8,00, Sehles .-Holst.
Weißhafer 54/5 kg 8,00, Mais La Plata ab Bre«
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men und ab Brake je 8,85 verkehrsfrei , Tendenz:
ruhig,

Berliner Produktenbericht
Berlin , 20, Oktober

Die Lage im Berliner Getreidegeschäft bleibt
weiter ruhig , die unveränderten Marktnotierun¬
gen für Weizen und Roggen basierten wieder auf
kleinsten Umsätzen , Ersthändig lag verhältnis¬
mäßig viel Angebot vor , es konnte nicht restlos
abgesetzt werden , weil  die Müller vor dem In¬
krafttreten der Festpreise ausreichende Läger
angesammelt haben und ' da , wo sie wirklich
Neuanschaffung vornehmen müssen , sich aus¬
nahmslos von den zweithändigen Vorräten in der
Provinz versorgten , die meist sogar billiger zu
haben sind , da für diese bekanntlich die Fest¬
preisregelang nicht gilt . Von der Seite des Mehl¬
verkaufs mangelt auch jegliche - Anregung —
die Bäcker sind scheinbar genügend mit Mehl
vollgepackt , was sich wiederum in geringster
Unternehmungslust der Mehlhändler zeigt — und
auch für den Export sind nur noch einige wenige
Ventile offen . Austauschscheine wurden vergeb¬
lich angeboten und zwar Weizenscheine mit
15114 für Oktober , 151% für November und 152%
für Dezember . Roggenscheine notierten I23 ik,
123% und 124SA Brief . Gerste und Hafer behiel¬
ten kleines Bedarfsgeschäft bei unveränderten
Preisen . Eine feste Tendenz erhielt sich ledig¬
lich in . Zweizeiler -Wintergerste , wie überhaupt
Futtersorten . Von Kleie wird Roggenkleie mehr
gesucht.

HandelsrechtlicheLieferungsgeschäfteander
Berliner Produktenbörse

Berlin, den 20. Oktober 1933
Weizen
mit Norc gew '"ht 755 er. pro
Kahn ode vom Soeicher Berlin

L, vom

per Sen mb r —
Oktobtü —
Dezember

Rogeen
mit Normalgewicht 712 gr. pro
Kahn oder vom Soeicher Berlin

L-, vom

oer September —
Oktober —
Dezember —

Hafer
mit Normalgewicht 475 gr. pro
Kahn oder vom Speicher Berlin

L-, vom

när September — —
Oktober — —
Dezember *— 147B

Alles per 1000 kg in Reichsmark
Roggenmehlper 100 kg elnschl. Sack frei Berlin

Bremer Cffgetreide
Bremen , 20, Oktober . Weizen Manitoba I

Okt . und Nov . 4,50, Manitoba II Okt . und Nov.
je 4,40, Barusso 79 kg Okt . 3,75, Nov . 3,7Vk,  Ba¬
hia Bianca 79 kg 3,72i/b, Nov . 3,75, Rosafä 79 kg
Okt . 3,75, Nov . 3.77V2, Gerste Donau 50/1 kg Okt.
2,47% , Nov . 2,50, Russen 63/4 kg schwimmend
2,471/e, Okt . 2,50, Nov . 2,52‘/2, Plata 64/5 kg Okt.
und Nov . je 2,80, Mais Plata loko 2,80, schwim¬
mend 2,87% , Okt . 2,87% , Nov . 2,90, Donau Gal¬
fox Okt . 2,80, Nov . 2,85, Roggen Plata 72/3 kg
Okt . und Nov . 2,85. Ausfuhrscbeine zur Einfuhr

Amerikanische Baumwoüe
Freitag 20 Oktober (Aus dem Bericht der BremerBaumwollbörse)

Bremen Okt. Dez Jan. März Mai Juli

Loko : 10.47 Voriger Sdiluß.
(vorigeNotierg.Eröffn uns .

10 .02/00
io . n/09
10 .09/07
10 .08 (06
10 . 1008

10 . 11/05
i0 . 18/16
10. 18' lß
10. 19/15
10 . 19(17

10 . 29/25
10 .34/33
10 .32 31
10 .35/32
10.35 '32

10 .43/42
10. 48 46
10. 47/45
10 .47/45
10.48 (46

10 .56/54
10. 65/63
10 .64/60
10.64/63
10.64/61

10.46 Cents) . ! : : ! : ! : ! . !! . . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

ÄbFBCtinnnasprelse 13 Uhr. . 9 .96 10.08 10 . 17 10 .32 10.46 10.62

Liverpool Okt Dez. Jan. März Mai Juli

L° ko : 5x-5’ Voriger Sdiluß. 5 .29/—

ö !29/-

5 .28/-
5 . 31/32
5 . 29/—

5 29 (—
5 31/32
5 .29/—

5 .32/-
5 .34/35
5 .32/-

5 .36/—
5 .38/—
5 .34/-

5 .39/-

5 .3V-

New York Okt Dez. Jatt März Mai Juli

Loko : 9.40 9 .00/-

9 !08/—

9 . 16/47
9 . 13/—
9 . 14/15
9 .22/-

9 .20/21
9 .20/—

9 .' 28/30

9 .33/—
9 . 34/—

9 '.41/43

9 .45/-
9 .45/—
9 .45/—
9 .53/54

9 .63/64

Piöl/—
9 . 68/69

9.35 cents) Eröffnung.
11.00 Uhr .
Heutiger Sdiluß.

Aegyplische Baumwolle
Liverpool : Schluß
Loko , 7 .05 Sakellaridis

Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli

Vor . Sdiluß. 6 . 69 6 .79 6 . 89 6 .98 7 .06 7 . 14 7 . 14

Heute Schluß. 6 .69 6.79 6 .89 6 .98 7 .06 7 . 14 7 . 14

Loko , 6 .20 Ashmouni

Vor Schluß. 5 .96 6 .00 6 .03 6 .09 6 . 16 6 . 23 6 .23

Heute Schluß. 5 .95 5 .99 6 .03 6. 09 6 . 16 6 .23 6 .23

Alexandrien in lallaris per Cantar von 99.05 lbs.
Sakellaridis Ashmouni

Nov. Jan Marz Mai Okf Dez. Febr. April Juni

Vor . Sdiluß.
Heut .Schluß

12 .63
12. 67

12.96
13.00

13 .43
13 .47

13.73
13.82

10. 23
10.31

10.32
10 .36

10. 55
10.62

10 .79
10.84

11.06
11.07

Bremer Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröfi 'nete heute in¬

folge des schwachen Dollarkurses stetig 4 bis
11 Punkte höher . Im Laufe des Vormittags blieb
die Stimmung vorwiegend ruhig und die Kurse
zeigten bei ungefährem Ausgleich von Angebot
und Nachfrage nur geringe Veränderungen.
Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig unver¬
ändert bis 3 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag : Der Nachmittagsverkehr er-
öffnete mit vorwiegend guter Nachfrage we¬
nigstens für die entfernteren Monate sehr
stetig 1 Punkt niedriger bis 3 Punkte L -her.
Infolge der ziemlich gleichmäßigen Entwick¬
lung von Angebot und Nachfrage konnten sich
die Kurse im Verlauf fast unverändert be¬
haupten . Der Markt schloß ruhig aber stetig
2 Punkte über bis 2 Punkte unter den Nach-
mittagseröffnungsnotierungen.

Ncwyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete ruhig aber stetig.
Keine anregende Nachrichten für den Markt.
Verkäufe der Kommissionshäuser neutralisiert

durch Käufe der Spinner . Dann malt . Sehr
beschränkte Schwankungen . Fehlen von spe¬
kulativem Interesse . Erwartung der Entwick¬
lung . Später untätig Erholung des Weizens
und der Wertpapiere . Beschränkte Sicherun¬
gen , weil Pflanzer Baumwolle zurückhalten.
Regenfall in den westlichen Teilen . Man
sprich * von Erneuerung der Inflations -Agi¬
tation , was zu Deckungen der Berufsspeku¬
lanten führte.

Nachmittags lebhafter . Fixerdeckungen.
Russische Anerkennung angeblich bevorste¬
hend . Erwartung eines haussegünstigen Be¬
richts aus Washington in bezug auf landwirt¬
schaftliche Lage . Abgeschwächt auf Gewinn-
sicherungsahgaben . Verkäufe seitens der Kom¬
missions -Häuser und des Südens.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung . Fixer-
Deckungen . Der Markt schloß stetig 8 bis 2
Punkte höher.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 109 000
Ballen.

Ausstehende Zertifikate 108000 Ballen.
' Umsätze 250000 Ballen.

von Gerste , Mais , Dari : per Okt . 123%—% , Nov.
123%—124, Dez . 124V2—125.

einigermaßen befriedigendes Geschäft . Preise un¬
verändert

Hamburger Warenmarkt
Hamb urS. den 20. Okiober 1933

ßaumwoLle , (Locopreise per 1b) Tendenz stetig
American Middl. Univers Stand. 28 mm st no 10,SO cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. l 3,65 a
Fine Oomra Standard I Breme: Klausel . 4,20 d

Reis:

Zucker:
Terminmarkt ruhig gescbäftslos bei nicht ganz

behaupteten Geldkursen . Efiektivmarkt ruhig
abwartend . Preise uaverändeit , Nov .-Dez . 7/9.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
TschechischeKristalleFeinkornperNov/Dez . sh 7,9
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh ner 50 kg brutto/netto lob Hamburg

Während vom Osten Neues nicht berichtet
wird , zeigt sich vom Inland neben dem anhaltend
guten Geschäft mit Italienerreis nunmehr auch
langsam einiges Interesse für ostindische Sorten.
Auch im Exportgeschäft kann von einer weiteren
Besserung gesprochen werden . Neben Afrika
tritt auch Portugal als Käufer auf . Die Preise
sind auf der ganzen Linie unverändert.
* Burmah R 0
2 Bassein 00/0
3 ‘Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 0C0
S Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis i
9 Bruchreis II
10 Italiener ioco ab Lager verz. KM 10’75
11 Extra Fancy Bluerose loco ab Lager verz. RM 18,30
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, inl. RM1.—Monopolabgabe
per 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
5 Pfg per 50 kg hinzu.

per loco
per locooer loco
oer loco
per loco
per loco
oer loco
per loco
per loco

KM 9,80
KM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70
RM —,-
RM 8,20
RM 7,85

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20, Oktober (10 Uhr ). 3. März 25*/2 G,

5. Mai 25 G, 7. luli 25 G, 9. Sept . 25 G, 12. Dez.
26 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20, Oktober (12.30 Uhr ). 3. März

21% G, 5. Mai 21% G, 12. Dez . 21% G. Ten¬
denz;  Alter Kontrakt,
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20. Oktober (12.30 Uhr ). 3, März

25% G, 5. Mai 25 G, 7. luli 25 G, 9. Sept . 25 G,
12, Dez . 26 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.

Gewürze:
Im allgemeinen ist der Markt weiter ruhig.

Pfeffer etwas stetiger , da das dringliche Ange¬
bot in schwimmender Ware etwas geringer ge¬
worden ist . Kümmel sehr fest infolge der klei¬
nen Ernte . Das Geschäft läßt jedoch fast allge¬
mein weiter sehr zu wünschen übrig , und in meh¬
reren Artikeln wurden auch die Lokoforderungen
wieder ermäßigt.

Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20. Oktober (12.30 Uhr ). Tendenz:

Alter Kontrakt nicht notiert.

Magdeburger Zuckertermninotierung
Magdeburg, den 20. Oktober 1933

1
2

Weisser Muntok
Weiss* Bat Muntok

73
74

12
13

Cassia vera i
Cassia vera Ii

64
44 1. Januar . . . . .

Brief Geld
4,20

Schwarz Lampong 45 14 lapan Ingwer 37 2. "Februar . * . . 4,50 4,30
4 Schwarz. Singapore 45 15 Cochin Ingwer

Macisbl. Banda
56- 70 3. März. 4.60 4,40

5 Tellicherry 68 16. 285 5. Mai . „ . 4,80 4,70
ö Piment 35 17 Macisnüsse 78-126 6. [uni . — —

10000—0 94—76 18 Nelken Sanslb. 67 7. Juli . , — —
8 Canebi 1—IV 72- 68 19 Lorbeerlaub 22 8* August . . , 5,10 5,00
9 Cardamom Malabar 290 20 Hollän. Kümmel60 9. September. . , . — —
10 Cassia lignea 24 21 Gelbe Senisaat 32—34 10. Oktober . . . 4,20

4,20
4,00

u Cassia flores 70 22 Vanille Bourb. 7—15 ll . November . 4,0:
In RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1 kg. (2. Dezember . . . 4,30 4,10

loco 10 Hamburg

Hülsenfrüchte:

Kai oder Lager Tendenz : ruhiger
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto,

Sack, frei Seeschiffseite Hamburg
einschl.

Nachdem gestern Othenashis -Bohnen mit 8/—
abgeschlossen werden konnten , lauten heute die
Forderungen wieder um 5/— sh höher . Für Boh¬
nen und Erbsen ist die Stimmung weiter sehr
fest und auch der Konsum muß wieder höhere
Preise bewilligen . Nur Linsen bleiben wenig be¬
achtet und unverkauft.
1 Schmalzbohnen 38—40 10 gelbe Erbsen ges. 30P,
2 Langbohnen 33 11 gelb.Splitt Erbsen 25
3 Mittelbohnen 191/: 12 kleine Russen
4 Ot.ienashis 22y2 Linsen 15
5 Chile-Bohnen 20»/, 13 mittl. Kus. Lins. 17
6 gr. Erbs. m. Schale 21—23% 14 er. Rus. Lins. 18-21
7 gelbe Viktoriaerbs. 22.%—26 15 Chile Linsen faq. 19
8 grüne Erbsen gesch. 31 16 Chile Linsen extra
9 gr Splitt Erbsen 27V, lange 21
Bohnen per 10b kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kautschuk -Effektiv -Markt : Tendenz ruhig
Sheets loco 3»/,
Sheets . . . per Nov./Dez. 3 ',
Sheets . . per Dez./Jan. 37.

Preise in Pence per Ib

cfamalz: (Preise per 100 kg) .. , ., ,,n T/5ndeflz:i# ?t4z.
merican Steamlard, transito ab Kai $ 17,75
merican Purelard, raffiniert, per vier Kisten
a 25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai .$ 18,50-19,00
amburger Schmalz, in Dritteltonnen, Markt

Gemahl . Melis
pronmt per 10 Tage . . — —
per Oktober . . . . — —
per Oktober/November . . 31 50 —
per Oktober/Dezember 31,40 31,50
Melasse-Rohzucker . — —
Tendenz : stetig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einschl. M 0.50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern

Cif-Notierungen für  Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 19. Oktober 1933
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba i . per Okt 4 37%
Manitoba I , . per Nov. . . . . 4,37V,
Manitoba II per Okt 4,27%
Manitoba 11 per Nov.
Rosafö . . , 79 kg per Nov. 3,82%
Barusso 79 kg per Nov. 3,82%
Bahia 79 kg per Nov. 3,80
Hardwinter 1 Oulf . . .
Canada Western AmberDurumilperOkt/ '-. ; : '  4,30 - » <■

Roggens
La Plata 72/73 kg per Nov. . . . . . .  2,80
Canada Western II per . . . . . .  —
SUdrusslscher , . kg per . . . . . . —

Brasil -Kaffee:
Brasilofferten unverändert . Platageschäft gut,

Ausland zurückhaltend . Am Lokomarkt werden
Brasilkaffees z. Zt , wegen ihrer günstigen Preis¬
lage stark bevorzugt und werden am Platz und
nach dem Inland befriedigend umgesetzt,
1 Santos extra special 35—37 4 Sautos superiot 29—32
2 Santos extra prime 34—35 5 Santos good 25—29
3 Santos orime 32—34 6 Rio und Minas 23—27

7 Minas 25- 29
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischer Kaffee:
Von Zentralamerika liegt nur wenig Angebot

vor . Die fortgesetzten Devisen -Schwankungen
erschweren die Kalkulation und die Verkäufer
sind daher sehr zurückhaltend . Soweit Offerten
überhaupt vorliegen sind sie unverändert . Loko¬
markt unverändert.
1 Salvador 40—60 3 Costa Rica 40—100
2 Guatemala 35—70 4 Maragogype 45— 85
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Rohkakao:
Markt ruhig . Accra gf. neue Haupternte Dez .-

Febr . 19/6—19/3 cif Lagos Faq neue Ernte Nov .-
Jan . 18/—18/— cif. Uebriges unverändert.

Kakaohalbfabrikate:
Das Geschäft in Kakaobutter sehr schlecht.

Von dem sonst ühpehen  Weihnachtsbedarf ist
noch immer nichts zu verspüren , dagegen haben
Kakaopulver und ' ' Ouvertüre und Kakaomasse

Gerste:
Donau 60/61 kg per Nov. . . . 2,45
Russen . . 64 65 kg per laa./geladen . . 2,50
La Plata . . 64/65 kg per Nov. . . . . 2,75

Mais:
La Plata . per Okt . . . . . .  2,77%
La Plata . . . per Nov. . . . . . .  2,80
Donau-Galfox . . . . per Okt . . . 2,65

Haler;
La Plata Unclipped faq. 46/47 kg per Nov.' 2.85
La Plata Clippea 51/52 kg per Nov. 3,02%

Weizenkleie: 7̂ .
Pollards . per Okt . . . .  2,60
ßran . per Okt . . . . 2,t0

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 20. Oktober (Amtlich)

Kupfer Blei Zink
(Tend.: stetig) (Tend.: still) (Tend.: still)

Briet Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld
Januar 42% 42 — 16 15% — 21% 21
Febr. 42% 42V. — 16% 15% — 21% 21%
März 43 42% — 16% 15% — 22 21%
April 43% 43 — 16% 15% — 22% 21%
Mai 43% 43% — 16% 15% — 22% 22
Juni 44 43% — 17 15 — 22% 22%
Juli 44% 43% — 17 16 — 23 22»/.
August 44% 44% —* 17 16 — 23% 22%
Sept. 45 44% — 17% 16% — 23% 23
Oktob. 41% 41 — 15*/, 15% — 21 20%
Nov. 41% 41% 4llU 15*/* 15% — 21 20%
Dez. 42 41% — 16 15% — 21% 20%

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 20. Oktober 1933

RM für
Elektrolytkupter, (wirebars) P™mP4- Cl1
Hamburg, Bremen oder Rotterdam

100 kg
49%

Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck-
in Walz- oder Drahtbarren.

160
164

Reinnickel, 98—99% . .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg • - •

330
39- 41

35V,—38V

Hamburger Altmetalle : Unverändert.

Londoner Metallbörse
London, 20. Oktober. (Amtl. Schluß)

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse32JV/“/:«
do. 3 Monate 32' /«—*/ie
do. Settl. Preis 32%

Electrolyt 3'>—37

Zinn (per Tonne)
Tendenz ruhig

Standard per Kasse221%—%
do. 3 Monate 221%—7.
do. Settl. Preis 221%

Banka* 227%
Straits* 227%

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl. pr. offiz. Preis 11%
do. pr . inoffiz. Preis ll 3/«—7»
do. entf.Sicht.offPr. 11"/.«
do. entf. S. inoff. Pr. 11u/is—%
do Settl. Preis 11%

Zink (per Tonne)
Tendenz ruhig

gewöhnt pr.ofiiz.P. 1513/is
do. pr . inoffiz. Preis 151* i»B
do.enti.Sicht. otf.Pr 16%
do. entf. St, inoff.Pr. IG1/ g—Yb
do .gew. Settl: Preis 15%

Aluminium (p.To.) £
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. oer* 22%—23
Quecksilber*

(per Flasche) 9%—10
Platin * (p.20Ounc.) 7%
Wolframerz c. i L*

(sh oer Einheit) 24%-25%
Nickel , Inländ.*

(per Tonne)
do Ausland*(p.To.)
Weissbl . l.C Cokes
20x24f.o bSwansea*
(sh p boxoil081bs)
Kupfersulphat
i. o. b.* (per Tonne)

225—230
225—230
16%- n

16- 16%

Cleveld.Gusseisen
Nr.3,l o.b Middles-
borough* (sh p To.)
Silber (Pence per

Ounce) 18
do.LieferungOunce 18%
Gold (sh und pence

oer Ounce) 129/%
* inaktive Notier.

Londoner Goldpreis

Berlin , 20. Oktober , Der Londoner Goldpreis
beträgt am 20. Oktober 1933 für eine Unze Fein¬
gold 129 sh % d gleich 86.6515 RM ., für ein
Gramm Feingold demnach 49.7854 pence gleich
2.78591 RM.

AmerikanischerFunkdienst
wtb. Newyork, 20. Okt., (Schlußkurse

Heute Vor. Not.
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Bri.
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.
niedr. Satz

höchst.Satz
Wechs. aut
Lond. Cb),
do. 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen

rifapafUü ::
Buen. Aires
Rio de jan
Berlin
Silb., ausl.
Kakao Td.
do. Dez.

{an.
März
Mai
luli
Sept.

Kaffee, Tü.
do. Sant.4

Dez.
Jan.März
Mai
luli
Sept.

Tagesums.
Kaffee Rio 7
do. Dez.

Jan.
März
Mai
Juli
Sept.

Tagesums,
ß ’wolle, Td
do. N’orl. 1.
do. loco

Okt.
Nov.
Dez.
jan.
März
Mai
luli
Aug.
Sept.Zufuhren

i.Aü. u.GoL
Kupi., ei. 1.
do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N.2
Roheis.N2p
Schmalz

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

. Wo
Y*
%

1%
1%

4,513!
4,50.90

5.40
19.50
7,38

11,73
27,1U
5o,25
23,05
22,65
20,15
4,21V»

10,Od
26.50

2,00
0,80

31,2b. .
35,30
8,4/

33,33
36,62
stetig
3,7b
3,84
4,ü0
4,12
4,29
4,46

stetig
8/
7,82n

i,88 90*
7,95n
8,00n8.17n
900t)

' /
5,44n
5.51
5,56
5,61n
5,66noOOO

stetig
9,15
9.40
9,08
9,10
9,22

9,28/30
0,41/43
9,53/54
9,68/69

76000
7%ß
7%B
46,00
4,00

4,72V*
4,65

L,7 i
18,50
5.70

8A°/r
V*
•k

IV,iVa
4.53
4.523/
5,£67

19,83
7,49 Vf

11,90
27,60
57.35
23.35
22,75
20,52
4.32

16.25
26.25
2.04
0,82

ffl
8,47

34,00
36.25

k, stetig
3,.5
3,73
3,83
4.04
4,2ü
4.37

k. stetig
8*/4

7,78n
7,88/90*

7,94n
7,99n
8,15noÖOO
7

5,40
5,43n
5.54
5,Öün
5,65 fl
4000

stetig
9.06
9,35
9.00
9.0s

9,16/17
9,2>21
9.33
9,45
0,63/64

39000
7%B
7%B
46,20
4,00
4,72 V*
4,65

19,77
18,50
5,70

Talg. extr.öwpsaatöli.
do. Okt.
do. Dez.
do. [an.do. März
Petr. St WC
do. St.W.T.
do.Mid. Co.
do.P. Rohöl
Rohzuck.T.
do. Dez.

ohne Gewähr)
Heute Vor.Not

3%

Jan.Mätärz
do. Mai
do. luli
do. Sept.Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mais, loco
W’mehl, n.
do. höchst
üetrt . Engl,
do. Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen, Td
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. |uli
Mais, Ta.
do. Sept
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Haler, Td.
do. Sept.
do. Dez
do. Mai
do. Juli
Roggen, T.
do. Sept.do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Schmalz, T
do. Okt,
do. Dez.
do. jan.
do. März
SpeckSchweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic,
do. i. West.
Winnipeg

Weiz., ükt.
do. Dez.
do. Mai
Hafei, Okt.
do. Dez.
do. Mai
Rogj> Okt.
do. Dez.
do. Mai
Gerste,Okt.
do. Dez.
do. Mai

3y.
3,90
3,90
4,28
4,33
4,58
16.25
12.25
1,05

2,00/2,21
k. stetig

1,12 11
1,11
1,17

1,22,21
1.27

1,32/3145
40
90%91
44%

6,15
6,35

1,3—2
4%—6

38- 65
fest

81 % - %
84%- */.

8z%lest

42%
48%
508/
fest
32
34%
32%fest
53 V,
o9%60

stetig
4,90U
4,9jG
5,52%

4,35
4,6U
3,75
4,307U0Ü

42 00t
fest
59%
597.
64%
29%
30%
3f/a
59/.
44%
32%
33*/.37

3,90
3,90
4,20
4,28
4,52

16.25
12.25
1,05

2,00/2,20
k. stetig

1,12
1,12
1,17

l

,

21/22*
1,26/27*

1,3245
40
86%
m43

6,10
6,30

1,3- 2
4%—0

38—65'
unregeL,
i9%- 79
80- &»/,

78%
willig
41
47%
49%

k. stetig
29%33
31

k. stetig
50%- %
57- 57%

57%
k. stetig

4,sOB
4,95
5,55B

4,25
4,45
3,60
4,20

11000
47000

k. stetig
o7y,
57Yb
6,%
28%
29'/.
32%
3? /b
4ZY,
31%
32>/b
36/b

*) Geld - und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
20. 10. 19. 10.

Hamburger Anleihe
Abi. mit . — —

vom 20. Oktober

Bank >Aktien

D.-D. Bank
Dresdn. Bank
Geestm. Bank
Old. Landesb.
Old. Spar- u. L.

20. 10. 19. 10.
43 43
SOG 50G
25G -

Schiffahrfs-
und Fischerei «Aktien

Br. Veges. F.
Br. Schlepp.
Dampf. Hansa
Hamb. Am P.
Hochsee Wieting
Nor"d. Lloyd
„No. usee“ D. H.

20. 10. 19
0 65y, ü 65
0 16G
0 17G
0 10G

0 10*/.
0 32V. G

-Neptun" Dt.D.G.
Unterw. Reed. 6 37B 3(

Industrie -Aktien

Allg. Gas El.
Atlas-Werke
Bremer Besigh.
Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp u. W.
Br. Rolandm.
ßrem. Siiberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Linol.
Hansawerke
Hans. Stuhlr.
Hoflm. Stärke
Jute Breme«
Nordd. Steine
Rei»- u. h. A.-G.
Schiffb. Utw.
Sraßenb. Brhv.
Ver. Werkst
Wendt’s Cig.

20. 10. 19. 10,

! 32 B 32B
! 116 119B
1 36 B 36B
1 45V. G 45U
• 1620, 102 0
I 150B —
> 68B 68B
) — —
> 70ß 70B
) 152B 152B
J 36V. G 36(j
J 100G luo(j

736
70B

: 76bez
10B

31%U45G

20. 10. 19. 10.
A11. &Mag. — —
D. An Abi. m. 5000 — —
Br. Wollk. (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

20. 10. 19. 10.
Br. Tauwerkt. 03 — —
Delm. Linolfabrik. OP/jQ 91Y. G
Dt. Lin.-W. Berlin 91Y. G 91G
Dt. Lin.-W. Hansa 9P/. Ü 9lV2G
Ndd. Steingut Br. S.0Y. G 90Y. G
Oldbg. Roggw.-A. — —

Staats«Papiere
20. 10. 19. 10.

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
Y. Abi.-Sch. kleine
Stücke

Brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
V. Abl.-Sch. große
Stücke

Brem. Anl. Abl.-
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 10V. G

Br. Doll. -Anl. kl. 53B
do. große 54Y. B

Dtsch. Anl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließl. %Ablös.-
Schuld. —

üoldmk. -Anl. der
Staat!. Kreditanst.
Oldenburg 90G
v. 1927 Ser. I u. 111 89%

75% 72Y.

75V. 72%

10% ü
04ys B53B

v. 1927 Ser. 11
v. 1928 Ser. IV
v. 1928 Ser. V
v. 1928 Ser. VI
Komm. v. 1926

do. Ser. II
do. Ser. III

D.Wertb. kL
do. gr.
do. gr.

3ü
SOG
89G
82G

83%G
- 82YaG
/35 -
02  —
05 -

90G
89%89ü
89G
89U
89V,
82G
83%
82G

Steuergutsch eine
fällig. 20. 10. 20. 10
1934. 100Y. G100Y.B
1935 . 93%G 93%B
1936 . . 85%U 86 B
1937’ . 80%G 80VaB
1938.. 77V. G 77»/,B

7% Dtsch.Reichsb. Vorz.
6% do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 20. Oktober
Nichtamtl, Kurse von 12Va Uhr

Comm. u. Privatbank 4P/4
Vereinsbank SOG
HypothekenbankWestholst. Bank 124
Bugsier-Reederei 135
Flensb. D. 69 —
Hansa 17
Nordd. Lloyd l0»/4
Paketiahrt 10»/„
Hamb.-Südamer. 21B
Woermann-Linie 19b
Hamb. Hochbahn 618/4
J. G. Farben 117
Guano 50
Hamb. Elektr. 9/
Alsen Cement 104
Breitenb. Cement 46
Hemmoor 104
Schwärt Honig —
Atlas-Werke —
Karstadt
Stader Leder 95G
Wiemann 137
Bremer-Bes.-Ül 73
Thör) 72
Harb. Gummi 17V»
Bavaria 114
Bill-Brauerei 124G
Ostwerke 86V*
Reis- u. Handels 74G
Neu-Guinea 90
Otavi 10
Salitrera 2%B

BERLINER BÖRSE
vom 20. Oktober

Festverzinsl. Werte
Staatsanleihen u. Rentenbriefe

g. 1-90000
. ohne Ausl.
eichs-Ai. 27
eichs-Al 29
Young-Anl.
t. Wtb. 35 j;r.
r.St%Anl. 28
rß. Schätze 30
ayern v. 1927
rschwg. v. 1928
chutzgebiete
t. Refchsp. i

do. II
eichsb. Schät
r. Ldrbk. 1—2

3- 4
5- 6

20. 10.
78k

12,20
8&%
99%
8*

101
101»/,
100
9iy.
85
7,70
98
98
89Ya
89%
89%

Stadtanleihen
l. Goldsch.26
>. Vkr.Anl. 28
dt . Schätze
lner Schätze
)ln.Pfdbr.-A.

74
70
71%
66%89

19. 10.
79

12,35
89,25
89*/.
8b
70

101
100 /

100,10
91,50
85,72
7.s5

10(Tl2
98
89%
89 Va

72Ya69
71%65

Oeffentlicbe Kreditanstalten
mm. Auslos-
ine 1
imm Auslos-
ine 11
vomm.Sch.31
nn, Landes-
It y. 1926/27
1. Staat!. 25
> Serie 1-3
) .. 2
> .. 4
5 . 5
i Komm 1

Komm
3 Komm
o Liquid.

Ldptbr S.
3 S 11
o S 17-18
o S. 21

74»% 75
95 94*/*
96 96

87*/* 87Y,
Z 83

89Ya 89
83%

88
87%
87%

83%
88
88
87%
87»/*

96 */*
85Va84
84

96%85
84
84

Oeffentliche Kreditanstalten
20. 10. 19. 10.

s% Pr Ztrst . R. 23
6% do R, 24
6% do  R . 25/27
6°/o do R 28
6% Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr.
6% Ostpr. ldschftl

Goldpfdbr
6% Schlesw Holst

ldsch Goldpfbr24
b°/o Westf. iaschftl.

Goldpfdbr.

80 Ys 80
77%

79‘/a 79
83 83

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6"/o Braunschweig
Hann. v. 1929

6% Goth. Grund¬
kredit 4, 5, 5a

6% Hann Boden¬
kredit 13, 14

6% Meininger
Hypoth Bank R 5

6% Pr Piandbr -
Bank En . 50

6% Rhein Westf.
Bdkr. 4, 6, 10,12

6% Pr Centralb.28
6°/o Pr. Hypoth. i. 3

87% 87%
87
86

87
85

68 */*

877/. 87»/,
87%
85V.
85%

87%
85V,
85%

797,
79

b) Komraunal-Obligatlonen
6% Mein. Hyp.-Bk.

Komm. K 16, 21 79%
6% Pr Ctr. Bod.

Komm. S 26 28 79*/*
6% Rh Wstf Bdkr.

Goid.- Kom S.4-4: 83
Sachwerte

5% Roggenrenten-
Bank Rog 1-11 6,15

5% Roggenrenten-
Bank Rog 12-18 6,10

6% Zuckerkredit 98

6,10

6,05

Industrie -Obligationen
6% Dl Linoiwerke — 91Va
6% Klöcknerwerke 82Va Ziel:
6% Thür Elek Lief. 83 —
6% Verein. Stahl 62,90 63y*

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig
1. März

Alte
Geld!Briet

Polenschä.
Geld | Bri.

1933 — — _ —
1934 — 99*/, —
1935 97 V. 98 95*/, 96%
1936 948/i 95*/, 93»/. 94 y.
1937 92 / 93% _ 917,

„ 193b 91% 92*/, 90V» yiy«
1939 91% 88 y» 88/,
1940 88% 90»/* —
1941 87 V» 877, — —
1942 86»/, 877, 86»/, —
1943 böVs 87V» — —
1944 86 Y» 87 V. 86 867,
1945 86 V» 87 V» 86 86’/,
1946 86 V» 87 V» 86 8b/,
1947 86 V» 87% 86 867,
1948 85 V» 87 y, 88 86»/,
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45. 51*/, 52*/,
1946/48. 51»/, 52»/,

Steuergutscheine
fällig. 20. 10. 19. 10.
1934. 100% 100V*
1935. 93*/* 93%
1936. 857, 85%
1937. 80/, 80»c
1938.. 77% 77%
Steuersch -K 87,40

Ausländische Staatsanleihen
4Y»% Oest. St 14 — 10*/
4%% Ung. St 13
4%°/o Ung. St 14
4% Mexik. abg.

4,90 5,00
3,85 3,95—* —

5% Mexik. abg. 6,25 6,25

Aktien
Verkehrs »'. 2a ia 19. 10
A G i Verk. 6 39 _
Allg Lok -Kr 0 73% 73*/,
Reichsbahn 7 99*/* 99%
Hamb -Am -P. 5 10% 10
Hamb Hochb 7 62 62
Hamb Süd D. 0 22 —
Hann Ueberl. 6 _ 67
Hansa Dmpf 9 17 17*/,
Lübeck-Büch 0 —
Nordd Lloyd 0 10»/, 10»/,
Schles Dmpf 0 —

Banken
Allg D Cr-Anst 0 40»/, 40»/,
Bank itir Brau ll 81»A 82%
Bayr Hyp Wb 5 62% 62%
Bayr Ver -Bk. 5 100 100
Beil Handlsg. b 82% 83

Comm. u. Priv. 0
20. 10.

41%
19. 10.

41%
Dt. Asiat. Bk. 0 110 110
D.-D. Bank 0 42% 42%
D. Uebers.-Bk. u 24 24
Dresdner Bank 0 50% 50%
Mein. Hyp.-B. 6 68%
Oldbg. Ländb. 3 T —
Old. Spar- u. L. 3 —- —
Oestr. Cred. sh n —
Reichsbana 12 151»/, 149%

Industrie
Accumul.-F. 12 162% 162»/,
Adler P Zem. 0 — __
A. K. U. 0 28 28 V,
Allg. Elekt -G. 7 17% 18 3
Alsen P. Zem. 3 — _
Ammend. P. 6 53 _
Ankerwerke 8 — _
Aschft. Zellst. 0 —
Atlas-Werke 0 — ~

Balcke M. 4 _'
Banning M.
Barop. Walzw.

4 — __
0 — _

Bayr. Motor. 0 120% 121%
Bemberg |. P 0 39% 42
Berger Tiefb. 12 135% 136%

10%Bcrgm. Elekt 0
88Beri.-Gub. Hut 8

Herl. Karlsr. 0 68 68%
w*

Berl. Masch. u 54
Beton-Mon. 4 —
Braunk.. Bri. 10 148% 148»/*Brem. Besigh. 6

88Br. Gas- u. El. 7
Bemer Vulk. 6 —
Bremer Wollk. 10
Buder. Eisen 0 62 62
Capito & Klein 0 —
Charl. Wasser 5 71% 70%

151Co. Hispano 4 151%
Conc. Spinn. 0 —
Cont. Gummi 8 127
Cröllwltz Pap. 0

Daiml. Benz ü 26»/, w«96%
9%

Dt. Atlant. Tel. 8 93%
Dt. Asphalt 0 “%
Dt. ßaumw. ü 68 68 "
Dt. Conti Gas 7 99% 93%

92%
«%

Dtsch Erdöl 4 92%
Dt Kabelwk. u 47
Dt. Linoleum 0 37
Dt. Spiegelgl. 0 — 50%Dt. Steinzeug u —
Dt. Tafelglas 0 — _
Dt. Ton- 14. Stein 0 37*/* 3j
Dynam. Nobel 3.6 56% 56/
Blntr. Kohle 10 133 134

Elekt. Liet -G.
EL Licht u. Kr.
Falkst . Uard.
i. ü . Farben
Feldmühle
Felten di Guiil.
üelsenk . Bw.
Germ. Porti.
G. I. elek. Unt.
Gebr Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harb. Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch K-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbau
Jser. Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Äscherst
Kiöcknerwk,
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
KUppersbusch
Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind. Eismsch.
Lindström
Mannesm. R.
Manst Bergb.
Maschb.-Unt.
Msch. Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kifm.
Miag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
MUhlh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd. Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd. Trikot

20. 10.

5 76%
6 86%
5 53
7 116%
0 54%
0 41

0 45y8
0 40%
5 72
8 62
0 39%

5 55
0 31%
4 59

9,5 98
60

0
0 _
4 103%
0 —
0 51»/,
0 —
0 56%
0
6 —
0 —
0 *”*

Ü 8%
6 111%
0 50 V,
8 —
4 57%
5 52
4

10 115
0 14%
4 62
0 _

U 50
0 22
0 36
5 120
8 —
0 —
ü 44
0 46%
8 62
0 —
8 —
3 62%

0 59
0 _
Q _

19. 10.
76%

53
‘S*
41 Va
45V*41
72
Ö2
38V4

32®/.
57%
98%61
18
79%

103%
51V.81
&36

124Va
24%
7%

UlVa
50Va
58
52

115%
14%61

50
21
3bVa120
527/
44
46%62

58

Nords.-Hochs. 0
Nordw. Kraft 6
Oberbedart 0
Orenst <&Kopp 0
Rhön. Bergb.
Phon. Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen üard.
Plauen Tüll
Polyphonwk,
Preßluft

0
4
8
0
0
0
0

Katg Wagg.
Rhein), l&aft
Rh. Braunk. 10
Rh. Chamotte 0
Rh. Elek.-Ges. 9
Rheinstahl 0
Rh.-W. Elekt. 5
Rh.-W. Kalk 0
Rieb. Mont. W. 4.1
Rosenth. Porz. 0
Rütgerswerke 0
ßalzdetiurth 0
Sangersh. Ma. 9
Sarotti Sch. 4
Sauerbrey At. 0
Saxonia Zem. 0
Schl. El. L. ß. 8
Schl. Porti. Ze. 0
Schub, u. Salz. 15
Schuckert El. 0
Schulth. Patz. 4
Siemens Glas 0
Siemens & Haiske 7
Stöhr, Kammg. 5
Stolberg Zink 0
Thörl' s Üelf. 6
Thüringer Gas 6,5
Leonh. Tietz 6

Varziner Pap. 0
Ver. Dt. Nickel 4
Ver. Glanzst. 0
Ver. Stahlw. 0
Vogel Tel. Dr. 9
Wanderer.-W. 4
Wasserw. Geis. 7
Westeregeln 6

20.10. 19. 10.
33 33
— *"*

12% 5%
26% 27

33»/, 32*/,
70 70

35 -

16% 16%

-
75%

174% 17b
76% —

78%
72*/* 72%

— 74%
46 46%

152 153

63 63
.— —
_. —-
__ 89'/«
43 41%

169%lb9%
8o% 86
85% 87%
35 34

128 130
95%

— **"

97 97%
14% 10%

6% 6%
59% 64Vi

31 30%
43V, 44%

72% 75%

110 1»

Zellst. Waldh. 0 33% -
Koloniaiwerte

Dt.-Ostatrika
Neüguinea 9
Otavi-Minen jj
Schantung - g. 9

2B
87
10
31

3»
10
30%
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A?LFF»ckZL̂S«FEme wichtige ftnanzpolitische Frage

Vremens Anteil an den Aerchs-
fteuern

Was die Hansestadt ausbringt und zurüüeehatt
Von fachmännischer Seite wird uns geschrie¬

ben : Während im Deutschen Reich bis 191g die
Länder die Mehrzahl der direkten Steuern für
sich erhoben und für den Reichshaushalt die Zah¬
lung von Matrikularbeiträgen durch die Län¬
der vorgelegn war , sind heute die Länder Kost¬
gänger des Deiches . Das Reich erhebt die mei¬
sten Steuern und beteiligt die Länder an dem
Aufkommen bei verschiedenen Steuern . Die
Verteilung der sogenannten Länderanteile ist bei
den einzelnen Steuern verschieden . Nicht jedes
Land bekommt den Anteil , der dem .Steuerauf¬
kommen in dem Gebiete des Landes entspricht.

Von der Einkommensteuer und Körperschafts-
steuer , die die Finanzämter einnehmen , erhalten
die Länder 75 v. H., nachdem vor der Berech¬
nung der 78 v. H. bestimmte Beträge für beson¬
dere Zwecke abgezogen sind. Für die Verteilung
des auf sämtliche Länder entfallenden Betrages
auf die einzelnen Länder , gelten besondere Ver¬
teilungsschlüssel : Der Einkommensteuerschlüssel
und der Körperschaftssteuerschlüsssl.

Die Auswirkung der schlüsselweisen Vertei¬
lung für Bremen verglichen mit dem entspre¬
chenden Steueraufkommen in Bremen ist fol¬
gende :

a)  Bei der Einkommensteuer.  Von
dem Gssamtaufkommen im Reiche von
2 446 912 841,89 RM . erhielten sämtliche Län¬

der zusammen 1 277 692 406,99 RM . In Bremen
sind im Rechnungsjahr 1931 unter Einberech-
nung der hier verkauften Einkommensteuermar¬
ken 330 388 236 RM . eingegangen . Bremen hat
für sich 17 733 341,7b RM . erhalten . Es sind dies
etwa 300 ÜÜÜRM . mehr , als Bremen bei Be¬
teiligung mit 78 v. H. am örtlichen Aufkommen,
soweit es zur Verteilung kommt,  zu¬
stehen würde.

b) Bei der Körperschaftssteuer
hat Bremen sehr schlecht abgeschnitten . Von dem
Eesamtauflommen im Reiche (304 109 089,79 RM .)
sind auf die Länder 208 449 476,90 RM . verteilt
worden . Bremen würde also bei entsprechender
Beteiligung am örtlichen Aufkommen , das
8122181 RM . gewesen ist, 3 460 413 RM . erhal¬
ten haben . Tatsächlich hat es aber nur 2 806 819,83
RM . erhalten . Es sind dies etwa 630 000 RM.
weniger . Dies für Bremen ungünstige Ergebnis
ist besonders dadurch zu erklären , daß bei der Bil¬

dung der Verteilungsschlüssel die Tatsache Berück¬
sichtigung findet , daß mehr Bremer Unternehmun¬
gen Zweigniederlassungen außerhalb Bremens
haben , als in Bremen Zweigniederlassungen aus¬
wärtiger Unternehmungen sind.

Von der M i n e r a l w a s s e r st e u e r , die zu
96 Prozent auf die Länder verteilt wird , hat Bre¬
men bei einen ! örtlichen Aufkommen von 44 964
RM . 87 750,38 RM erhalten . An der Biersteuer
ist jedes Land mit ein Sechstel des örtlichen Auf¬
komme ,s beteiligt.

Sehr schlecht hat Bremen bei der Kraftfahr-
zeugsteucr . der Totalisator st euer  und
der anderen Renn Wettsteuern abgeschnitten . Von
diesen Steuern erhalten die Länder 96 Prozent des
Aufkommens . Das Aufkommen in Bremen betrug
193l Lei der Totalisator - und anderen Rennwett-
steuern 204 961,23 RM . Davon hat Bremen nur
130 880.88 RM . erhalten.

Noch schlechter sieht es bei der Beteiligung an
der Krafifahr .-eugsteuer für Bremen aus . Von dem
im Reich ausgekommenen 192 710 596,84 RM . sind
188 6^2 >72,97 RM . den Ländern zugeflossen . Die
Unterverteilung erfolgt nach folgendem Plane:
48 Prozent nach der Fläche der Länder , je 24 Pro¬
zent nach der Bevölkerung und nach dem örtlichen
Aufkommen . Obwohl hierbei u. a. für Bremen
die Fläche doppelt gerechnet wird , erhielt Bremen
im ganzen nur 786 128,41 RM . Lei einem örtlichen
Aufkommen von 1 682 226,46 RM ., also noch nicht
Hälfte des örtlichen Aufkommens.

Von -dem Umsatz st eueraufkommen  des
Reiches erhalten die Länder 30 Prozent , und zwar
vermindert um 12 Millionen RM . Die Unterver¬
teilung auf die Länder erfolgt nach der Regel,
daß ein Drittel nach dem örtlichen Auskommen und
zwei Drittel nach der Bevölkerungszahl verteilt
werden . Für Bremen hat sich hiernach ein Betrag
von 2 084 038.82 RM . ergeben . Das örtliche Auf¬
kommen an Umsatzsteuer betrug 10 918 979,49 RM.
30 Prozent davon sind 3 027 669.38 RM . Nimmt
man an . daß von den 12 Millionen , um die der
Länderanteil gekürzt worden ist, rd . 427 000 RM.
auf das Bremer Aufkommen entfallen , so würde
Bremen bei der Verteilung des Länderanteils an
der Umsatzsteuer rund 2 600 000 RM . erhalten,
wenn nur das örtliche Aufkommen entscheidend
wäre.

FresmaekSs-V?rarMattungerr
Freimarkt in der Jacobihalle . Für morgen,

Sonabend , ist in der Jacobihalle ein reichhaltiges
Freimarktsprograinm vorgesehen . Geschwister
Hermann  als Tanzpaar , Carl Gregan  als
Stimmungssänger und Hermann Moldt  in
seiner Hamburger Type werden für echte Frsi-
marktsstimmung sorgen . (Siehe Anzeige .)

Essighaus . Unter der Parole „Lot sus en,
lot weihn , de Welt mutt sick
dreih ' n" ist auch im Essighause Frei-
marktsstimmung eingekehrt, Küche und Keller
bieten das Beste und das verstärkte Haus-
Orchester sorgt durch frohe Weisen für
Stimmung . Wer also die Sorgen des All¬
tags vergessenund in die richtige Fkeimarkts-
stimmung kommen will, der sichere sich im
Essighause einen Ankerpla, (Siehe heutige
Anzeige.)

Heute Freimarktsball im Casino . „Bu -Vü -Ba"
nennt sich der Bunte Vühnen - Ball,  ver¬
anstaltet r»-n der Notgeminschaft Bremer Vüh-
nen -Künstler , der heute im Casino vonstatten geht.
Die Eesamtlcitung und Conference liegt in Hän¬
den von Kurt Horden . Insgesamt 25 Mitwir¬
kende, es seien genannt : Bertha Hein als Sou¬
brette , Geschw. Harrmann als entzückendes Tanz¬
paar , O . Reitter , Conrad Albes , Agnes Kathrein
ufw . Zur Aufführung kommt auch der tolle Mi-
litärsketsch : In der Instruktionsstunde , mit Kurt
Karden , Max Rössel und Kurt Dissen . 10 Mi¬
nuten Lachen ohne Ende . Ein tolles Drunter
und Drüber echter Bremer Freimarktsstimmung.
Karten zu 50 Pfg . im Vorverkauf überall . (Siehe
Anzeige .)

Die Direktion des Europa -Cafe sorgt , wie in
jedem Jahr , so auch in dieser Freimarktssaison
für eine künstlerische und humoristische Unter¬
haltung ihrer Gäste . Es wäre in erster Linie Josef
Graf  zu erwähnen , der König der Konzert - unv
Kunstpseifer , bekannt vom westdeutschen Rund¬
funk und Erammophonvlatten „Stimme sei¬
nes Herrn ". Dann der bei den Bremern so
schnell beliebt gewordene lyrische Tenor Heinz
Fremd bringt Ernsteres und Heiteres zur Laute.
Umrahmt und vollendet werden die einzelnen Vor¬
trage durch das mit 11 Herren besetzte Jörg-
Zinne -Orchester , bekannt von der „Femina " Ber¬
lin . Jörg Zinne und seine Solisten sorgen für !
Stimmung und Humor am laufenden Band . Und
was das Wichtigste bei den Veranstaltungen ist,
daß die Getränkepreise nicht erhöht sind , so daß
der Gast bestimmt mit dem Gefühl nach Hause
geht , einen genußreichen And preiswerten Abend
im Europa -Cafe verlebt zu haben.

In der Kaiserhalle findet während des Frei-
markts in den unteren Räumen Künstlerkonzert
und in den oberen Räumen Festball statt . (Siehe
Anzeige .)

Wagners Hunde -Theater und Erleweins Tha¬
lia -Theater werden einen guten Zuspruch zu ver¬
zeichnen haben . In beiden Schaustellungen wird
auch wirklich Wunderbares geboten . Die Dressur
der allerliebsten Hunde grenzt aus Menschenmög¬
liche und alle bestätigen , daß sie Gleiches in dieser
Art nicht gesehen haben . Die Hundekomödien
sind reizend . So ganz selbstverständlich gehen sie
ihren Bestimmungen nach, als wenn es sich um
einen tatsächlichen Gang in die Kirche , auf die
Kirmes oder ins Wirtshaus handelte . Haben
sie das vielleicht den Menschen abgesehen ? Die
Darbietungen im Thalia -Theater grenzen an

Wunder der Magik und Geschicklichkeit. Erwachse¬
ne und Kinder werden ganz begeistert von dem
Gesehenen sein und kerne Worte dafür finden,
und es ist doch allen möglich, für das wenige
Geld einmal etwas zu schauen, was man sonst nur
in großstädtischen Varietes zu sehen bekommt.

Die Ortsgruppe Doventor der N2 . - Frau-
enschaft  hat für Sonntag , 22. Oktober , 15.30
Uhr , das gesamte Varietö - Freimarkts-
programm der „Centralhallen"  über¬
nommen . Allen deutschen Volksgenossen wird
hiermit Gelegenheit gegeben , das diesmal wie¬
der erstklassige Programm zum Einheitspreis
von 0,80 Mark und 0,20 Mark Earderobengebühr
für alle Plätze zu sehen. Der Kartenverkauf er¬
folgt durch die Amtswalter der Ortsgruppe so¬
wie in der Ortsgruppengeschästsstelle Papen-
straße 15, „Centralhallen "-Theaterkasse , und in
der Zigarrenhandlung Niemeier , Ansgaritor-
straße 13 c. Erwerbslosenkarten zum Preise von
40 Pfg . und 2V Pfg . Earderobengebühr gelan¬
gen in beschränkter Anzahl in der Geschäftsstelle
der Ortsgruppe zum Verkauf . Der Erlös der
Veranstaltung fließt der Winterhilfe zu.

„Thalia -Theater ". „Musketier Storch",
dieser lustigste aller Militärschlager, hat sich
schon vor dem Freimarkt als ein Erfolgs¬
stück erster Klasse erwiesen. Hermann Moldt
als Träger der Titelrolle versteht es immer
wieder durch seinen treffsicheren Humor
wahre Lachsalven hervorzurufen , und wenn
er mit der drallen „Köksch", welche die be¬
liebte Henny Otto in drastischer Weise wie¬
dergibt , das Duett „Schlaf nie bei offenem
Fenster", kennt der Jubel keine Grenzen.
Außer diesen beiden hervorragenden Künst¬
lern sind auch alle übrigen Mitwirkenden an
dem ehrlichen Erfolg beteiligt. Aber nicht
nur der Humor kommt hier zu seinem Recht,
nein, die Vielfältigkeit des Gebotenen ist
schlechtweg nicht mehr zu überbieten. Margot
Elsner und Hellmuth Frey holen sich jeder
einen Sondererfolg mit ihren Solotänen und
Fritz Mererhold als „Alter Fritz" wird nach
seinem Mahnruf begeistert zugejubelt. Dabei
sind die Bühnenbilder von' Harry Nirolaus
von farbigster Schönheit, so daß hier im
Thalia -Theater ein Freimarktsprogramm ge¬
boten wird , welches den stürmischen Beifall
wahrhaft verdient hat.

Elasbläserkunst auf dem Bremer Freimarkt,
i Grünex Kamp . Mährend des Freimarktes wird

laut Anzeige die Kunstglasbläserei vorgeführt
werden , eine der interessantesten Sehenswürdig¬
keiten . Man kann in einem Zelt sehen, wie ein
Elaskllnstler aus einem Stück Elasrohr durch
Blasen , Schmelzen und Modellieren Hirsche,
Hunde , Hunde , Elefanten , Katzen , Mikymäuse,
Gläser , Vasen und dergleichen fertigt . Man staunt
über die Geschicklichkeitdieser Hände , die aus dem
spröden Material geschmackvolle und ansprechende
Sachen herstellt . Diese schöne Kunst , die ihre
Heimat im Thüringer Wald , besonders in Lausch« ,
hat , und da nur als niedrig bezahlte Heimarbeit
besteht , verdient es , gefördert und unterstützt zu
werden.

Ein alter Freimarktsbefucherist Herr Kliment
Lhristoff , feinste türkische Zuckerwarenfabrikation
Hannover . Er besucht den diesjährigen Freimarkt
zum 28. Male . Im Jahre 1908 eröffnete er seinen
Budenstand am Bremer Dom . Der jetzige Stand
befindet sich in der Großen Allee . Herr Christofs
hat sich während dieser Zeit einen großen Kun¬
denkreis und viele Freunde durch seine gute,
schmackhafte Ware erworben.

DeuMe MhnemVegeMÜ
Vegesack,  20 . Oktober . Wie überall in deut¬

schen Landen , ist auch für Vegesack und Umge¬
bung eine „Deutsche Bühne"  ins Leben ge¬
rufen worden . Die Werbeaktion für die Deutsche
Bühne hatte einen großartigen Erfolg . Schon
heute sind weit über 1 000 Mitglieder eingezeich¬
net . Infolge der großen Einzeichnung für die
Theatervorstellungen mußte eine Parallel -Serie
^ und IZ eingerichtet werden . Die organisa¬
torische Arbeit der Deutschen Bühne trägt eine
ganz neue Linie . Während zehn Vorstellungen

in Vegeiack ausgeführt werden , werden zwei
Vorstellungen in Bremen , ohne jegliche Mehr¬
kosten für die Abonnenten , im Bremer Staats¬
theater durchgeführt.

Am Donnerstag wurde die erste Theatervor¬
stellung unter großem Andrang des Publikums
feierlich begangen . Das Theater war festlich mit
den Symbolen der nationalsozialistischen Erhe¬
bung und mit großen Lorbeerbäumen ausge¬
schmückt. Als Einleitung spielte das Blumen¬
thaler Streichorchester die Ouvertüre aus Egmont,
die mit großem Beifall quittiert wurde . Ein
BDM .-Mädel trug mit ' großem Verständnis einen
Prolog , verfaßt von Pros . Nagel , vor . Als Ver¬
treter des Bremer Senats war Oberregierungs¬
rat Dr . Seidler erschienen, der die Grüße des
Senats und insbesondere des Senators für das
Unterrichtswesens Senator Dr . von Hoff,
überbrachte . Er ging in seiner Festansprache auf
die großen Aufgaben ein , die die Deutsche Bühne
auf kulturellem Gebiet zu leisten habe . Als
weitere Ehrengäste waren der Landrat des Krei¬
ses Osterholz -Blumenthal und sämtliche Bürger¬
meister und Gemeindevorsteher der näheren Um¬
gebung Vegesacks erschienen . - Aus Anlaß die¬
ser feierlichen Eröffnung wurde der „Prinz
von Homburg"  von den Künstlern des Bre¬
mer Staatstheaters  gespielt . Wenn der
Senatsvertreter in seiner Ansprache betonte , daß
das Staatstheater sich zur Aufgabe genommen
hätte , in Vegesack mit derselben Hingabe und
Liebe zu spielen wie in Bremen , so kann man die¬
ses nach der ersten Vorstellung nur unterstreichen.
Es wurde von allen Künstlern mit anerkennens¬
werter Freude gespielt und so hinterließ das
Stück einen nachhaltigen Eindruck . Besondere
Erwähnung verdienen die Bühnenbilder . — Am
kommenden Donnerstag soll die Serie L eben¬
falls feierlichst eröffnet werden . v.

Gas-und WasserversorgungArsien
Arsten,  20 . Oktober . Das Projekt der Gas-

und Wasserversorgung  der Landge¬
meinde Arsten ist jetzt soweit fortgeschritten , daß
voraussichtlich in den nächsten Tagen mit den
Rohrverlegungsarbeiten begonnen wird . Durch
nachdrückliche Werbung aller an der Durchführung
des Projekts beteiligten Stellen haben sich soviel
Anschlußnehmer gemeldet , daß die vertragsmäßig
festgesetzte Zahl von 200 bereits überschritten ist.
Täglich lausen noch neue Anmeldungen ein , und
es steht zu erwarten , daß sich alle Ar  st er  in
den Dienst dieser für die Gemeinde so außer¬
ordentlich wertvollen Arbeit stellen und auch

Ihrerseits die geringen Opfer , die verlangt wer¬
den, im Interesse des großen Ziels : „Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit " bringen.

Insgesamt werden ca. 30 000 RM . an Löhnen
nach Arsten fließen . Aber es sollen bei dem Aus¬
bau der Gas - und Wasserrohrnetze nicht nur
Arster Arbeiter , sondern bis zu einem gewissen
Grade auch ortsansässige Tiefbauunternehmer be¬
schäftigt werden . Die Fuhrleute sollen ebenfalls
zum Materialtransport herangezogen werden,
kurz alles soll getan werden , um möglichst vielen
Arstern Arbeit und Verdienst zu sichern. Die
Auswirkung auf das ganze geschäftliche Leben
der Gemeinde Arsten kann nicht hoch genug ver¬
anschlagt werden Die Gemeinde wird dem
Wassergeschworenen , N u l l m e y e r - Arsten , der
sich mit allen Kräften für die Durchführung des
Projekts eingesetzt hat , sowie den Gas - und Was¬
serwerken , die außerordentliches Entgegenkom¬
men gezeigt haben , und nicht zuletzt dem Ober¬
sturmbannführer KLwing,  der seine Arster
SA . recht eindringlich für die Werbung einsetzte,
zu steten Dank verpflichtet sein, daß das Werk
soweit gediehen ist , (17)

Gemeindeausschutz Lehesterdeich
L e h e st e r d e i ch, 20. Okt . Die letzte Sitzung

des Ge m e i n d e a u s sch u s se s" erledigte zuerst
die wichtige Frage der „G e m e i n d e v o r ste¬
he r wähl ". Der bisherige Gemeindevorsteher,
Pg . Aug . Nord mann,  hatte in Rücksicht auf
sein« Berufstätigkeit als Maurermeister das ge¬
wissenhaft verwaltete Amt niedergelegt . Pg.
Meister  sprach als Aeltester des Ausschusses
dem Scheidenden für die in den acht Monaten
geleistete große Arbeit den aufrichtigen Dank der
Gemeinde aus.

Der Ausschuß wählte dann einstimmig den Pg.
Aug . Kruse,  Lilienthaler Heerstraße 65, zum
Gemeindevorsteher.

Ebenso einstimmig beschloß der Ausschuß den An¬
bau an die Dienstwohnung des hiesigen Land¬
jägers , worüber bereits in der vorhergehenden
Sitzung eingehend verhandelt worden war , jetzt
sofort auszuführen . Damit erhält nun die Ge¬
meinde zwei Räume , in denen in Zukunft die
'ämtlichen Verwaltungsarbeiten erledigt , ferner
alle Sitzungen und Verhandlungen abgehalten
werden können.

VorimMim dss Amssvesbandes
FxiesSWd

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Fries¬
land hat den Voranschlag für 1933-34 aufgestellt
und ihn der Öffentlichkeit unterbreitet . Ka¬
pitalien:  rund 316 000 Mark . Ee schüfts-
beteiligungen:  280 000 Mark , darunter
189 000 Mark in 111 Sicherheits -Hypotheken und
86 000 Mark in Restforderungen an Staatszu-
ichüssen für Straßenbauten . — Die langfristigen
Schulden belaufen sich aus 403 000 Mark , die kurz¬
fristigen auf 56 000 Mark . Von den Gemeinden
werden an Umlagen rund 220 000 Mark erhoben.

Die einzelnen Voranschläge : 1. Allgemeine
Verwaltung:  Einnahme und Ausgab « rund
429 000 Mark , 2. Fürsorgeooranschlag:

Einnahme und Ausgabe 264 300 Mark , 3. Für¬
sorge  a u s g l e i ch : 443000 Mark , unter den
Einnahme » 118 000 Mark Zuschuß der allgemeinen
Verwaltung , 48 000 Mark Zuschuß der Gemein¬
den, 28 000 Mark Sonderzuschuß des Reiches für
Kleinrentner , 45 000 Mark Zuschuß des Landes-
fürsorgeverbaudes . Unter den Ausgaben 390 000
Mark Beihilfen an die Gemeinden und 83VVV
Mark Umlangen an den Landesfllrsorgeverband
4. Viehzucht:  Einnahmen und Ausgaben
26 000 Mark . 5. UnterhaltungderAmts-
verband - Chausseen:  113 500 Mark . 6.
Straßenbau : 34 400 Mark . 7. Landwirt¬
schaftliche Schulen  in Jener und Varel:
12 000 Mark . 8. Wanderhaushaltungs-
schule:  3 300 Mark . 9. Amtsverband-
Krankenhaus Sophien st ist:  59 000 Mk.

(23)

Mürmna der WoWavrts-
erwervsiosen in Oldenburg

Oldenburg,  19 . Oktober . Die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen im Lande Oldenburg ist
im Monat August stark zurückgegangen.
Sie sank von End « Juli bis Ende August von
8085 auf 6395 oder fast 21N>. Die Zahl der Wohl¬
fahrtserwerbslosen der städtischen Bezirksfllrsorge-
verbände (Gemeinden über 20 000 Einwohner ) fiel
von 3402 auf 2581, also um etwa 243L, in den
ländlichen Bezirken von 4683 auf 3814, also um
etwa 181436. Die Zahl hat seit Ende Januar bis
Ende August etwa eine Halbierung er¬
fahren,  sie betrug Ende Januar 1933 12901
gegenüber 6395 Ende August . Auf 1000 Einwoh¬
ner der Bevölkerung umgerechnet ergibt sich in
Oldenburg heute eine Ziffer von 12 Wohlfahrts¬
erwerbslosen gegenüber 24 Ende Januar . Die
starke Senkung der Wohlfahrtserwerbslosenziffer,
die eine fühlbare Entlastung der Eemeindefinan-
zen bedeutet , ist zu einem starken Teil auf Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Staatsregierung
zurückzuführen.

Landeskasse Oldenburg im Monat August
Die Einnahmen  der Landeskasse Oldenburg

betrugen im Monat August rund 1,02 Millionen
Mark , davon 494 000 Mark Steuereinnahme !!,
während als Durchgangsposten für die Gemeinden
und Gemeindeverbände 429 000 Mark ausgewiesen
werden . Die Ausgaben  belaufen sich auf rund
1,4 Millionen Mark . In den ersten fünf Mo¬
naten des Etatsjahres 1933-34 betrugen die Ein¬
nahmen 4,97 Millionen Mark , die Ausgaben
6,727 Millionen Mark . Die Ausgaben und Ein¬
nahmen des außerordentlichen Etats betrugen im
August 326 000 Mark , in den ersten fünf Mona¬
ten 911 000 Mark . (23)

Ehrung oldenburgischer Handwerksmeister
und Gesellen

Oldenburg,  20 . Oktober . Im Laufe einer
Handwerkskundgebung erfolgte eine Ehrung alter
Meister und Gesellen . Gleichzeitig wurde dem Prä¬
sidenten Havel  oft durch den Obermeister Götze
das Ehrenkreuz der vereinigten drei oldenburgi-
schen Kammern verliehen.

Eemetndevorsteherwahl verschöbe«
Aumund,  20 . Oktober . Die für Donnerstag

angesetzte Wahl des Gemeindevorstehers und der
Beigeordneten mußte infolge dringender Bespre¬
chung des Landrat Nottbohm und des kommissa¬
rischen Gemeindevorstehers Hillmann plötzlich ver¬
schoben werden.

Dr. Körte rrim sauernführerernannt
Nordhorn,  20 . Oktober . Auf Grund der Ver¬

fügung zur Vorbereitung des Gesetzes über den
Aufbau des Reichsnährstandes und Maßnahmen
zur Markt - und Preisregulierung für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse hat der Reichsernährungs¬
minister Dr . Körte  zum Kreisbauernführer der
Kreisbauernschaft Bentheim , im Gebiet der Lan¬
desbauernschaft Hannover ernannt und bestätigt.
Dr . Körte sprach bekanntlich vor einigen Tagen
in Aurich über die Organisation der Milchoer-
sorgung.

Bemühungen um die Erhaltung der Kehdinger
Kreisbahn

Stade,  20 . Oktober . Nachdem der Kreis¬
ausschuß des Kreises Stade vor einiger Zeit die
Stillegung der Kehdinger Kreisbahn wegen Un-
rentabilität beschlossen hatte , sind die wirtschaft¬
lichen Organisationen und auch die kommunalen
Körperschaften eifrig bemüht , die Aufrechter¬

haltung des Bahnbetriebes durchzusetzen. Den
Wünschen der Bevölkerung Rechnung tragend,
hatte der Landrat des Kreises Stade in diesen
Tagen in Drochtersen und Freiburg öffentlich«
Versammlungen einberufen , um die Bevölkerung
über die Lage der Dinge zu unterrichten . Der
Landrat führte dabei aus , daß der Unterschuß der
Bahn in diesem Jahre über 100 000 Mark be¬
trag « und daß bei dem schlechten Finanzstand des
Kreises Stade eine derartige Belastung
nicht weiter übernommen werden könne. Es läge
an der Bevölkerung , durch vermehrt « Frachten-
lieferung den Güterverkehr der Kreisbahn wei¬
ter möglich zu machen. Der Personenverkehr
würde mit dem 15. November dieses Jahres durch
Kraftomnibusse abgelöst . Die diesbezüglichen
Verträge mit einer Omnibusgesellschaft seien be¬
reits getätigt . Wenn es gelänge , durch eine»
vermehrten Frachtenverkehr  den Un¬
terschuß der Bahn erheblich zu verhindern , könne
vielleicht der Versuch gemacht werden , durch Her¬
anziehen anderer Interessenten wie der Stadt,
Stade , der Reichsbahn und der Marinebehörde,
einen gangbaren Weg zur Aufrechterhaltung des
Güterverkehrs zu finden.

Gesperrte Straßen

Osterholz - Scharmbeck,  20 . Oktober. Der
Gemeindeweg in Westerwede — Ortsteil Lllning-
hausen und der Königsdamm von Frankenburg
nach Lüninghausen werden wegen Planierungs-
arbeiten bis auf weiteres für den gesamten Fuhr¬
werksverkehr gesperrt.

Aurich wird kanalisiert
Aurich,  20 . Oktober . Die Städtischen Kollegien

haben den Beschluß gefaßt , die Kanalisierung der
Stadt Aurich vorzunehmen . Die Kosten  betragen
500 000 RM . Von der Gesellschaft für Oeffentliche
Arbeiten will die Stadt eine Anleihe von
410 000 RM . aufnehmen.

Das Konkursverfahren Strohgold
Varel,  20 . Oktober. In dem Konkursverfah¬

ren der Strohgold ist ein Termin zur Erklärung
der Beteiligten über die Vorschußberechnung zum
24. Oktober anberaumt.

Ein großes Anwesen eingeäschert
Stade,  20 Oktober . Auf dem großen land¬

wirtschaftlichen Anwesen von Hermann Tietjen
in Vollersode entstand auf noch nicht geklärte
Weise Feuer , das in den eingelagerten Ernte¬
vorräten reiche Nahrung fand und das ganze
Anwesen  samt einem neu errichteten Anbau
in kurzer Zeit in Asche legte . Fünf Ferkel und
ein Eber sind in den Flammen umgekommen.

250 RM . Geldstrafe wegen Beleidigung eines
Standartenführers

Rüst ringen,  20 . Oktober . Der Arbeiter
Georg Küno , der früher der KPD als Funktionär
angehört hatte , wurde wegen Beleidigung des
Standartenführers Seidel und seiner Frau zu
250 RM . Geldstrafe , ersatzweise 25 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt.

Die geladene Straßenbrücke
Stade,  20 . Oktober . Einen unfreiwilligen Auf¬

enthalt hatte ein Spaziergänger auf der Brücke
über die Schwinge . AIs er das eiserne Geländer
berührte , blieb er hängen und konnte sich nicht
mehr bewegen . Die Zuleitung zu einer elektrischen
Lampe hatte sich infolge der Erschütterungen durch
den Zugverkehr durchgescheuert und so dem elek¬
trischen Strom freien Zugang zu den Eisenteilen
der Brücke gelassen . Den alarmierten städtischen
Arbeitern gelang es, den unfreiwilligen Gefange¬
nen unbeschädigt zu befreien.

Die seriäet
Sonnabend , 21. Oktober IgSS:

6.W Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Morgcnfunk: Landwirtschaftliche Veranstaltungen. K.1S
Morgengymnastik. 6.30 Zeitangabe — Wetterdienst. 6.85
Mvrgeninusik. 7.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Nach¬
richtendienst. 7.10 „Morgensyruch für die Nordmark".
7.20 Fortsetzung der Mörgenmusik. 8.00 Zehn Minuten
Funktechnik. 8.10 Wetterdienst, Sausfrauenfunk: „Was
kochenwir in der nächstenWoche? 8.30 Eisbericht. 10.00
Schallplattenkonzert der Funkwerbung. 10.50 Nachrichten¬
dienst. 11.00 Schailvlattenmusik. 11.30 Mittagskonzert.
12.05 Markt und Küche. Bericht der Frauen-Wirtschafts-
kammer. 12.10 Zeitangabe. Wetterdienst, Me'bungen für
die Binnenschiffahrt. 12.20 Fortsetzung des Mittags-
konzertcs. 13.00 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst. 13.20
Musikalische Kurzweil. 14.00 Nachrichtendienst. 14.10
Schallplattenkonzert: Herbert Ernst Groh singt. 15.00
Börsenfunk. 15.40 SchiffahrtSsunkund Luftverkehrsmerbun-
gen. 15.50 EiSbericht. 16.00 Nachmittagskonzert. 17.00
Hier ist der Zeitfunk! 17.30 Spannende Geschichten.
17.50 Das bunte Programm. 18.35 Einkehr. Von Pastor
Adalbert Paulsen, Kiel. 18.50 Wetterdienst. 19.00 Stund«
der Nation: Ostpreußen singt und tanzt. 20.00 „Was
ist denn los?" Großer bunter Abend. 22.00 Nachrichten¬
dienst. 22.30 Fortsetzung des bunten Abends.
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Das Hochdruckgebiet im Norden unseres Erd¬
teils hat sich unter Verstärkung über Skandina¬

vien festgesetzt. Es beherrscht die Witterung Mit¬
teleuropas bis zum Alpenfuß . Frankreich wird
von einer Randstörung bedeckt, die sich von dem
alten System abgespaltet hat und ostwärts über
den Rhein auszudehnen sucht. Auch von einer
südosteuropäischen Störung nahe den Karpathen
werden wärmere Luftmassen in die Höhe bis zur
Ostsee und unteren Elbe hin verfrachtet . Infolge
dieser beiden Bewegungen kann es in Nordwest¬
deutschland meist bewölkt bleiben und noch ein¬
zelne leichte Niederschlage geben.

Voraussage  für den 21. Oktober : Mäßige
bis frische östliche bis nordöstliche Winde , strich¬
weise Morgennebel , meist bewölkt , vereinzelt
leichte Niederschlüge , Tagestemperatur etwas
unter normal.

Voraussage  für den 22. Oktober : Voraus¬
sichtlich bei Winden östlicher Richtungen nur ge¬
ringe Wetteränderung.

Hochwaflerzeîen
Unterschiebegegen Bremerhaven: Rotersanb — 1 Std.
25 Min.. Nordenham-s- 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min.

Fargo 1 Std. 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.

21. Okt. 1933 4.58 17.14 4.28 16.44 2.23 14.39
22. Okt. 1933 5.37 17.55 5.07 17.25 3.02 15.20
23. Okt. 1933 6.16 18 41 5.46 1811 3.41 16.00
24. Okt. 1933 7.00 19.32 6.30 19.02 4.25 16.57
25. Okt. 1933 7.47 20.21 7.17 19.51 5.1S 17.46
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Heute Beginn
Heute beginnt nun endlich das Fest Bremens,

der Freimarkt mit seinem ganzen Trubel und
seiner Ausgelassenheit . Heute nachmittag erzieht
sich der Strom in die Neustadt und die Bahnen
können kaum die Menschenmassen fassen, die in
die Zelt - und Budenstadt drängen . Von weit her
werden die Bauern kommen , mit dem Städter
Bremens Fest zu feiern . Heute ist Freimarkt . . .

Jeweils einen Tag vor Beginn des Freimarkts
versammeln sich auf Anordnung der Behörde aus
dem Polizeihof all die Musiker , die in der kom¬
menden Woche auf den Straßen und in den Loka¬

len zur Hebung der Feststimmung beitragen
wollen . So stand denn auch gestern mittag der
Hos wieder gedrängt voll , links vom Eingang
die Orgeldreher — wo Polizei ist, wird auch die
„segensreiche Himmelstochter " Ordnung oberstes
Gesetz sein —, und rechts , zum ersten Male , die
Hafenjulen , die sonst das Schwarzspiel , ohne die
tägliche Abgabe von 3 Mark , vorzogen.

Ein wahrhaft buntes Programm wickelte sich
in rascher Folge ab . Märsche herrschten vor , dann
auch Walzer und die ewig wiederkehrenden Stücke
„Sole mio " und „La paloma ". Mit ernsten Mie¬
nen nahmen die Herren des Amts diese seltsame
Parade ab noch ernster aber waren die Prüflinge
selbst auch hier gibt es Lampenfieber . Zwischen
dem vorherrschenden Orgelspiel traten dann Ka¬
pellen von vier und fünf Mann auf , die gleich¬
falls ihre Stücke vortrugen . „Jscha Freimarkt " ,
dachten die Umstehenden . Dann bewiesen auch die
Julen , die zumeist aus der Eiffel kommen , auf
ihren Lauten und Geigen ihre „Kunst " , erst spiel¬
ten sie lustige , heitere Sachen , und dann wieder
solch melancholische Weisen , daß selbst den ältesten
Orgeldrehern , den „Stammgästen " , fast die Tra¬
nen über die abgetragenen Jacken rollten . Welch
Künstlerschicksal mag in diesem Spiel enden?
Sänger traten auf , die einst besser« Tage sahen,
jetzt aber zum „fahrenden Volke " gehören.

Erleichtert verließen dann nach und nach Or¬
geldreher , Sänger und Spielleute den Hof , die
Orgel trugen die Plombe , in der Jacke ruhte
der Zulassungsschein.

Heute werden ihre Weisen in allen Gassen er¬
tönen . Heute ist Freimarkt . . . my.

Ein Diese und ein Zwerg

besuchen die Redaktion der BNZ

Vor dem Freimarkt ist man nicht einmal in
dem entlegensten Zimmer „sicher" . Er macht sich
überall breit ; 10 Tage gibt es nun nichts an¬
deres mehr . Die Redaktion wandelt er in einen
Tummelplatz sensationeller Abnormitäten um.
Riesen und Zwerge sogar finden den Weg in
diese geweihten Räume , während auf der Straße
eine fiebernde Menge wartet , noch einmal einen
Blick auf die seltsamen Erscheinungen zu werfen,
die in dem großen Gebäude am Teeren ver¬
schwanden.

Vor mir steht der 29jährige Holländer van
Albert . Er besitzt die bescheidene Größe von 2.62 in.
Sein Zylinder , Weite 72, ist genau so überdimen¬
sional wie seine Schuhgröße . Gewöhnliche Sterb¬
liche leben nicht auf so großem Fuße . Die Schuh¬
nummer 62 findet er noch nicht einmal so beson¬
ders . Jrgendjemand fragte , warum er erst die
Treppe heraufgestiegen sei, auf Zehenspitzen hätte
er doch zum Fenster Hereinsehen können , das Zim¬
mer läge doch nur im zweiten Stock. Auf eine
weitere Frage erwiderte er , für einen Anzug be¬
nötige er Meter Stoff . Der Riese ist bei
seiner Geburt 17 Pfund schwer gewesen , mit
17 Jahren war er 2 Meter groß ; noch in den
letzten 4 Jahren ist er 42 Zentimeter gewachsen
und hofft nun , was sogar Professoren nicht für
ausgeschlossen halten , die 3-Metergrenze zu er¬
reichen.

Der von Dänemark kommende van Albert , der
jetzt für Bremen und Hamburg engagiert ist, er¬
zählt weiter von seinem Frühstück . 2 Teller Hafer¬
schleimsuppe ist die kleine Vorspeise . 2 Pfund Fisch
und 1 bis 2 Pfund Koteletts bilden den Haupt¬
gang , dem sich dann so 10 Brötchen und 6 bis 10
Tassen Kaffee anschließen.

Der Riese hat seinen kleinen Freund mitge¬
bracht . Der ißt in einem ganzen Monat gerade
so viel wie der Riese zu einem Frühstück . Der
kleine Schweizer Seppel Joni Faschier aus dem
Appenzeller Land ist 34 Jahre alt . In seinem
Wachstum hat er es nicht sehr eilig . Bei der Ee-

burt mit einem Gewicht von I ^L Pfund ausge¬
stattet , war er mit 8 Jahren so groß wie seine
gerade 5 Monate alte Schwester . Jetzt ist er
89 Zentimeter groß . Der kleine Seppel sucht eine

Frau , wie er errötend mitteilt . Aber das ist sehr
schwer. Vielleicht hat er doch noch das Glück, ein¬
mal ein Zwergenkind heimzuführen.

Unsere beiden Besucher werden sich nun aus
dem Freimarkt bei Schippers van der Ville sehen
lassen . Wahrscheinlich wird bei ihnen auf der Lie¬
besinsel das gleiche Gedränge herrschen wie am
Teeren , wo die Lastwagen halten mußten , weil
sich immer mehr Schaulustige einfanden . Der
Große schaute noch einmal zu uns herab , lüftete
den Zylinder , der Kleine warf ein Kußhändchen
durch die Tür , dann stiegen die zwei seltsamen
Gäste in ihren Wagen und fuhren davon . nv-

Zirkus Stratzdurger
Der Zirkus Straßburger hat gegenüber anderen

Unternehmen denVorzug,  daß er sich in seinen
Darbietungen bewußt auf reine Zirkus -Kunst be¬
schränkt und das Variete - und Kabarett -Beiwerk,
unter dem heut « manches Zirkusprogramm leidet,
beiseite läßt.

Diese Beschränkung auf traditionelle Zirkus¬
kunst bringt es aber mit sich, daß das Gebotene
wirklicher Zirkus in höchster Vollendung ist. Es
ist immer verhältnismäßig leicht,  mit mittel¬
mäßigen Variete -Nummern ein abendfüllendes
Programm zusammenzustellen ; sehr schw er ist es
aber , und deswegen auch selten gezeigt , nahezu
vier Stunden reines Zirkusprogramm abzurollen,
ohne durch Eintönigkeit und Wiederholungen die
Vorstellung für alle Zuschauer zur Qual werden
zu lasten.

Die Lösung dieser Aufgabe , die jedem Zirkus,
will er sich auf die Dauer durchsetzen, gestellt ist,
ist dem Zirkus Straßburger nahezu bis zur Voll¬
endung gelungen . In glänzender Präzi¬
sionsarbeit  rollt Vorstellung um Vor¬
stellung , Schlag auf Schlag ein Programm ab , das
die Zuschauer immer wieder zu Beifallsstürmen
hinreißt und sie bis zur letzten Minute in Bann
hält.

Das Kernstück eines gelungenen echten Zirkus-
programms , Pferdedressuren,  hat hier
eine Steigerung erfahren , die notwendig war,
um dieses in der letzten , nur auf Sensation ein¬
gestellten Zeitepoche etwas vernachlässigte Stück
Zirkustradition wieder zum tragenden Teil des

Abends zu machen . Nicht nur die „HM Schule ",
vollendet geritten von Fräulein Regina Straß,
burger und den Herren Karl und Hans Straß,
burger , die ja immer mehr Sache des Fachmannes
und Kenners war . sondern vor allen Dingen die
Mastendressuren und Reiterspiele sorgen bei
Straßburger dafür , daß das Pferd  auch vom
Zuschauer nicht mehr als Stiefkind , sondern als
Lieblingssohn des Zirkus  angesehen
wird . Der Pferdepark selbst, vom Zwergpony bis
zum schweren Brauereipferd , ist Auslese edelster
Zucht , verbunden mit liebevollster Dressur.

Den Pferdedresturen würdig zur Seite steht die
Dressur der wilden Tiere , die sich nicht nur auf
Bär und Löwe beschränkt , sondern auch Elefant,
Seehund , Euanaco umfaßt . Obwohl die Leistun¬
gen Kapitän Thomsens  mit seinen Seehun-
den und Herrn Adrian Singels  mit seinen
Kolossen des Urwaldes ebenso schwer zu überbieten
sind, als die von Herrn Adamski  vorgeführten
riesigen Bären , müssen wir hier die Siegespalm«
doch Herrn Gustav Orth  mit seinen erstklassigen
Löwendressuren zuerkennen . Welches Maß von
Geduld und harter Arbeit das von ihm Gezeigte
erfordert , wird der Laie nur schwer ermessen
können . Erwähnt sei nur die etwas ungemütliche
Lagerstatt inmitten und neben seinen Löwen , das
Spazierentragen eines ausgewachsenen Löwen,
und das behagliche Plauderstündchen , ohne die
Respekt einflößende Peitsche  in greif¬
barer Nähe zu haben.

In dieses vollendete Dressurprogramm fügt sich
das weitere Programm , klug zusammengestellt und
technisch glänzend durchgeführt , ein . Seien es die
6 Hay Pungs,  seien es 9 Allisons  in
ihren Jkarusspielen , die beiden Nellasin  einem
starke Nerven erfordernden Zahnkraftakt oder die
13 Romanoffs  als Gladiatoren , überall hat
man das Gefühl , endlich wieder einmal Zirkus,
guter alter Zirkus , wie er sich in der ganzen Welt
als ein in die Neuzeit gerettetes Stück deutscher
Romantik durchsetzen wird.

Die Qualität des Programms läßt erwarten,
daß die seit gestern auch gut durchgeheizte Zelt¬
stadt am Hohentor in Bremen große , das wil!
heißen „volle"  Tage erleben wird . kri.
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Am Sonntag , 20. Oktober 1920, begann in Bremen
her Freimarkt mit Orgelgedudel auf fiebernden
Straßen und Menschen, die nur ein Leben im Rausch
kannten . Die Sturmabteilung Bremen feierte nicht
in diesem Taumel des Vergnügens ; ihr Fest war
Kampf, mißverstanden und angefeindet.

Kalt war der Morgen . Feuchte , schwere Nebel¬
fetzen flatterten über die Felder , ließen nur schwach
die Umrisse der Domtürme in der Ferne ahnen . Der
Lastwagen holperte über schlecht gepflasterte Land-
straßen , schlug schwer auf , schüttelte die Insassen
durcheinander , daß die Trommeln der Spielleute
umhersprangen . „Köpfe weg !" ertönte nur dann und
wann der Ruf des Führers , und wenn die Spitze
der knatternden Sturmfahne durch das Geäst der
Bäume fuhr , ergoß sich ein eisiger Regen über den
Wagen . Der Kinnriemen wurde festergeschnallt, der
Mantelkragen höhergezogen , und wieder bohrten sich
die Blicke in den Nebel , in das Ungewisse des Kom-
wenden . Dorf nach Dorf strich vorbei ; einmal über-
holte uns Oldenburgische SA . Als langsam die
Sonne durch das zerfetzte Grau und Schwarz des
Himmels brach, ihre Strahlen zärtlich um die tief
in den Boden gedrückten Bauernhäuser schmiegte,
stand ein Bauer auf dem Felde , grub am Sonntag.
In der Linken den lehmigen Spaten , so stand er da.
Die Augen leuchteten auf ; zum feierlichen Gruß er-
hob sich die Rechte. Und wofür arbeitet er ? So durch-
suhr es uns . Für Dawes ! Für Young ! Allenfalls,
wenn für das Reich, für Steuern eines bauernfeind¬
lichen Systems.

Wilhelmshaven -Rüstringen : Arbeiterviertel , Miets¬
kasernen, zu zweien hintereinander . Unterernährte,
schmierige Kinder sehen mit hohlen Augen zu uns
herauf . Arbeiter , verrohte Frauen Lallen die Fäuste,
speien aus ; Bürger lächeln zynisch. Einmal werden
wir ihnen die Fäuste aufbrechen , dann marschieren
sie mit . Morgen , vielleicht in Jahren . — Die SA,
Gau Weser-Ems , versammelt sich, tritt an zu einem
Umzug, zu einer Kundgebung gegen die
drohende Versklavung für mehr als
ein halbes Jahrhundert , gegen den
Doung - Plan.  Durch Straßen geht der Marsch,
an deren Seiten Menschenmauern stehen, kalt , Haß
in den Blicken, in eisigem Schweigen . Ein Ruf . , ,
dann tobt die Meute um uns her ; die Polizei wird
unsichtbar . Ein Heulen und Fluchen begleitet uns;
geballte Fäuste drohen und wagen nicht zuzuschlagen.
Nur an einer schwachen Stelle des Zuges , wo eine
Endkolonne in eisernem Schritt marschiert , da brechen
sie hervor , bis die Koppel - und Schulterriemen sie
zurückfahren lassen und in den sicheren Nebenstraßen
ihre Niederrufe verhallen . Die Stadt flaggte uns zu
Ehren , zwanzig , dreißig Hakenkreuzsahnen vielleicht.

Am Bismarckdenkmal marschiert die SA auf , ihr
zur Seite der Stahlhelm . Wir nehmen unseren Weg
durch die roten Viertel - - - Pg . Wagner  rüttelt
in begeisternden Worten die Menge auf , ermähnt,
droht und . - „Deutschland erwache !" so schwingt
sich Wunsch und heißer Wille zum Himmel . Wir
kämpfen weiter , treu , unbeirrbar . — In Gruppen
zu zehn Mann ziehen wir durch die Straßen , zum
Hafen . Wer einzeln geht, droht marxistischem Terror
zum Opfer zu fallen . Wir wollen den Kreuzer „Leip¬
zig " sehen. Der Posten verwehrt es uns ; wir sind ja
Menschen zweiter  Klasse. Unter uns sind Arbeiter.

Die Dausemdmannkaserne streifen wir ; dort begann
der Kampf der 2. Marinebrigade Ehrhardt.

Es dunkelt . Wir fahren heim . Stundenlang ist der
Weg. In 'den Ortschaften ertönen unsere Kampflieder;
schnell find wir vorüber . Delmenhorst , Bremen . . ,
Die Orgeldreher leiern Schlager . Hohentorsplatz . . -
Das feiernde Volk auf dem Freimarkt drängt sich an

die Straße . Unsere Hörner übertönen das Kreischen
der Stimmen , das Chaos der Melodien . Mitleidig
schütteln die dort unten die Köpfe. „Pfui ! Pfui !"
rufen sie uns nach. Gleich werden sie weiter feiern,
feiern , bis Deutschland tot ist, die Städte zu Ruinen

gemacht, die Hochöfen leergebrannt sind, der Pflug
verrostet ist . . . wenn wir sie nicht überzeugen!
So hallt unser Mahnruf weiter durch Kälte und
Nacht: „Deutschland erwache! Deutschland erwache!"

Das war vor vier Jahren.

Der Kampf ums Hakenkreuz fordert Charakter

Aemter verpflichten
Versammlung der Fachfchaft..LünLerverwaltung"

und die selbständige Glaubensunterweisung
und Erziehung unserer Kinder in germa¬
nisch -deutschem Vorbilde verschafft " .

Auf dieser Grundlage wurde eine Arbeits¬
gemeinschaft gegründet mit einem Führerrat,
der zu zwei Drittel aus National¬
sozialisten  besteht . Der Vorsitz wurde
Pros . Hauer in Tübingen übertragen und
ihm Vollmacht erteilt , mit der Regierung
wegen Anerkennung zu verhandeln . Die Ver¬
handlungen haben begonnen . Der Gedanke

Die ÄelLEHttttg ün AeicA
llbreuckolod 6er isscbistiscdeu kartel !Lr
kuckolk Nsü

München , 2V. Oktober.

Der Generalsekretär der faschistischen Partei Ita¬
liens , Starace , ließ dieser Tage im Braunen Haus
in München dem Stellvertreter des Führers , Rudolf
Hetz, durch den italienischen Generalkonsul in Mün¬
chen, Minister Pittalis , den Ehrendolch der
faschistischen Partei  überreichem

Die Versammlung der Fachschaften 10—15, LSn-
derverwaltung , in der „Jacobihalle " fand einen über¬
aus guten Besuch. Der Führer der Fachschaft, Pg.
Klink,  eröffnete die Versammlung mit herzlichen
Worten der Begrüßung . Er ging dann auf die innere
Verbundenheit ein , die in der Vorkriegszeit zwischen
Beamtentum und Staat bestanden habe. Durch die
Revolution sei diese Verbundenheit durchbrochen
worden . Statt mit dem Staat , sei der Beamte mit
der Klasse verbunden gewesen.

Er habe zwar seine Gehorsamspflicht gegen den
Staat erfüllt , er habe aber keine Liebe zum Staat
gehabt . Nur die Liebe zum Staat beseele den Geist. !
Die Tradition der Pflichterfüllung verlange vom Be - I
amten Dienst am Volke, das heiße zugleich Dienst
an der Fachfchaft.

Als zweiter Redner führte Verwaltungs -Ober-
inspeltor Pg . Cordes  aus , daß der Sieg der
NSDAP . nie erfochten wäre , wenn jeder hätte tun
und lassen können, was er wollte . Nicht für die Klasse
und für den Beruf sei gekämpft worden , sondern für
Deutschland.  Das Hakenkreuz verlange Cha¬
rakter und Willen , eS sei nicht vierzehn Jahre ge-
kämpft worden , damit nach dem Sieg Konzessionen
gemacht würden . Der Beamte solle der erste Diener
des Volkes sein. Das deutsche Volk aber dürfe nicht
zugrunde kritisiert werden , Nörgler -Kritik baue nie
auf . Viele , die heute kritisieren , sagten : „Wir sind
immer national gewesen", sie vergäßen aber , daß die
Bewegung auch sozial  gewesen sei. Die bürger¬
liche Welt habe für die braunen Kämpfer nur Spott
und Hohn gehabt , aber ihr Fanatismus habe den
Sieg errungen . Nicht jeder , der heute die Uniform
trage , sei ein Kämpfer , Kämpfer sei nur , wer jeder¬
zeit bereit sei, sich in einem Kampf einzusetzen.

Pg . Küster als nächster Redner ging von der
Volksgemeinschaft aus , wie Hitler sie wolle, die in
den 25 Punkten seines Programms klar umrissen sei.
Mit dem neuen Denken müsse ein neuer Wille ein¬
ziehen . Die Überheblichkeit , die sich in der Beam¬
tenschaft gebildet hat , hätte zur Auseinanderspaltung
des Volkes geführt . Liberaler Ungeist habe das Ver¬
brechen am Volke vollzogen, man habe sogar nicht
davor zurückgeschreckt, die Kunst in den Ungeist libe-
ralistischen Denkens hineinzuziehen . Eine Musik habe
man dem deutschen Volke zugemutet , die ohne Ver¬
bindung mit dem Bolkstum sei. Durch Schlager
wurde der weltpolitische Betrug am deutschen Volke
als Gottesgeschick dargestellt - Helfen könne nur der
Geist nationaler MllenSbikdung . Es sei aber nicht
einfach, heute Nationalsozialist zu sein, der National¬

sozialismus lasse sich nicht kaufen, er will erkämpft
sein.

Die Revolution bedeute nichts anderes,
als für die Unordnung die Ordnung set¬
zen , für das Unrecht das Recht.

Die Rückverbindung mit der Erde müsse wieder
hergestellt werden in Deutschland . Der Beamte der
Zukunft dürfe nicht mehr als etwas Besonderes gel¬
ten wollen, auch für ihn heiße, es : „Zurück zum deut¬
schen Volke". Der Beamte müsse zurück zu seinen
deutschen Volksgenossen. Er müsse die innere
Verbindung mit dem Handwerk  wieder¬
finden , dann werde auch die Wirtschaft wieder ge¬
sunden.

Der Kamps des Nationalsozialismus geht um
den deutschen Menschen, seine Weltanschauung
begründet sich aus die Volksgemeinschaft.

Liberalismus heißt Zügellosigkeit , Recht habe nur
der , der Geld besitze. Das deutsche Recht gelte für
alle deutschen Volksgenossen. Das deutsche Volk
müsse aus dem Blut heraus gesund werden . Darum
werde es in den nächsten Wochen gehen, daß die
deutschen Menschen aus der falschen Anschauung in
die Anschau ung der Volksgemeinschaft
hineinwachsen . .Wir seien nicht sinnlos hineingeboren
ins deutsche Land , wir hätten eine völkische Mission !
zu erfüllen . Der Nationalsozialismus sage: „Keiner
aber habe eine tiefere seelische Verbundenheit mit !
dem Volke als der Führer ."

Der Beamte habe eine völkische Mssion zu erfül¬
len , er sei Mitträger der deutschen Kultur . Ein Ämt
haben , heißt also: Verpflichtung gegen Volk und
Staat haben . Heute hätten die Beamten den Staat,
der aus Blut und Geist gegründet sei, zu bekennen.
Das deutsche „Nein " in Genf habe die Welt aufhor¬
chen lassen, dieses Nein sei ein Denkmal in der deut¬
schen Geschichte, es entscheide über Wert und Unwert
dieses internationalen Instituts.

Das nationalsozialistische Bekenntnis sei Dienst
am Volk. Mit einem Schwur auf Deutschland be¬
schloß Pg . Küster seine von Begeisterung getragene
Rede.

Darauf schloß der Fachschaftsführer Pg . Klink
die Versammlung mit dem Wunsche, daß durch die
Versammlung das Gemeinschaftsgefühl gestärkt sei:

Man müsse bedingungslos , in letzter Einsatzbereit¬
schaft weiter arbeiten im Sinne Adolf Hitlers , der
Lohn dafür werde Deutschlands Größe sein.

ck.

Eine Arbeitsgemeinschaft- er
Deutschen Glaubensbewegung

Kürzlich fand in Eisenach eine Tagung von
Vertretern fast der gesamten Deutschen
Glaubensbewegung statt . So verschieden die
Gemeinschaften sind , die in Eisenach vertreten
waren , so zeigte sich doch durch alle Gegen¬
sätze und Unterschiede hindurch eine gemein¬
same religiöse Verwurzelung und Verpflich¬
tung . Aus ihr heraus sind die Gegensätze
und Spannungen in schwerem Ringen über¬
wunden worden , so daß sich die ganze Front
der Bewegung von den entschieden Nordi¬
schen bis zu den Freireligiösen (die nicht mit
den antireligiösen Freidenkern verwechselt

werden dürfen ) auf die folgende Ent¬
schließung einigen konnte:

„Die in Eisenach versammelten deutsch¬
gläubigen Männer und Frauen stehen mit
dem Führer auf dem Boden des Dritten
Reiches und wenden sich in ernster Ge¬
wissensnot an ihn

Wir haben die Hoffnung zum Führer,
daß er uns als den Bekennern des leben¬
digen germanisch - deutschen Glaubensgutes
die öffentlich -rechtliche Anerkennung unserer
deutschen Glaubensgerechtsame , das ist die
freie Ausübung dieses deutschen Glaubens

Alle Versammlungsankündigungen

und Mitteilungen müssen kurz

gefaßt sein!

Die Schriftleitung.

der ADG . greift machtvoll um sich. Sie hat
heute weit über 100 000 Mitglieder Alle
diejenigen , die in positiver Haltung zum
Dritten Reich um religiöse Freiheit ringen,
gehören zu uns und wir hoffen , daß sie über
kurz oder lang zu der in Eisenach geschaffenen
Arbeitsgemeinschaft stoßen . Was wir
wollen , wird in unseren Veröffentlichungen
klar zum Ausdruck kommen . UnserDienst
gilt der inneren Einheit unseres
Volkes.  Und uns stützend auf Punkt 24
im nationalsozialistischen Programm und auf
die wiederholten Zusicherungen des Führers,
daß dieses Programm der gültige Ausdruck
des Wollens der Nationalsozialistischen Be¬
wegung sei , hoffen wir , daß dem arteigenen
deutschen Glauben im deutschen Volk freie
Bahn geschaffen werde . UnserRufgeht
an alle , die für dieses Ziel sich
einzusetzen gewillt sind.

Damit wurden erneut die freundschaftlichen Be¬
ziehungen - er faschistischenPartei zur NSDAP . zum
Ausdruck gebracht.

*

6e6soll8tetv«atküllm»s tür Harrt Vessel.
Berlin,  20 . Oktober.

Anläßlich des Geburtstages von Horst Weffel
fand im Garten des Korpshauses Normonnia im
Grunewald , dem Korps , in welchem Horst Weffel
aktiv war , die Enthüllung eines Gedenksteines
statt . Unter den zahlreichen Ehrengästen bemerkte
man die Mutter und Schwester des gefallenen
Freiheitshelden , Staatssekretär Lammers,
SA -Oberführer Fiedler  und als Vertreter
des Reichskanzlers von Groll mann.  Als
erster Redner ergriff der Führer der Altherren¬
schaft das Wort . Diese Feier solle die Verbun¬
denheit mit Horst Weffel bekunden . Nur wenige
Gestalten der deutschen Geschichte hätten in so
jungen Jahren den Kranz der Unsterblichkeit er¬
rungen . Horst Weffel , der Korpsstudent , sei den
Weg gegangen , den auch viele andere Studenten
vor ihm gegangen seien , deren Symbole die Frei¬
heitskriege und Lanaemarck seien , v, Grollmann
als Vertreter des Reichskanzlers , legte dann einen
Kranz des Kanzlers nieder mit der Aufschrift:
„Meinem treuen Kameraden , dem tapferen Horst
Weffel " . Dann folgten die Kränze der Studen¬
tenschaft und der politischen Verbände.

Am LLkvsrrsn Srstt
Die partsiLivtllcüs Pressestelle teilt mit:
Sonntag , den 22. Oktober:

Gauamtswaltertagung in Oldenburg
Auf Anordnung des Gauleiters sinket am kom¬

menden Sonntag um 10.30 Uhr vormittags , im
Ziegelhof in Oldenburg eine Gauamtswaltertagung
statt , auf welcher der Gauleiter die Richtlinien des
Kampfes für die Volksabstimmung herausgeben
wird . Zu dieser Tagung haben zu erscheinen: Orts-
gruppsnleiter und deren Stellvertreter , Ortsgruppen-
Propagandawarte , Stützpunktleiter und Zellen-
warte der ländlichen Ortsgruppen , Redner , Orts-
frauenschaftsleiterinnen . Die Teilnahme ist Pflicht.
Das Erscheinen der SA - und SS -Führer bis ein¬
schließlich Sturmführer ist erwünscht.

Ab Bremen (Domshos ) fahren am Sonntag vor¬
mittag 9 Uhr, BVG .-Omnibuffe mach Oldenburg.
Fahrpreis für die Hin - und Rückfahrt . RM . 1,70.
Anmeldungen müssen erfolgen bis Sonnabend 12 Uhr
bei der Kreispropagandaabteilung , Breitenweg 9.

Sonnabend , den 21. Oktober:

Stützpunkt Hasenbüren — Oeffentliche Ver¬
sammlung — 20 Uhr , bei Joh . Hagens , Hasen-
Lüren . Es sprechen: Pg . Walter Franke . Thema:
Zur politischen Lage. Pg . Wenzel . Thema:
Kampf gegen Hunger und Kälte , Pg . Tietjen.
Thema : Der Landstand zum Winterhilfswerk.
Ortsgruppe Oberneulaud — Pflichtmitglioder-
versammlung , 20.30 Uhr , Jürgens Holz.
NSBO . Ortsgruppe Huchting . Mitgliederver¬
sammlung , .20 .30 Uhr , Lokal Weigauz , alter

Dorfweg , Redner : Pg . Balschweit . Erscheinen
Pflicht , Gäste willkommen.
NSBO .-Ortsgruppe Osten, Hulsberg 111.
Sprechstunden : Montags , Mittwochs und Frei¬
tags von 18 bis 20 Uhr . Anträge sind stets
schriftlich einzureichen.

Anwärter für den Marinesturmbann Bremen
Der Marinefturmbann stellt noch Anmärter im

Alter von 18 bis 35 Jahren ein . Ebenfalls erfolgen
noch Einstellungen von Motorenfachleuten mit Pa¬
tent (Schlfs - und Bootsmotoren ) sowie von Schiffs¬
und Landfunkern für einen technischen Marinetrupp.

Bewerbungen sind umgehend an die Geschäftsstelle
des Marinesturmbannes Bremen , Verwaltungsge¬
bäude , Freihafen 1, zu richten unter Beifügung eines
selbstgeschriebenen Lebenslauses , poliz . Führungs¬
zeugnisses (wird kostenlos im Polizeihaus ausgestellt)
und drei Lichtbildern (Paßsormat ). Persönliche Mel¬
dungen find zwecklos. Eine Einstellung ist nur mög¬
lich, wenn alle verlangten Papiere eingereicht werden

NG .-Frauenschast
Achtung ! Deutsche Kinderschar . Anmeldung zur

„Deutschen Kinderfchar " werden nur vormittags von
10—11 Uhr und nachmittags von 16- 17 Uhr an¬
genommen ! (Mittwochs und Sonnabends ist die Ge¬
schäftsstelle am Breitemveg 9, nachmittags ge-
schlössen.)

Ortsgruppe Ostertor . Am Sonntag , den 22. d. M .,
gemeinsamer Kirchgang zum Dom (Pg . Weidemann
spricht). Treffpunkt 9-45 Uhr (nicht 10 Uhr) vor dem
Dom . Bitte um zahlreiche Beteiligung.

6ermsni5 (jie 6ot1e5kZu5er
lautete das Thema , über das am Dienstagabend
Architekt Hermann Wille  im Atlantis -Haus,
Böttcherstraße , zu einem geladenen Publikum über
die Ergebnisse seiner eingehenden Grabungen und
Beobachtungen von vorgeschichtlichen
Steinsetzungen im Freistaat Olden¬
burg  sprach.

Nachdem Herr Wenzelin  kurzen einleitenden
Worten auf die hohe Bedeutung solcher aus groß¬
zügiger Zusammenschau wachsender Erkenntnisse
hingewiesen hatte , die durch kleinliche Abweichun¬
gen in Einzelauffassungen nicht getrübt werden
dürften , um unser volkhaftes Selbstbewußtsein zu
stärken und damit zielweisend zu werden für die
artechte Gestaltung unserer eigenen Zukunft,
führte der Vortragende an Hand zahlreicher von
ihm selbst meisterhaft hergestellter Lichtbilder etwa
folgendes aus:

In dem Gebiet der Nordwsst -Germanen zwi-
schenWeserundEms  gibt es noch heute in
der Heide zwei Arten von Steinsetzun¬
gen  der jüngeren Steinzeit etwa 4000 bis 2000
v . Chr.

Die ein« Art sind Eroßst « in gröber  in
ihrem eindeutigen klaren Ausbau als Erbbegräb¬
nis großer Sippen , wie für die Ewigkeit geschaf¬
fen . Die andere Art sind die in langen schmalen
Rechtecken aus großen Findlingen aufgebauten
Steinreihen  mit einem Tiefgrab  im
oberen Teil der Anlage . Beide Gruppen sind im
Aufbau grundverschieden voneinander . Es gibt
keine Zwischenstufe , aus der zu erkennen wäre , daß
«ins aus dem anderen entstanden und für die
gleichen Zwecke bestimmt gewesen sei.

Die in langen Rechtecken stehenden Findlinge
sind lleberreste , Kernstücke von Sockelmauern
spitzgiebeliger Hallen , deren mit Erdsoden gedeck¬
tes Dach bis zur Erd « reichte , d. h. also von Tem¬
peln , wie sie in den alten nordischen Sagas be¬
schrieben sind.

Diese früheren germanischen Gotteshäuser oder
Kulthallen sind von Tacitus aus Unkenntnis in
feiner „Germania " nicht erwähnt . Irreführend be¬
richtet er lediglich von Altären und heiligen Hai¬
nen , die wohl für die Kultfeste des Sommers ge¬
dient haben mögen . Viel Unheil ist dadurch an¬
gerichtet , den » Fachwissenschaft und Archäologie

stützen sich vielfach auf diesen Bericht und sprechen

ohne Nachprüfung unentwegt den Germanen über¬
dachte Kultbauten überhaupt ab , die doch für
alle  antiken Völker eine Selbstverständlichkeit
waren.

An Mtären und in heiligen Hainen , in denen
die FrÜhlingsfeste , die Sommersonnenwende usw.,
festlich begangen wurden , konnt « das Julfest zur
Winterszeit nicht gefeiert werden . Wenn die
Altäre vereist in hohen Schneewehen des blatt¬
losen , heiligen Haines lagen , beging man unter
dem hohen , schützenden Dach der dämmerigen hei¬
ligen Hallen beim lodernden langgestreckten Herd¬
feuer die Wintersonnenwende , das Fest der zwölf
heiligen Nächte , die Weihe  nacht . Dieser lang¬
gestreckte Holzbau aus steinernem Sockel mit dem
Tiefgrab im oberen Teil , das bei dem „Msbeker
Bräutigam " und den „Glaner Steinen " sich am
Schluß zum Halbkreis rundet , war die Urform des
germanischen Tempels mit der Apsis , Tiefgrwb
gleich Krypta , Altar und Langhaus.

In dem Tiesgrab der langgestreckten Halle,
unter dem Altar , ruhten die Gebeine der Mi¬
sten, des Führers eines Sippenoerbandes . Bei
dem „Visbeker Bräutigam " und den „Glaner
Steinen " gruppierten sich die Eroßsteingräber der
Sippen zu einem „Fried ehof" , zum Gottesacker
um das Gotteshaus . Die gewaltigen Steingrup¬
pen der Heide sind die frühesten Zeugen hoher
Kultur und das heilige Erbe aus Urreligion und
Totenehre unserer germanischen Ahnen , mit denen
wir auch heute noch durch Blut und Boden ver¬
bunden sind.

Aus diesen frühesten germanischen Bauten der
jüngeren Steinzeit entwickelte sich nach der Ab¬
wanderung arischer , nordischer Söhne nach dem
Süden , der griechische Tempel und in weiteren
Zeitläuften die Form der Basiliken und frühen
christlichen Gotteshäuser bis zur dreischiffigen
Kirche . Auch das niedersächfische Bauernhaus ist
aus dieser Urform entstanden.

Die Erkenntnis dieser frühesten Bauformen
nordwestgermanischer Kultur bedeutet für die
Wissenschaft und Archäologie eine Umwäl¬
zung der Begriffe über die Wurzel
und Entwicklung der Baukunst,  es be¬
deutet die Umkehr von der bisherigen Lehre , daß
wir unsere Kultur den Südländern verdanken . Es
bedeutet ein « Umlegung veralteter Theorien , stärkt

ein neues , kräftiges Rassebewußtsein und be¬
ansprucht das Erstgeburtsrecht nordischer Kultur,
die ganz Europa überstrahlte.

Ist den Steinsetzungen der Ahlhorner und Gla¬
ner Heide , den frühesten germanischen Gotteshäu¬
sern aus nordwestdeutschem Boden , ist demnach die
Urform der Gotik gesunden.

An den hochinteressanten , mit größtem Beifall
aufgenommenen Bortrag schloß sich alsdann eine
zwanglose Besichtigung des im gleichen Gebäude
untergebrachten Väterkunde -Museums an , dessen
Leiter , Herr Müller - Brauel,  selbst in
liebenswürdiger Weise die Führung übernahm
und insbesoiwere die von Herrn Wille in ge¬
nauester Nachformung geschaffenen Rekonstruk¬
tionsmodelle der Hünengräber und Kulthallen er¬
läuterte.

Die Vesucherschar, in der man unter anderem
die Gattin Dr . Markerts,  Staatsrat
Thiele,  die Professoren Wempe , Dr.
Barisch  und Studienrat Michaelsen  aus
Oldenburg bemerkte , konnte sich kaum trennen von
jenen stummen und doch überaus beredten Zeugen
unserer Jahrtausende zurückliegenden , aber kul¬
turell so überaus hochstehenden Vergangenheit,
unserer durch keine sogenannt « Völkerwanderung
je von ihrem Heimatboden entwurzelten Ahnen.

Zum Schluß sei noch bemerkt , daß der Verlag
Koehler u . Amelang , Leipzig , demnächst ein um¬
fassendes Werk des Vortragenden „Germanische
Gotteshäuser " , etwa 300 Seiten stark, mit 20
Zeichnungen und 60 Lichtbildern , herausbringen
wird , in welchem die hier aufgeworfenen Fragen
eingehend behandelt und bewiesen sind. 8 . T7.

kkeinisckes Dorf im Orekbuck
Der Schaukasten

Ich wohne nun schon lange auf dem Dorf . Ich
weiß fast nichts mehr vom Leben in der Stadt . Es
gibt hier kein Cafe , in dem ich aus hundert Blät¬
tern neue Tagesweisheit scheffelweise schöpfen
könnte . Es gibt hier auch keine Kreuz -und Quer¬
straßen mit vielen bunten Fenstern , vor denen ich
stundenlang stehen und grübeln könnte . Eine ein¬
zige Straße gibt es hier , und das ist die Dorf¬
straße . Und die Dorfstratze hat einen einzigen
Schaukasten , der gehört dem Krämer Eottlieb
Hammesfahr . Dieser Eottlieb Hammesfahr hat
jedoch nichts mit dem Gottlieb Hammesfahr aus
Solingen zu tun . Nein , dieser Eottlieb Hammes¬
fahr steht vollständig anf eigenen Beinen . Und
wenn er schon eine besondere Achtung genießt , so
mir deshalb , weil er den einzigen Schaukasten
unseres Dorfes besitzt.

Die Sehenswürdigkeit in diesem Schaukasten
bildet ein kleines braunes Häschen , das eine
Kiepe mit bunten Eiern trägt.

<Äit Ostern steht das Häschen da . Und es wird
wohl noch bis Nikolaus so stehen bleiben , um dann
durch Knecht Ruprecht abgelöst zu werden Rs zum
nächsten Ostern.

Die Klöppeljungs
Es gefällt mir aber gut auf dem Dorf . Es gibt

hier Dinge , die es in der Stadt nicht gibt . Es gibt
hier z. B . Klöppeljungs . Die Klöppeljungs haben
allerdings nichts mit Klöppelspitzen zu tun . Die
Klöppeljungs , das sind vielmehr zwei musikalische
Trommler und fünf unmusikalische Querpfeifer.

Jeden Dienstag abend ziehen die Klöppeljungs
mit ihren Instrumenten durch das Dorf und üben
einen neuen Marsch fürs nächste Schützenfest . Das
ist die Klöppelmusik . — Die Klöppelmnsik ist
zum Weinen schön.

Der Pflüger
Ich weiß nicht , ob es in der Stadt auch Herbst

geworden ist. Bei uns im Dorf ist es Herbst ge¬
worden . Mühsam kriecht der späte Tag aus einem
dicken Nebelbett . Die Sonne steht bis halb Mittag
wie eine silberne Platte über dem triefenden
Wald . Durch den grauen Morgen stapft Schulten
Jan mit seinem Pflug . Er schreitet einsam über
das kahle Feld , treibt mit Hü und Hott die Pferde
an und wirst die Schollen auf den Bauch . Die
braune Erde glänzt und dampft . Hinter Jan her
stelzt das Krähenpack und hackt nach fetten Wür¬
mern . Lange Fäden spindeln durch die Lust.

Nach langem Kampf bricht die Sonne durch.
Der Morgen gleißt in blankem Silber.

Am Ackerrain sitzt Schulten Jan und vespert
auf der Faust.

Der Jäger
Um diese Jahreszeit fliegt auch hin und wieder

ein Fetzen Stadt ins Dorf . Um diese Jahreszeit
bekommt das Dorf nämlich hin und wieder ein
Auto zu sehen. Es ist ein rotes Auto , mit einem
Segeldach darüber.

Dieses rote Auto gehört dem Essigfabrikanten
Buchenberg . Der Essigfabrikant Buchenberg ist ein
Stadtbauer und hat hier im Dorf seine Jagd.
Wenn das rote Auto also vor dem Dorfkrug hält,
und man geht daraufhin einige Schritte um die
alte Kirche herum , so bekommt man den Esstgfabri-
kanten Buchenberg gewiß zu sehen. Mit dem Püster
in der Hand schreitet er dann auf langen Strick¬
stockbeinen durch Runkeln und Steckrüben und
schießt Löcher in den Wind.

Der Pfarrgarten
Ein blanker Herbsttag ist im Dorf besonders

schön. Wie die Stunden nach dem Grauen ganz
mit Silber ausgeschlagen find, so sind die Stunden
vor dem Dämmern pur in Gold getaucht . Und
wer an solchen Stunden den Pfarrgarten betritt,
glaubt sich ins Paradies versetzt. Ein grünes
Pförtchen unter dichtem Laub zeigt den Weg.

Der greise Pfarrer sitzt in seiner Laube und
bläst blaue Kringel aus seiner langen Pfeife . Bor
ihm steht die blaugeblümte Tasse.

Rauch steigt aus dem schwarzen Schornstein steil
und still ins Nußbaumdach hinauf . Am blauen
hohen Himmel schwimmen kleine weiße Schiffchen.
Hinter dem Pfarrhausdach ragt der dicke Kirch¬
turm hoch.

Ein Uhrenschlag.
Ein reifer Apfel plumpst ins Gras.

Kartoffelfeuer
Ein Dampfdrescher brummt tief in den Abend.
Ich sitze am dunkeln Fenster und tauche in der

Stille unter.
Es regt sich nichts . Nur hin und wieder ringelt

vom alten Lindcnbaum vor meinem Fenster ein
welkes Blatt zu Boden . Ein Zug rollt durch die
ferne Nacht . Ein Hund henlt auf einem Gehöft.
Ein Kater seufzt von einem alten , krummen Dach
herunter.

Und auf den Feldern verflackern die letzten
Kartoffelfeuer . Es duftet nach verbranntem Kraut.

Der Mond hängt wie ein leuchtender Lampion
über dem Feld.

Weißer Rauch formt sich zu spukhaften Gebilden
und geistert durch die Nacht . Ios -k
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Die Reichsfachschaft „Technische Assistentinnen ",
insbesondere die Ortsgruppe Bremen , betrauert tief
den Heimgang ihrer lieben Kollegin

Gertrud Paul
Inhaberin der Medaille vom Roten Kreuz,

die plötzlich nach kurzem Leiden von uns ge¬
gangen ist.
Wir werden ihre schlichte Wesensart und ihre stete
Hilfsbereitschaft nie vergessen.

Käthe Porath . Frau Cl. Jacob.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach schwe¬
rer Krankheit unsere liebe Mutter , meine liebe
Tochter, unsere gute Schwester, Schwägerin und
Tante

Mil Carl Ming Wn>.
Martha, geb. Finke

im 47. Lebensjahre.
" In tiefer Trauer:

ThttLor Ditring
Marie -Luise Düring
Frau Theodor Finke Ww.
und Angehörige.

Bremen , Am Dobben 69, den 80. Oktober 1933.
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beevdigungs -Jnstitut
„Niedersachsen ", gr . JohanniSstraße 170. Zu¬
gedachte Blumenspenden bitten wir dort niederzu¬
legen.
Die Beerdigung findet am Montag vormittag
1614 Uhr von der Kapelle des Riensberger Fried¬
hofes aus statt.

Nach langem , schwerem, in großer Geduld ertrage¬
nem Leiden , entschlief heute abend sanft im eben
vollendeten 56. Lebensjahre , mein lieber Mann.
unser guter treusorgender Vater , Schwieger - inD
Großvater -

der Schisssingenicur

Johannes Petersen
Tiefbetrauert von

Bcrtha petersen , geb. Meier
Gustav Petersen und Frau

Gretel , geb. Muuß
Gustav Ziegler und Frau

Martha , geb. Petersen
und Enkel Jörgen.

Lübeck,  18 . Oktober 1933.
Wickedcstraßc 161.

Die Trauerfeicr findet statt am Montag , 23. Okto¬
ber, 914 Uhr , in der Kapelle des Burgtor Fried-
hofes.

Unser lieber Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater der

Obcrplombicrer i. R.

Friedrich Cordes
Veteran des Krieges 1870/71

wurde uns heute abend in seinem 86. Lebensjahre
durch einen sanften Tod genommen.

In tiefer Trauer:
Friedrich Cordes jun . und Frau Hanui,

geb. Stegen und Kinder
Heinrich Cordes Wwe. Meta,

geb. Quietmeycr und Kinder
Carl Cordes und Frau Dina

geb. Berkemeier nebst Sohn
Hermann Husheer und Frau Gleichen

geb. Cordes nebst Tochter.
Bremen,  19 . Oktober 1933, Lutherstr . 42.
Mannheim , München.
Besuche dankend abgelehnt.

Die Trauerseier findet am Montag um 12.30 Uhr
in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

WtM „ 111881"
Am Montag , dem 6. November 1933, vormittags

9 Uhr , werden die hiermit aufgeforderten und bis
zum 4. November einschließlich nicht berichtigten

als Uhren , Ketten , Ringe , Wäsche, Kleidung , Stoffe,
Schuhe, Ferngläser , Instrumente , Hausgeräte usw
durch den beeidigten Gerichtsvollzieher Boeder
im oberen Saale des Restaurants Paulsburg,
Ostertorsteinweg 28-26 Ecke Wulwesstraße , öffentlich
verkauft . Inhaber von Pfandscheinen aus meiner
Leihanstnlt , deren Darlehen vor dem 6. Oktober
1933 einschl. fällig waren und welche eine der Num¬
mern von

tragen , fordere ich daher auf , bis spätestens 4. No¬
vember ihre Pfänder einzulösen oder zu erneuern.
Ueberschüste, sofern solche erzielt werden , können
innerhalb 14 Tagen nach der Auktion in meinem
Geschäftslokal , Stcsfenswcg 187 nach dieser Zeit im
Polizeihaus , Zimmer 108, unter Vorzeigung des
Pfandscheines abgehoben werden.
U . Kussmsnn , W . Wsssr 8078S

Winke cMLsttkeeA
IVer stellt lür clle Ortsgruppe Lcbiracbbaussn

kirsi Ksirdsrk krZums
als OesöbSktsstellc rur Verfügung.

Anscbrilten an ckie
reimsls kies V . N. Vl.
Linckenbol

Immer das Richtige

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief plötzlich
und unerwartet meine liebe Frau , der Kinder guten
Mutti , meine liebe Tochter , Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frieda Schröder
geb. Bergmann-

In tiefem Schmerz:
Adolf Schröder
und Angehörige.

Deichbruchstraße 36.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 21. Oktober,
mittags 114 Uhr im Krematorium statt.

Zu einem besseren Erwachen schlief mein geliebter
Mann , unser stets treusorgender Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Johannes Büscher
nach langem Leiden und doch unerwartet sanft und
ruhig zur ewigen Ruhe ein.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Hinterbliebenen nebst Angehörigen.

Bremen,  18 . Oktober 1933.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungsinstitut
Falke , Grünenstraße.
Die Einäscherung findet am Montag , 23. Oktober,
vorm . 1,114 Uhr, im Krematorium , Riensberg , statt.

Gestern abend rief Gott der Herr
die Seniorm unserer Schwestern¬
schaft, Diakonisse

Pantine Sandan
nach kurzem Leiden heim.
Sie starb im 80. Lebensjahr und!
im 54. Jahre der Zugehörigkeit zu s
unserem Mutterhause.

In tiefer , herzlicher Trauer

Vorstand und Schwesternschaft der §
Evangelischen Diakonissenanstalt.

>rem en , den 20. Oktober 1933. 1
Die Trauerfeier in der Kapelle des
Waller Friedhofes findet Montag,
23. Oktober , vormittags 1014 Uhr,
statt.

Amtliche kelcsnntmuehungen

Am Donnerstag, dem L. November
1933, finden staatliche Bullen-Nebenkö-
rungen statt. Anmeldungen unter Bei¬
fügung der Abstammungsnachweisesind
der Kammer umgehend, spätestens bis
zum 27. Oktober 1933 einzureichen. An¬
meldegebührRM. 5.—, für auswärtige
Bullen RM. 10,—, außerdem Körungs¬
gebühr je Bulle NM. 5,—. Die Anmel¬
degebühr wird bei der Anmeldung, die
Körungsgebühr mit ersolgter Nukörung
fällig. Der Zeitpunkt, zu dem die Kö¬
rung in den einzelnen Bezirken stattfin¬
det, wird nach Eingang der Anmeldun¬
gen noch bekanntgegeben.

20. 10. 1933
Landwirtschastskammer

Die Schissscichstelle in der . kleinen
Weser wird ab 24. Oktober 1933 weacn
Berlegungs- und Jnstandsetzungsarbei-
ten auf ca. 4 Wochen außer Betrieb ge¬
setzt. Eichungen können in dieser Zeit
nicht vorgenommen werden.

Gewerbeaussichtsamt.
Der in Verlust geratene am 27. 1. 1933

für Johannes Schmidt, geb. am 27. 9.
1908 in Apen, ausgestellte Krastwagen-
sührerscheinwird sür ungültig erklärt.

Die Polizeidireltion
Zugeflogen: 3 Kanarienvögel , 2

schwarze Tauben, 1 Papagei. Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt, Poli¬
zeihaus, Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
dcreins übergeben: 1 Dackelhund, 1
Jagdhund (ohne Hundezeichen). Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier-
heim, verlängerte Hemmstr., gegen Aus¬
weis, sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidircktio».

SskstirilrriStOkiLirigsri
suswÄeligsr SskiLrclsri .

Reichsbaudarlehen.
Anträge von Blumenthaler Einwoh¬

nern auf Gewährung von Reichsbaudar¬
lehen sür Eigenheime können im Rat¬
hause, Zimmer 8, gestellt werden. Dort
ist auch alles Nähere über die maßge¬
benden Bestimmungen zu erfahren.

Blumenthal, den 18. Oktober 1933
(Unterweser)

Der Gemeindcvorstand.

Versteigerung
Montag , 23. Okt.,
nachm. 314 Uhr

Hohenlohestr . 44-46
ein dort unterge¬
stellter.
off. Adler -Wagen
i. einer Pfandsache
öffentl . meistb. ge¬
gen bar.
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Su WLS WS«
Altente

abends 8 Uhr veranstaltet die Notgemein¬
schaft Bremer Bühnenkünstler im

Lssino
einen echten lustigen

Sunlsn Sllknvn - SsU
mit allem tollen Drunter und Drüber

echter Bremer

k^ simsnktsslimmung
Gesamtleitung  und Conference:
Curt Harden . — Alle Mtglieder wirken
in einem lustigen abwechslungsreichen
Kabarettprogramm — 25 Mitwirkende.

Karten im Vorverkauf
zu 59 Pfg . überall

Sesslslksalsp

Heute
Sonnabend , 20 Uhr , Gr . B:

Ende ungefähr 22.30 Uhr.
Das große künstlerische Ereignis

dieser Spielzeit

TnrMot
Sonntag , 15 Uhr , 5. Volkstüml.
Nachm.-Vorst. zu ganz kleinen
Preisen : M . —,30 bis 2,50 einschl.

Kleiderablage
Krilmr Kray

20 Uhr, Gr . B
Zum ersten Male

In vollständig neuer Inszenierung
und neuer Ausstattung an Dekora¬

tionen und Kostüme»

Der Bogelhimdser
Revue -Operette in 3 Akte»

Montag , 20 Uhr : Geschl. Borst ,iu
den Arbeiterkulturausschuß der

Deutschen Arbeitsfront:
Der BogeUndler

Dienstag , 20 Uhr:

Der Böget himdler
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . A:

Der BogeWMer
Donnerstag , 20 Uhr , Gr . A:

Der Pogelhimdler
Freitag , 20 Uhr,

Der Pogelhimdler
Sonnabend , 20 Uhr , Gr . A:

Der BogelWdler
Sonntag , 15 Uhr , 6. Volkstüml.
Nachm.-Vorst . zu ganz kleinen
Preisen : M . —,40 bis 3.— einschl.

Kleiderablage:

Der Bogelhündler
20 Uhr , Gr . A:

Der BogelWdler
Montag , 20 Uhr : Geschl. Borst,
für die Deutsch- Bühne , Abt . B:

Wem der neue Wenbliihl
Dienstag , 19.30 Uhr,

Jubiläum Ferdinand Ähnelt
anläßlich seiner 2bjährigen Tätig¬
keit am Bremer Staatstheater:

Die Fledermaus
Mittwoch , 20 Uhr , Gr . B

In neuer Einstudierung

Hans Helling
Romantische Oper in 3 Akten.
Musik von Heinr . Marschner.

Vorverkauf täglich

«MUMM!
klonte , 8, Lncke 10.45 , 8erie 0/5

Der klesenerkolg

HOlllWw
Lustspiel von LlcbsrckLkovronnek

sortier , Llocksnscksu

l ZcmulLg:

Husarenfieber
mit ikkockenscbsu

«W

HspKinüsi'- Lisnten
Ligene 8trabenbskn . Haltestelle Linie bTisi-gsnlen

cilsssr / krt In Osutscrkilsnci

IVStirenckcker 2l . Okt
bis eiüscülieblick 21. Oktober

bMios Vollrslsge
Damit alle cken Tiergarten besucb sn können

Lrvacbsene 30 ?kg.. lOncker S0 ?kg.

Autoschlosser
mit Führerschein

u. mod. Viersitzer s
Beschäftigung evtl.
auch ohne Wagen.
Angeb . u . M 05112

Klavierspieler oder
Duo frei.
Schwitz, Breiten¬
weg 29 b, Tel . W-
847 16.

Atter Parteigenosse,
in fester Stetig ., sucht

M M.
zu leihen. Monatl.
Rückzahlung von ckt
30.—. Angeb. unter
Z . 1906 beim Verlag

kntlsuseiL-

Draykyaar Fox
schwarz-weiß , ent
laufen , gute Be¬
lohnung.

Wachmannstr . 17

ssüellos gewsselisn
unck scbonenck beksnckelt
bekommen 8ie bei uns ckie

NaU8Vä8Lk8
nach Oevickrt

llsmilkksselignöislt

„kilel«eik"
8z-lterstraße 4
IVeser S2282

alle Neuheiten,
auch auf Teilzahlg

Radio -Schröder
Doventorstr . 23

Für die vielen -Beweise herzlicher Teilnahme und
reichen Kranzspenden beim Hinscheiden meines lie¬

ben Mannes , unseres guten Vaters , sagen wir

allen, insbesondere aber Herrn Dechant Havding-

haus für die trostreichen Worte , unseren herzlichsten
Dank.

Frau Bcckmann, geb. Holthus u. Kinder.

Bremen,  21 . Oktober 1933.
Möckernstraßc 3l.

OesfcntlicheStcucrmahnung.
Die rückständigen Grundvermögcus-

und Hauszinssteucrn für Monat Oktober
1933 können noch unter Vorlage der
Steuerzettel sür 1932 bis einschl. Sonn¬
abend, den 21. d. Mts. nebst Verzugs¬
zinsen entrichtet werden. Vom folgenden
Tage ab erfolgt Zwangsbeitreibung.

Eine Behändigung von Mahnzctteln
findet nicht statt.

Blumentbal, den 18. Oktober 1933
(Unterwcser)

Die Gemeindckasse
als Bollstrcckungsbehiirde.

prompt unä billig, aucb bei patenr,ili !unv

1'ele! Veser 8322»

»8lN!!?W8

>N8!W
f.säuitl.Glasarte », ganze Häuser, Ncubail t.

1. 1888 . W ^ gü3

Nekkenmoüen
öm SrIII 24

kngsikoicklßkörslor
Skrennx

Gr. Sortillicnstr. 25-27
Noland 666 und 668

Vervielfältigungen
Sauber Billig

Geflügelte Post
Wegesende 3

D'. 20 303

liisll. Wnlk!

LiiLllg«
llßll kslktvl«

soiviowsnivfleifs:
Anrllys. p-lleioi? I

t->avkL. 8mr' !ni,< I
suoti lstliv/eisv» >

« XLNl. L80ttN 1
^ KnoopsIrnSo 20 i

Aeltester ( 1353 ) Bierausschank Bremens

Alleiniger  Ausschank von Dombräu
direkt vom Faß

Reichhaltige Speisekarte

KDE L K

Lu vermiisteo^

Frdl . möbl . Zim,
Gneisenaustr . 11

Einfamilienhaus
ganz oder teilw
möbl . od. unmöbL
sofort

Kohlhökerstr . 69

S . g. möbl . sonn.
Zim . in ruh . H- an
geb. H. Sielwall
85 beim Osterdeich.

Gut möbl . Z. 4 !
Humboldtstr . 139

Kl. Werkstatt 3X3
Mtr . 10.— evtl.
später kl. Wohng
dazu . Doventor-
steinweg 55.

Billig . Warm und
trocken Auto - und
Motorrad auf¬
bocken, wo finde ich
den Platz?
Großgarage Pan-

zenberg bei Maps.

ünisnn gut u. billigUvilvU IVesterst .65

Tresen , Realen,
Zahlpult , Sofa u.
Anrichte , s. billig.

Am Wall 94.

750er Harley-
Davidson,

in bestem Zustande
Steph . Steinw . 32

Md . Einfamilien
Häuser i. Osterholz
zu gstg. Bdg . Preis
7900.—.

H. Humann,
Maurermeister
Zeppelinstr . 73

Mvd . 3-Familien-
eckhaus
Tauroggenerstr .-

Gastseldstraße
ruh . n. sonn. Lage,
unt . grinst. Bedin¬
gungen . Pr 20 000

Georg H Loge¬
mann , Meyerstr
55, R . 3112.

1 Küchenherd
1 Ofen

Ottersbergerstr . 19

Formsch . eich.
Schlafzimmer , Eß¬
zimmer u. Küchen.

Erich Hahn,
Baumstr . 53

Ballonräder
jetzt nur 37-

mit voll. Garantie
Küster,

Steffensweg 22

40 Ztr . Zw -tschen
abzugeben . Anfra¬
gen an Kühlhaus
Huxmann , Bremen
bez. Nulle , Eppen-
dorf , Bez . Osna¬
brück, Tel . Bora-
loh 2.

Grainolas in
U M 1 Mark-Raten,

A. E. G., Radio
m. übertr.78M.zu 280 M.
hört m. a. e-uropa m.
"inu-AnI. Baru. in 8M.-

aten nur beiH. Fang.
meier, Muslkgeschäft
St-Magnußstraße L1

MufWueU

HrM ^ llen -Früchtewürfel

Probepackung
3 Würfel 2S Pfg.

Reformhäuser:
Ahlhorn , Westerstraße 77
Hachmann,Georg -Gröning -Str .126
Katenkamp , Hohenlohestraße 4/6

und Hemmstraße 127
Koch, Kleiner Barkhos 6
Lichte, Vor dem Steintor 89
Ostmeyer , Wegesende 84
Woytowitsch , Fedelhören 99
Wetjen , Papvelstraße 82
Weyh , Haserkamp 72

SrsMSgsm's
srnsSsSsurrkssS«

ärztlich empfohlen bei:
Arterienoorkalkg., hohemBlut¬
druck, Rheuma, Bicht, Asthma,
chron. Bronchialkatarrh,Lungen-
leiüen, Darm- u. Magenstörun¬
gen, Würmern, blutreinigend und
appetitanregend.
- , M. Mk. 2.70, »/- Fl. Mk. 1.48

Knoblauchöti. Kapseln Mk. 1.88 pr. Schachtel
zu haben in den Apotheken und Drogerien.

A.kräutlstumL Lo., Uumdurzs.

Vsgsssck
ttolsl Wsssn
unck 8tekbierks11e

Pelekon  525 , 8es . Lr . Dieckricki
Vsrkebrslokal cker blLD^.?.

. . IMNIIIIIII». . IUlllUtl'2

ß k-! ot6l l^ svenksus ß
^ Vegssseic D
^ Sitssiss kisus sm Dlslrs ^
- Lsksrmi guis Xllabs -
ä Zpsrislsussolisrik st/I0nc:boos > -
ä LbomssbrSu bisli -DpiziP -
^ nk llsr Kerbst lsisiap 127 -
N>!»»M»st!IM !IIMl» I!>!>l>iMttlI!sti»l>l>liilI1M>?

StvanS uft VsgeßSK
Inb. - Pari Xee lineier lelepb . 55

kmplelile meine ersllclgssigen
Mners sov . 8psisen n. ll. lisrie

Vorrüg!. l<affee-l<iickieu. ö-ckiwa-eo
?tb 15 . Z0 Übe

Xelies -Iionrert mit Isnreinlsgsn
>kb LO LIbr

DsutsHtov Lanr
mit flünitlee- llinlsgen

im sobünsn tZlumsntbs,
„v I e 8 e tt e k« X L'

ckas alte gute Ltsmmbsus cker
Sä . SS . stlSO/t?

Die Leuchtkugel
beikt «las neue bcbulungs - unck blscliricbtenblstt
cker krerner kll-t

Leemse . ^ ^ ii68i8i6!

Lrsckeint monstlicb , kreis 20 ?kg. Im Vertrieb inner.
Iislb cker Ditler-lugenck 15 ?lg.

Vertreter gesucht,
der bei Drogerien
und Apotheken ein¬
geführt ist, z. Mit
nähme eines leicht-
verkäuflichen Arti¬
kels.
Angeb . u. B 2592

Ein nur wenig ge¬
brauchter gut er¬
haltener Schnell-
lieferwagen bis zu
10 Zentner Trag -,
fähigkeit , gegen so¬
fortige Kasse, zu
kaufen gest Aus¬
führliche Angebote
unter V 19971.

Post -Schnellwaage
zu kaufen gesucht.
Angeb . an

Matbildenstr 99

S
S

Lake

Täglich iiiinLtlek- Itonrekt
I ü « r

kssisursm Mrüree', iiotel
Das Lokal vas 8ie suchen

(lllubriininer krei lv —40 Lerscmen)
Iscobistrske rs
Inü . ; Paul krearel

Gesucht tüchtiges
Alleinmädchen von
20- 30 I . selbstän¬
dig in Kochen und
Hausarb . für Arzt¬
haushalt n . Weser-
münde . Vorstella.
von 2—7 llhr hier

Herm . Allmers-
straße 28

AUtomsklct I
! » glli8 » sllöö lNlkfliölllsbli
I Tun , » GvmllrttrKe Divle^ - Ant'Uf- Automv̂üf

8ksdrtsst,eer. ^ Äum gvivenen Anier
Elegante

Wagen an

SeWWer

gegenüber der B N . Z., das
gemütliche  Famtlienloka!
DM - Haake -Beck-Bier ' -DK

Otto « och . Seeren 2 . Rll!R. iOIA

Herbert Bokelmann
Herbftftr . 88

Weser 81 778 IfsmieleNideii
Inb , sobs . kturlce»

8onnsdenil unä Zonnlsgs
8timmll » s5mu8ik u lsnr

versfSrkle Kapelle
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ist wieder eingetroffen
Stand Vrftvvkvatzs

vor Schiachter Schröder

.1»
^ -.0

_V>sN, ^a,
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Felix Gcholz
Nachfolger Richard Lornov , Hamburg

steht mit seiner

Bratwurst-Braterei
auf dem Hohentor bei der Märchenstabt

Bratwurst und warme Würstchen

Ocatwttcst-

Zum Freimarkt Hohentorsplatz

1. llle stviisdalin
jeder steuert sein Auto selbst.

2 . stMs - kennisIltn
ES laden ergebenst ein

Anton EmdeL Sohn
Bremen.

Wagners
öresflerte und

thealerwielenöeHunde
stehen aus dem Grünenlam-
mit einem erstklassigen Familien-
Progrmnm

riekkklrl '8  l?AM 88 SlS
lstüher Kacmena)
Die Tradition vom alten Bremer
Freimarkt(DomShos)
Stand Griinerkamp(AuSgang
zum Hohentor)_

DasbeliebteBremerKaruffei!

Heinrich 3)
steht auf dem

Grünenkamv

strnr>i«i Nlttj
Jnh. Gustav Pfilippen.

Smpfthle: LUVKSNVVSPSN
eigener Herstellung.
Stand Große Allee.

^rn solnümstss suk cisr
gsm ^sn Wslt

Ist SS ru s- sIrnsrl <t
ctosln dsl l-lslnl i-islc^l
In's Vstsrisrici  l <stir

trsucilg s !n
ss besinn WOl-iIn!rs «rncts

gsmütllstnsn ssln

c,w Vglerisnä
OinnülnIsnstrsSs L-S

LeUippsi -s unü vsn UepVIIIs
bringt 2um ^ noimsokt auf 6sr

EieAssrrrseL Akâetttoc

sus » sllsn «!
LLsi * s »»LKLs SVSsrnn «jls »» VsssSst
DSU » kSisss LrSIs »> Kssssn

1« 0V0 NSMI,
rsdlt van Lldert clenijenlKea , «1er Uun an

Grübe tzlelctilcoimot

l 'Zglieti wZlirsnä 6ss k̂rslmarkts von 7 Vz illir an:

Ql ^ OSS ^ S
llsr gsssmtsn L/i - ZtanclartenkspsIIs 75

l.eituag « tvl7 - LtnrinkLkrer llans Ostjen

Eintritt: k?IVI. 0.50 , 3 onnsbon 6s 1.—, l 'isoiibsstsilungsn ! Oomsksicts 207 70

/ ^ LSkZSI ' SSSUFHH

ÄWtoiii ... AMnrsII
Sb Srlslnrt « Dstsnn
Osr l-Isd !lng clsr Osnnsri uncl l<linclsr

Zum Breiner Freimarkt ist

H.Ostens b-li«°
GchisfSfchaukel
wieder am altgewohnten
Platz  anwesend.

Achtung! Achtung!
Körte Schobanosf

mit seinen orientalischen Zuckerwaren
ist wieder auf seinem alten Platz

Eingang Hohentor
eingetroffen und empfiehlt seine sämtl.

türkischen Zuckerwaren.

Frei markt!
Empfehle mein Lokal

Kleine Helle 34
zu den Central-Garagen.

Speisen und Getränke zu sol. Preisen.
Frau Emil Klien Ww.

üissmsl gut üem »oiisniorsiilsir

Empfehle zum diesjährigen Freimarkt
die echt

KemmlÄen l^ uc îen und
l>tSUNL dlllSSS

in aWekannter Güte.
Alter Stand

Große Allee vor dem Allee-Hotel.

SWMW«
Mk MMm 6rün « stksmp

Sremens bsßsnniö Zeßiklsselisvkel
unil üss dsürlNs
stlnllsrllgsossell

fxtts Ndslings

MmOi >eIlkn-8«üe
siebt wie jeäes Zsbr

Kuf c!sr Lrrrpsn Miss
sZsurarelke)

ÄMMM
im Vlieswrsssl, ^ogeiskrssse
isglioil sbenlisS Ustr

ZZ38  groke kmmsML-
WsMlZ'rZrsn-pmgrsmm
im Ssilsssl,psppslsirssts
Zrmnsdsnst unä LonMsg

kreimsrlltZdsII
Opoüss Tanroeoksslsl'

krslinsi » «
TSsSssiÄ ' s

Ü« M kHN!M-k!!l8«I »!
stskt in «llsssm llakra auf c>«m
ScdIMI'acdsn tz4orion«Nsn-plotr

rr >si »>etSKiss «: !i « iHle Ist « In tLsk
von ^ »»»no ^ allns

llSglicst sti'scst aus eigener KSuckerei

cw . Drmenstng "°.S
Qegr. 1S06 » V 6.8teintor1S2-S5 » kuk , llsnss 420Z8

Nee - ttttci LpeLse ^ cr« s

W8 N,si ->cck ctss l̂ rslmsrk <ts
tSgllOii KoriLsr , smsgs-
flltirl vczm Xspsllmsistsr
Î LIUl stlssss  sslnsri
Sc» I»r» m

Immer wieder
eine reizvolle

Fahrt
mit der

Schwimmbahn
Wasser bahn
und im

Schmetterling
3 F r e i m ar k ts fr e u d e n von

Hugo Hause

Wilhelm Meöeke
Hohe«tor»plich, t . Bude rechts
empfiehlt feine« Bremern

Schmalzkuchen
Spezialität: Viktoria  etc.
in altbekannter Güte

Hohentorsplatz am Neustadt-bahnhof

Robert Berg
SvriWferdewilffel
am Hohenroe wieder
eingetroffen. Um gütigen
Besuch bittet der Unter¬
nehmer

Wo ist die richtige FrrimarttS-
fttmmung omSstertor?

>m Reichsadler
b . etv«
Reichsadler

Täglich Tanz . Anfang SMr
Spezialität:

Moctnrtlei« Tassen
Hühnersuppe

Fernruf: DemSh. LS886

Die Nürnberger

Lebkuchen
stirb wieder eingetroffen in alt¬

bekannter Güte.
Stand Westerstr. — 2. Bude von

der Gr. Allee.

rruüoik
!KLk »L -DstnSske U

örsinea

Wie Immer ein susgereicstnetes
?rogrowrn  unck ckte grobte
krvlmsrlilssilmmnng

VklnriWrumüöunseo
IIVOU

Lonasbenck unct Lonntsg
Grober kreimarsttx - Trubel

Tanr uacl Vortrage

AA - - SS p °0tzSÜSM
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Von Lonnslius Lvkmiclt
Mit unheimlicher Energie arbeitet acht Jahre lang

ein stiller Mann in München an einen: hoffnungs¬
los erscheinenden Ziel . Die Vision eines einheitlichen,
auf der Grundlage gleichen Blutes aufgebauten und
darum einigen Reicher der Deutschen gibt ihm uner¬
hörte Kraft . Bei Tage versieht er seinen Beruf , in
den Nächten versammelt er um sich eine Schar gleich-
gesinnter Männer . Sie studieren und sichten an zahl¬
losen Urkunden den völkischen Aufbau Deutschlands,
und je länger sie arbeiten , desto zukunftsgläubiger
werden sie, weil sie erkennen , daß ihre Arbeit nicht
vergeblich sein wird . In emsiger, mühseliger Arbeit
schafft dieser Mann mit seinen Mitarbeitern den
Grundstock einer Kartei von Deutschen arischer Ab¬
stammung , von arischen Menschen auf deutschem Bo¬
den, und es gelingt ihm , sein unersetzliches Material
durch alle Gefahren , die ihm durch Haussuchungen der
hierfür mißbrauchten Polizei drohen , zu retten . Dr.
Gercke heißt dieser Mann.

Jetzt ist er höchsteInstanz des Reiches für alle Fra¬
gen der Raffe und hat ein Büro im Reichsministe¬
rium des Innern . Einfach und bescheiden ist dieses
Büro , wie alles in diesem mächtigen Gebäude am
KönigSplatz in Berlin . Aber er hat hier alles , was er
braucht : leere Karteiformulare und das gesetzlichfest¬
gelegte Recht, kostenlos Auskünfte von allen Behörden
des Reiches anzufordern.

Nur wenige Menschen in Deutschland machen sich
eine richtige Vorstellung von dem Umfang und der
Bedeutung der Arbeit , die der „Sachverständige für
Raffsforschung " zu leisten hat . Was keine Statistik
enthüllt , was kein mehr oder weniger umfangreiches
Forschungsergebnis sagen kann, das soll die Arbeit
des Sachverständigen für Raffsforschung erbringen:
eine völkischeBestandsaufnahme des ganzen deutschen
Volkes und damit zugleich die Grundlage für einen
rassischen Neuaufbau des Volkes der Deutschen.

Zunächst gibt es einige enger begrenzte Aufgaben
zu lösen, vor allem die Nachprüfung der arischen Ab¬
stammung der Beamten . Hier gilt , durch Nachfrage
bei den Reichs-, Landes - und Kommunalbehörden
Millionen von Urkunden zu beschaffen, und wenn
diese Quellen versagen , anderweitig Unterlagen zu
beschaffen, etwa in Form von Bürgerbriefen oder An¬
gaben in Archiven.

Die so zusammengetragenen urkundlichen Unter¬
lagen dienen nicht nur zum Nachweis der arischen
Abstammung im Einzelfall , sondern zugleich zum
Aufbau einer lückenlosen , das ganze
Deutsche Reich umfassenden Ahnen¬
tafel.  Dem gleichen Zweck dient der jetzt gesetzlich
verankerte Schutz der sogenannten „Schriftdenk¬
mäler ", der Urkunden in Kirchenbüchern , Archiven
und Privaten Sammlungen , die jetzt überall verstreut
und durch die Art der Ausbewahrung großer Gefahr
der Vernichtung ausgesetzt sind, etwa durch Feuer,
böswillige Entfernung bestimmter Seiten , durch Ver¬
kommen infolge mangelhafter Aufbewahrung oder
nachträgliche Zusätze von unberufener Hand . Da es
aus rechtlichen und praktischen Gründen unmöglich
ist, alle diese Dokumente , etwa sämtliche Kirchen¬
bücher, in eine Zentralstelle zu überführen , so werden
sämtliche Angaben in anderer Form gesammelt , in¬
dem sie durch Fotokopien vervielfältigt werden . Wei¬
tere Unterlagen lieferte die Deutsche Ahnenkartei , die
in jahrzehntelanger Arbeit von der Deutschen Ahnen¬
gemeinschaft in Dresden zusammengetragen und setz:
in das Reichsministerium des Innern überführt
wurde , um ebenso wie die Sammlungen des „Deut¬
schen Roland " und anderer Organisationen in geeig¬
neten Fällen Hinweise für die Abstammung zu geben.
Immerhin wird diesen Angaben nur dann Glauben
geschenkt, wenn sie sich einwandfrei urkundlich belegen
lassen, und nur urkundlich nachweisbare Tatsachen
werden in die neuangelegten Karteien übertragen,
wovon sich die Sachbearbeiter in jedem einzigen Fall
überzeugen muffen.

Von dem ungeheuren Umfang dieser Arbeit kann
man sich eine Vorstellung machen, wenn man hört,
daß schon jetzt zwei Millionen Karten von Einzel¬
personen vorhanden und bearbeitet sind, die aller¬
dings nicht nur lebende Personen nach ihrer Ab-
stammung enthalten , sondern auch deren Ahnen . Es

ist das Endziel dieser völkischen Bestandsaufnahme,
eine Ahnentafel aller jetzt lebenden Deutschen etwa
bis in die Zeit des Dreißigjährigen Krieges zurück
auszustellen, eine Aufgabe , die keineswegs unüber¬
windliche Schwierigkeiten bereitet . Für den Aufbau
der arischen Familientaseln ist allein entscheidend die
Reinhaltung von artfremdem Blut , wie es bei einer
Vermischung mit Juden , Negern oder Gelben gege¬
ben ist.

Das ungeheuer reichhaltige Material , das hier
beim Sachverständigen für Raffsforschung zusammen¬
getragen , nachgeprüft , geordnet und in Karteien über¬
tragen wird , wird zu einer späteren Zeit nicht nur
dem Wohlhabenden , sondern auch dem einsachen
Mann die Nachprüfung seiner Herkunft gestatten und
ihm die Pflege einer Familienforschung erleichtern.

Vor allem aber werden diese Karteien später dem
AufbaueinereugenischenKartei  dienen,
die für eine wirkliche und umfassende Pflege des ge¬
sunden Erbgutes und eine Ausmerzung der ungesun¬
den Volksbestandteile die Voraussetzung bildet . Eine

Man sagt , ausNietzsche  könne man alles be¬
weisen , womit seine Nachbeter meinen , jedes Für
und Wider einer Tagesfrage aus ihm belegen
zu wollen ; aber dasselbe gilt , mit Wahrscheinlich¬
keit , von jedem viel - oder allseitigen Denker und
Dichter , sei er ein Plato , Goethe oder Shakes¬
peare . So erschien 1911 über Kant,  dessen (übri¬
gens von seinen Zeitgenossen geteilte ) Begeiste¬
rung für die Französische Revolution bekannt ist,
ein Buch von Borländer, „Kant und Marx ",
das zwar den Philosophen keineswegs zum ballon-
mützigen „Genossen " stempelt , dem wir aber , zeit¬
gemäß . einige kräftige Sätze Kants entgegenhal¬
ten wollen , die , seiner hohen Ethik entsprechend,
Gemeinnutz über Eigennutz stellen und sich lesen
lassen wie die Kernsätze des Hitlerprogramms.

»
Zum Idealismus bucht Kant die „wichtige Be¬

merkung . . ., daß wahrer Enthusiasmus nur
immer aufs Identische , und zwar rein Moralische
geht . . . und nicht auf den Eigennutz gepfropft
werden kann . Durch Eeldbelohnungen konnten die
Gegner der Revolutionierenden zu dem Eifer und
der Seelengröße nicht gespannt werden . . ."

Im lebendigen Staatsorganismus „wird ein
jeder Teil , so, wie er nur durch alle übrigen
da ist, auch als um der andern  und des
Ganzen willen existierend . . gedacht . . . So hat
man sich. bei einer . . . gänzlichen Umbildung
eines großen Volkes zu einem Etat des Wortes
Organisation ..  für Einrichtung — des
ganzen Staatskörpers sehr schicklichbedient . Denn
jedes Glied soll freilich in einem solchen Ganzen
nicht bloß Mittel , sondern zugleich auch Zweck
und , indem es zu der Möglichkeit des Ganzen
mitwirkt , durch die Idee des Ganzen wiederum,
seiner Stelle und Funktion nach, bestimmt sein ."
Dadurch wird ein Volk zum Staat , und der Staat
zu einer Macht — erst nach innen und dann nach
außen.

Das Führerprinzip : „Der Mensch ist ein Ge¬
schöpf, das einen Herrn nötig hat . . . Der wahre
Oberherr des Staates ist die Idee  der ganzen
Gesellschaft ; und der , so ihm Gewalt gibt , Gott ."

Einzelmatznahmen : „Es kann sein , daß nicht
alles  mahn ist, was ein Mensch dafür hält (denn
er kann irren ) ; aber in allem , was er sagt , mutz
er wahrhaft sein (er soll nicht täuschen ) ."

Zur Entpolitisierung der Kirche : „Die Kirche
ist ein bloß aus Glauben errichtetes Institut ; und
wenn die Täuschung aus dieser Meinung durch
Volksaufklärung verschwunden ist, so fällt auch
die darauf gegründete . . . Macht des Klerus weg,
und der Staat bemächtigt » sich mit vollem Recht
des angemaßten Eigentums der Kirche . . ."

starke Forderung des gesunden Nachwuchses durch die
Steuerpolitik und andere Maßnahmen ist ja umso
wichtiger , als sich die rassisch weniger wertvollen
Schichten am stärksten vermehren.

Die Arbeit , die beim „Sachverständigen für Rasse-
forschung" von wissenschaftlich geschulten Männern
unter Auswertung von Millionen amtlicher Urkunden
geleistet wird , kann örst in Jahrzehnten oder auch
Jahrhunderten ihre Früchte tragen . Wenn einmal
der vergängliche Kleinkram , der mehr als alle Arbei¬
ten auf lange Sicht die Aufmerksamkeit der Zeitge¬
nossen in Anspruch nimmt , vergehen ist, dann wird
als größte Leistung , oder, wenn man so will, als das
gigantischste Experiment der Weltgeschichte übrig blei¬
ben der Versuch, ein ganzes Volk von 65 Millionen
Menschen, das durch die Eigenart seiner zentralen
Lage in Europa in erheblichem Maße sein rassisches
Gepräge verlor , von neuem durch Hebung und Ver¬
breiterung des gesunden Erbgutes aufzubauen . Durch
die Reinigung von artfremden Elementen , durch die
Höherzüchtung des arischen Blutes wird so ein neues
Volk der Deutschen geschaffen, das aus der allein
natürlichen Bindung durch die Blutsgemeinschast
seine Kraft erhält zu ungeahnten kulturellen Leistun¬
gen und zur Erfüllung einer geschichtlichen Mission.

Nicht durch mehr oder weniger gute Reden , nicht
durch höhere oder niedrigere Löhne wird Geschichte
gemacht, sondern durch die pulsierende Kraft des
Blutes , und das nationalsozialistische Deutschland
macht zum ersten Mal in der 'Weltgeschichte den Ver¬
such, aus dieser Erkenntnis die Folgerungen zu zie¬
hen. Dies ist Sinn und Ziel der Ausgaben des „Sach.
verständigen für Raffesorschung ".

Zur Rassenfrage : „Die unter uns lebenden
Palästiner sind durch ihren Wuchergeist seit ihrem
Exil . . . in den nicht unbegründeten Ruf des Be¬
truges gekommen . Es scheint nun zwar befremd¬
lich, sich eine Nation  von Betrügern zu den-
ken ; aber ebenso befremdlich ist es doch auch, eine
Nation von lauter Kaufleuten zu denken , deren
bei weitem größter Teil . . . keine bürgerliche Ehre
sucht, sondern dieser ihren Verlust durch die Vor¬
teile der Ueberlistung des Volkes , unter dem sie
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rn sneben /rat.

*

Line Auslese cler /xrZikiseben Lnlrrnngs-
Zä/rigZceitmu/i ängskZiolr clarnber reaeZren,
Äal) Lein rvirLZiebss t?enis im LoZLe lebt,
obns gese/rsn ocler bei siclr an/genommen sn
werclen. Das Lc»ZL Zrat aber ein Zisebt rn
ZorrZern, claü, reis an/ allen Gebieten cles
sonstigen öAantlieZrenLeben», anelr an/ <lem
6ebiete cler Lolirilc seine /äbigstsn Lölrns
bsräeLsieZrkigrrverclen.

Schutz finden , . . . ersetzen will . Nun kann dieses
bei einer ganzen Nation von lauter Kaufleuten
als nichtproduzierenden Gliedern der Gesellschaft
. . . auch nicht anders sein." Und in geistigem Be¬

tracht : „ . . . ein Maimon mit seiner Nachbesserung
der kritischen Philosophie , dergleichen die Juden
gerne versuchen , um sich aus fremde Kosten ein
Ansehen von Wichtigkeit zu geben ."

Und die internationalen Konferenzen ? Oder
deutsche Selbsthilfe ? „Die Weltgeschäfte der Völ-
ker verlieren in den Augen eines nachdenkenden
Mannes nach und nach ihre Wichtigkeit , weil die
Welt noch zu unreif zu großen Verbesserungen
ist . . ., sonst tut kein Staat etwas vor das Welt¬
beste,  sondern bloß vor sich selbst."

Der alte Goethehat  zum jungen Schopen -
Hauer  einmal gesagt : wenn er eine Seite im
Kant läse . würde ihm zu Mute , als träte er in
ein Helles Zimmer Geht es dem Menschen von
heute nicht ähnlich gegenüber dem praktisch lich¬
ten Programm und frischen Zupacken Hitlers?

ILurt Usertel <8oickeU>erß ) .

kinmsl:
Das msnaoklieks6!üek

„Kein ockee blicliksein, äs » ist liier äie krsxe !"
6 «cksnkea nur ^ ussprseks Uornekker-Iissclilce

über <l»s wenscliliclie 6Iüclc
Folgender Zuschrift, die an die Ergebnisse des

letzten Hornesfer-Vortrages anknüpft , geben wir
hier gern unverändert Raum , wenn wir auch die
Folgerungen des Autors nicht ganz zu den
unserigen machen können. Die Red.

Alles Sein ist nicht zu trennen von dem Begriffe
des Lebens ; auf diesen Satz -baut Horneffer seine
Folgerungen über das menschliche Glück.

Wo aber Leben ist, da ist Bewegung , wo Be¬
wegung , dort Kampf , und wo Kampf , dort Schmerz
und Leid . Glück aber ist nur zu finden durch
Ueberwindung des Leides , durch den Sieg über
sich selbst. Ewige Vernichtung des Widerstreben¬
den , ewige heldische, künstlerische Neugeburt und
Schöpfung ist schließlich der ewige unabänder¬
liche  Sinn des Lebens und der Aufgabe des
Menschen . Dieser heldische  Kampf ist die ruhe-
bringende Erlösung , die Erlösung des Menschen,
auch des zutiefst Leidenden . „Denn die Tat be¬
glückt jeden,  der von ihr beglückt sein will !"
So sagt Horneffer.

Hier knüpfen wir an mit einem Beispiele,
das gerade durch seine Furchtbarkeit uns nützlich
erscheint , die Berechtigung dieser Elücksauffaffung
zu prüfen.

In den letzten Tagen des Weltkrieges lag in
einem Krankenhause im Westen ein deutscher Offi¬
zier , zerfetzt von einer Granate , ohne Beine , ohne
Arme , blind , taub und stumm und — lebte!
Er lebte als ein erbärmlicher Stumpf , dem das
Schicksal nichts gelassen hatte als die fürchterlich«
Qual des Denkens und des Wissens um ein im
Aufruhr stehendes Vaterland.

„Die Tat beglückt jeden , der von ihr beglückt
sein will " , sagt Horneffer . Auch diesen ? ? Wir
zweifeln , daß das Wissen dieser Lehre vom Glück
auch diesen Zertretenen noch hätte beglücken kön¬
nen . Denn in dieser Brust konnte nur ewig bis
zum Erlöschen der furchtbare lautlose Schrei leben:
Wozu . Wozu?

Was sollte der Aermste denn denkend tun?
Verzeihen?  Wem ? Wozu denn , wenn nur
darum , um diesen Kampf der Menschen noch ein¬
mal , fürchterlicher , ja ewig unabänderlich
zu erneuern ? !

Wem sollte er danken?  Seinen Pflegern,
die ihm das Leben durch Füttern erhielten , wo er
zu jeder Stunde den Tod ersehnte , den er sich ' cht
geben konnte ? Was sollte er wünschen ? Rache?
Vergeltung?  Aber wozu dann die Liebe einer
Mutter ? Wozu , wenn Liebe niemals einen anderen
Endstnn steht , als Haß ? — Was sollte er hof¬
fen?  Neue Erhebung seines Landes mit Gift
und Gas , nur zu Selbstbehauptung und Raum¬
gewinn ? Aber wozu ? Wozu dieser ewige Zirkel¬
tanz des irdischen Lebens ? Zeugung allein für
heldisches Vernichten ? Wozu denn Zeugung ? Wozu
Schöpfung?

So und nicht anders mußte dieser fragen . Und
selbst hinter der einzigen Bitte , die dem Aerm-
sten noch offen stand , dem Schrei nach Erlösung,
mußte die Frage stehen : Wozu der Tod?  Um
dies zu wiederholen,

Allein dies ist kein Zirkeltanz , sagt Horneffer;
sei Held , so siehst du Ruh « uÄ Erlösung über
allem Zwiespalt . Denn Zwiespalt — Dualismus —
ist deine Tragik und die Tragik Gottes . Sei ge¬
trost , du hast deine heldische Pflicht getan für
dich und andere . Ja , wenn sie nur einen schöpferi¬
schen Sinn gehabt hätte ? Oder liegt etwa das

Schöpferische schließlich, ohne Rücksicht auf den.
Erfolg — jetzt oder in ewiger Ferne —, im Willen
zum Heldischen , zur Selbstüberwindung allein ? -
Wäre es so, dann endet diese ganze Glücksbetrach¬
tung schließlich allein bei dem Menschen , der sich
nur auf den „ Gott in mir " stützt, dem also der

Gott durch und um mich" fremd ist, und der
seinen Endbezug im Wirken höchstens bei dem
Staate , der Nation findet , finden kann!

Und dies ist. bei ernster Erwägung der Gedan¬
ken Horneffers , auch seine tatsächliche Gottschau.
Sein Gott hat immer nur Bezug auf den Men¬
schen und seinen ewigen irdischen  Kampf . Und
recht hat Raschle,  wenn er ihm . als der tiefer
empfindende Germane , das Walhall als die letzte
heldische Erlösung gegenüberstellt , weil alle Schöp¬
fung ein Ziel haben muß , wenn sie nicht sinnlos
sein soll, ein Ziel . das nicht nur Im
eigenen Selbst oder dem der Nation
beruht.  Nur irrt Horneffer , wenn er glaubt,
dieses Walhall als ein buddhistisches Nirwana ab¬
lehnen zu können . Denn diese indische Eottschau
kommt allein aus einem inneren weltflüchtigen
Selbstbezuge und ersehnt ein Verlöschen  aller
Wesen in dem Nichts,  während dies  Walhall,
was wir mit Raschle hoffen und glauben , das
höchste Sein in reinster Erfüllung am Ausgange
des heldischen Opferganges aller  Wesen bedeu¬
tet . Das höchste Sein,  betonen wir , weil in der
Auslegung dieses Begriffes u. E . die Ursache der
für uns (d. h., des Verfassers . Anm . d. Red .) un¬
befriedigenden Glückslehre Horneffers liegt . Denn
warum muß ein Sein immer bewegtes  Leben
bedeuten oder nur ewig . wechselnde Welle von
Ruhe zu Bewegung?

Uns bedeutet das höchste Sein die erhabenste
Ruhe einer unendlichen Liebeskiast , die als der
stoffbefreite , reinste Glanz eines erfüllten Lick' es
am Ende der sich selbst erlösenden Eottwelt steht,
ein selig erfüllter Allvater , der vom Einssein über
den Zwiespalt seines Selbst — der ihn ein sehen¬
des Wotansauge nächtlich verpfänden ließ —, zu¬
rückfindet durch aller Wesen Opfer zu dem all¬
einigen Lichte , das Grund und Ausgang alles
Werdens ist. Denn nicht ein Nirwana , ein erlosche¬
nes dunkles Nichts , schaut der Germane nach Ende
der Zeit , sondern den goldenen Saal des Lichts,
der alle Opferwesen im Frieden vereint . Und
immer ist es der Bezug des Menschen auf Gott —
nicht umgekehrt —, was ihm die Freude an einem
zielvollen Kampfe gibt , das demütige Bewußtsein,
als letzte irdische Erscheinung Gottes verant¬
wortungsvoller  Mitkämpfer zu sein, ein
Eottesteil an Gottes Erlösung . Und erfüllte sich
dieses Ziel erst in Milliarden von Jahren und
bliebe es selbst Idee , dank eines ewigen Rück-
falles , nur so hat ein freier  Wille — wie
ihn ja auch Horneffer wünscht — auch einen freien
erlösenden Sinn für alle  Gottesgestalten , nur
so findet Liebe am Ende eine wahre  befreiende
Erfüllung.

So ist dieses Nichtsein , wie es Horneffer ver¬
neint und ablehnt , im Glauben Raschkes gerade
das höchste Sein , das alles  Leben als Bewe¬
gung beschließt in erhaben leuchtender , göttlicher
Ruhe.

Nur mit solchem Ziele  wird u . E . allem
Kampse erst eine adelnde Rechtfertigung gegeben,
nur aus solcher Grundlage wird daher auch eine
deutsche Gemeinde ihren Neubau errichten können,
denn weder der Glaube Horneffers an den heldi¬
schen Dualismus mit dem streitenden Gatte in
uns , noch jener der alten Kirche mit dem will¬
kürlichen Gatte über uns , wird die ungeheuren
lichtfeindlichen Gewalten der kommenden Zeit
meistern können.

Erlösung aller Gestalt war von je die mitlei¬
dende Sehnsucht aller großen deutschen Geister , die
d«n Gott als Alles in Allem  verstand « .
Vergessen wir nicht , daß selbst der heldischste Den¬
ker, König und Mensch als letzte Worte seines
Lebens ausrief : „Der Berg ist überwunden , jetzt
wird es Uns besser gehen ", ein Beweis , daß selbst
dieser Streiter die Erlösung und den Frieden nicht
im ewigen Kampfe zu finden vermochte.

Aber nein ! Erlösung und Frieden sind nicht zu
ketten , Sturm muß ewig wieder folgen , lehrt Hor-
neffer , „denn endlicher Frieden wäre Tod , aber
Erlösung könne nach jedem Kampfe gefunden
werden ."

Allein die durchaus richtige Erkenntnis des
Schmerzes als treibende Schöpferkraft genügt nicht
zur Allerlösung,  denn was wäre göttliche
Erlösung , die nicht zugleich Frieden wäre?

Lrvsl von blieben

Kant uncll-iitlei'
lblsebäruelr nur wir Ceneüuiigunx äee Verkassers .)

Ltaatstliealer
Qsstsxisl (iSrliar'ä Msok als von ^uan

Der beliebte, in Bremen in so guten : Andenken
stehende, inzwischen berühmt gewordene lyrische Ba¬
riton der Städtischen Oper in Berlin spielte und
sang dem Publikum des festlich gefüllten Donners-
tag -Opernabends wieder einmal seine Glanzrolle zu
jubelndem Danke. Verführerischer kann ja auch ein
Don Juan nicht aussehen als Hüsch mit seiner
blendenden Gestalt und seinen geschmeidigen Be¬
wegungen . Im Spiel bleibt er der Rolle auch nichts
schuldig. Nimmt man dazu die "selten schöne, warme
Stimme und die blutvolls Musikalität  seiner
Art , zu fingen, so ist schon sehr viel, vielleicht das
Meiste, beieinander . Es ist nur leider Mode geworden,
in jedem Falle eines guten Don Juans den Schatten
Francesco d'Andrades heraufzubeschwören . Das
geht aber nun doch nicht an . d'Andrade ist tot und
kann sich nicht wehren . Wenn man (leider ) so alt ist,
ihn noch gehört zu haben, dann erinnert man sich
aber sehr genau , in den Rezitativen und im Cham¬
pagnerlied jede Silbe verstanden zu haben . Das kam
daher , daß jener klassischeDon Juan swie heute wie¬
der Guiseppe de Lucca von der Metropolitan Opera)
das Parlando viel mehr „hoch" und „vorn " sitzen
hatte und infolgedessen auch TechSzehnisl-, sa Zwei-
unddreißigstelnoten ganz rund und fällig Herunter¬
perlen tonnte . Hüsch (und mit ihm säst alle heutigen
Vertreter der Rolle) sprechen  denn doch allzusehr
im tatsächlichsten  Sinne des Wortes . Das ist
nicht das Letzte, was hier gemeint ist und was not
tut . Und das ist auch nicht eigentlich mozartisch, we¬
nigstens nicht in den: deutschen  Sinne , der uns
am Herzen liegt . Dieses allzu elegante , allzu flüch¬
tige , ttaturalistische „Sprechen " der Rezitative erweckt
in uns einigermaßen unliebsame Erinnerungen an
den parfümierten Mozart der Wiener Dirigcntcn-
schule, so wie ihn Bruno Walter (sprich: Schlestnger)
und zuletzt hier in Bremen der umstrittene Kapell¬
meister Adler aufzufassen beliebten . Wir setzen uns
für einen Mozartstil ein, wie ihn (auch diesmal

wieder) Karl Damm er,  sehr viel deutscher und
ursprünglicher , männlicher und kraftvoller vorführt.
Bei diesem unseres Erachten ? echteren und besseren
Mozartstil , der nie und nirgends auf niedlich „ macht"
und die rokokeske Atmosphäre (wie auch jetzt kürzlich
Generalmusikdirektor Dr . Böhm in Hamburg bei sei¬
nem neuen „Figaro ") ziemlich kühl und ganz bewußt
unter den Tisch fallen läßt , — bei diesem  Mozart¬
stil werden die Rezitative , auch wenn sie aus noch so
kurzen Notenwerten bestehen, gesungen,  richtig¬
gehend gesungen!  Diese Einschränkung müssen
wir schon machen. Sonst war es eine prächtige Lei¬
stung Huschs.

Als zweiter (Aushilfs -)Gast sang Emmy S a' ck
vom Op«rnhaus Hannover die Donna Anna.

Wir bescheinigen zunächst den Erfolg der in der
Theaterwelt s« viel besprochenen Abmagerungskur
der tüchtigen Künstlerin . Oder sollte es bloß ein Ge¬
rücht sein? Sie schien uns jedenfalls in der Er¬
scheinung lehr gewonnen zu haben . Gesanglich sind
viele schöne Piani zu rühmen . Im Forte der Höhe
allerdings war man nicht immer voll befriedigt . Karl
Ostertag  als . Don Octavio machte uns Kummer.
Er hielt zu sehr zurück (auch angesteckt, von der
falschen Mozartepidemie ?) Er hätte ruhig mehr ins
Zeug gehen können. Seine Art braucht  es außer¬
dem, die Höhe fest anzupacken ; er kommt sonst weder
Persönlich zur Geltung , noch gibt er sachlich der Rolle
das nötige dramatische Leben. Die Gestalt des Oc¬
tavio ist ja doch sowieso schon etwas sehr platonisch
und überedel . Kraftvoller Gesang vermenschlicht die
Figur und macht sie wahrscheinlicher . Ueberdies : an
manchem (leider ) schlecht besuchten Abend hat Herr
Ostertag strahlend als Waterkant -Earuso losgesungen
und nun , wo man vor einem vollbesetzten Hause mit
ihm renommieren will, tritt er vor lauter ängstlichem
Stilbemühcn ohne Stimme an . Schade ! Große
Freude bereitete uns Fritz Schweinsberg als

Komtur . Er kommt (wie es scheint;  unberufen —
toi , toi , toi ) jetzt endlich seiner Stimme auf die
Sprünge . Er war der strömenden Fülle und der
kernhaften metallischen Tonsubstanz nach überhaupt
nicht wieder zu erkennen . Bravo ! Cäcilie Reich
machte in gutem Spiel und schönem Gesang aus der
unglücklichen Figur der Donna Elvira wiederum
die glaubhafte , nicht lächerliche, rührende Frauen-
gestalt , die man so selten getroffen findet ; die meisten
Sängerinnen wissen nichts damit anzufangen . Willy
Kasper'  s Leporello erfreute wieder sehr. Er singt

in letzter Zeit aber zu sehr in sich hinein ; er sollte
seine resonanzreiche Stimme doch loslasse:: und die
Töne in den Theaterraum blasen , statt in sein In¬
neres . Die Gestaltung zeigte ihn wieder als ge¬
borenen Humoristen . Egmont Koch (Masetto ) ent¬
wickelt sich gesanglich in letzter Zeit merklich. Er wird
aber zu dick für solche Rollen . Ada Mühlbach
zeigte als Zerline erneut ihre gute Eignung , Zier¬
gesang weich und ungekünstelt zu bringen . Ihr galt
viel von dem Beifall , den daS vollbesetzte Haus
reichlich und stürmisch spendete.. . .

„vis I-siclell äes jrnrZsn V̂ortdor"
von V̂ olkgsnZ von Ooetd«

Die kulturpolitische Planung , die Gleichschaltung,
aus der heraus dieser Abend veranstaltet und durch¬
geführt wurde , können wir gutheißen . ES könnte je¬
mand kommen und sagen : Goethe . . . nun ja ; aber
was geht uns ausgerechnet heute Werthers Leiden
an ; diese überempsindsame , allzuweiche Gemütlich¬
keit, Hangen und Bangen in schwebender Pein , dieses
Sichverlieren in ichspiegelnder weltschmerzltche: Lie-
besromantik . Unsere Jungens und Mädels haben an¬
dere Sorgen , andere Sehnsucht , frischere, den: Kult
der eigenen Gefühlchen abgewandte Triebe . Aber so
spricht die Oberflächlichkeit, die eilfertige Anpassung
und Gleichschaltung, die einander überbielen will in
Zeitgemäßheit , katholischer sein will als der Papst
und draufgängerisch -nationalsozialistischer als Hitler.
D i e Art aber ist es eben, die wir ablehnen.  In
der Kunst braucht es nicht zu wimmeln und zu
strotzen von Schneid und Zucht und Kamps und
nichts als das . . . Daraus kommt es nicht allein an.
Im deutschen Wesen haben die stillen, die leisen, die
verhaltenen und zarten Dinge auch ihren gewichtigen
Platz . Heroische Kunst kann uns nur etwas nützen,

! wenn sie so echt und groß und so ganz aus erster
j Hand kommt, daß sie im sachlichen Gehalt und in

persönlichkeitsmäßiger innerer Ausgefülltheit eben.
bürtig ist den Werken und den Männern der Tat
die erlebt zu haben der Inhalt und das Glück unserer
Erdentago ist und bleiben wird . Auf eine heroische
Kunstübung dieser Stufe werden wir wohl noch ein
wenig warten müssen. Die muß erst einmal wachsen
und werden . Wir haben Zeit , wir können warten.
Und wir wollen und wir müssen  warten . Die Eil¬
fertigen sollen den Mund nicht so voll nehmen . Brat.
fertig servierte „Kunst des Dritten Reiches" soll sich
zum Teufel scheren.

Der begabte , innerlich sehr geistig organisierte Cha-
rakterspitzser des Staatstheaters stellt sich schlicht und
anspruchslos , die Hände auf dem Rücken, auf das
Podium des kleinen Glockensaales und spricht das
lange , lange klassischeProsastück fließend auswendig
dahin . Ganz durchgearbeitet und durchlebt und allein
um deswillen schon ein hochachtbarer Zeuge edler
Bildung . Er spricht mit dunkler erzener Männlich¬
keit im Ton und bringt die große Seltenheit zuwege
keinen Augenblick im Vertrag so lyrischer Stimmun¬
gen weichlich, peinlich und ermüdend zu wirken
Meistens , allerm erstens  ist es nämlich so daß
man bei Rezitation von Lyrik und Epik Verkrie-

chungsgelüste bekommt . Man zieht verkrampft die
Knie hoch, duckt sich im verdunkelten Zuhörerraum
und möchte gern unter den Stuhl , weil sich der Roh¬
stoff des Gefühls peinlich entblößt . Die Formung
und Gestaltung derartiger Dinge mit den Kunst-
mitteln vielfarbiger , reich abgestufter , auf langen
Atembögen hinrollender Sprache ist sehr schwierig,
braucht viel Talent und Uebung . Grüntzig gelang e?>,
alles Peinliche hintanzuhalten . Die Keuschheit des
Ausdrucks , wenn von Kindern und Kinderzauder,
von Muttertum und Mutterweh die Rede ging, war
von einer vorbildlich unsüßlichen , männlichen Zart¬
heit . Alle Achtung ! Die kosmisch-tiefsinnigen , sozu¬
sagen Philosophischen Stimmungen und Gedanken¬
gänge kamen groß im Aufschwung und Ausdruck. Die
Rede ebbte und flutete überzeugend und wohltuend,
setzte ab , setzte ein , erstarb und brandete auf. Vcr-
langsamungen und Pausen waren von weisem Kunst¬
verstand abgewogen.

Walter Grüntzig ist von der Presse „verwöhnt"
wie man sagt . Er ist vielleicht einmal da und dort
und auf Kosten anderer getoSt worden , wo es etwa
nicht immer angebracht erscheinen mochte. Dem sei
nun wie ihm wolle. Wir haben beim „Mephisto" kein
Blatt vor den Mund genommen und deutlich gesagt,
wo etwas fehlte . Daß aber etwas Besonderes mit
ihm los ist, das hat diese in anständigem
Sinne „zeitgemäße " Wiedergeburt von Werthers
Leiden ins Neuüeutsche und Männliche überzeugend
dargetan . Ob er weiterarbeiten will oder sich^
fertig halten : — daran freilich wird sich zeigen,
ob es wahr ist, daß er „verwöhnt " wurde . - - (Die
Konsonanten sind vielfach nach wie vor zu weich und
werden oft verschluckt, viele Endsilben fallen nochM
Boden , die zarte Plastik der Lautabgrenzung zwi¬
schen dem Ende des einen und dem Anfang des an¬
deren -Wortes ist noch nicht immer da und geht bei
sehr schnellem Zeitmaß oft noch ganz verloren, dm
Einsätze kommen noch nicht mit der klanglichenKost'
barkeit instrumentaler Präzisionsarbeit , und beim
Forte -Sprechen in der höchsten Lage verschiebtsich
noch der Ansatz, der Tonstrahl schlägt nicht gant
auf den Nerv des Resonanzpunktes .)

*
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(Fortsetzung)

Ein schneebedeckter Gletscher an
tzürckisch-glühendem Meer , inmitten einer
orientalisch aufgeputzten Landschaft, die von Eseltrei.
Lern und Kamelen wimmelt . . . Riesenkakteen balgen
sich übereinander , Drachenbäume bauen ihre un¬
glaubwürdigen Aeste-Symetrien in die Breite , Bana-
nenfelder weisen in Wellenlinien gleichlaufend und
sich schneidend ihre brachelose Fruchtbarkeit . . .

In Orotava  zum ersten Müle altpatrizische
spanische Wohnhäuser , Palasthaft , mit maurischen
Galerien und zaubervollen Gartenhöfen . Hier ist ein
Stück spanischer Orient in echter Haltung , voll Glanz
und ghettohafter Abgeschiedenheit. Sogar die grelle
Absonderlichkeit des Hahnenkampfes fehlt in diesem
Bilde nicht . Wir sehen in langer Ordnung Latten-
verschläge aufgereiht mit Hähnen , die zur Eignungs.
Prüfung bereitstehen . . . Und wieder und wieder
Lauen und zeichnen und malen die Gaffen die
Mauerwinkel , die Dächerrhythmen , die über .uellen-
den, fast chemisch-mineralisch bunten Blumen und die
paftellzart getönte Wandtünche , das ewige, stark an¬
rührende Bild des triumphierenden Südens , gewaltig
beglaubigt Lurch den hochgemuten Fingerzeig des
Gletschers und das wie geschmolzene, blasenspritzende
Türkise leuchtende Meer . . . Mitten htneingeräumt
in diese volle Entfaltung tropischer Seltsamkeit liegt
das Hotel Taoro  und ist mit dieser Lage und
seiner weißen , ausladenden , raumverschwendenden
Bauart , seinen Loggien , SSulengängen und Terrassen
die Verkörperung des überbürgerlichen Erholungs-
luxus , wie er „im Buche steht" . . . Da freilich , wo
diese große , aus dem Kosinus hergeholte fassadische
Gebärde , im Jnnenraum sich dieser äußeren Groß¬
artigkeit entsprechend kulturbewußt auswirken müßte:
da zeigt sich dann auch hier , wie in Madeira , nur
hier in ernst stimmender Art , der ganz ungeheuerliche
Gegensatz von „Land " und „Leuten " . . . Die Zim¬
mer dieses fürstlich daliegenden „Band Hotels " sind
hell, groß , luftig — aber im übrigen von phantasti¬
scher Dürftigkeit . In den edlen alten maurischen
Patrizierhäusern aber stehen gar jugendstilbeschnör-
kelte, muschelaufsätzige Vertikowsü Und eine finstere
„Vertikow-Kultur " wütet aller Ecken und Enden
hier . . . Es gibt hier nicht wenige 15- bis LOfache
Millionnäre Bananenpflanzer und Wasser¬
besitzer . . . Wasser ist selten hier . Wer Wasser
hat, ist reich. Drum legt , wer mit Bananen Geld
verdient hat , dieses Geld in „Wasser " an . Er baut
Reservoirs . Und verkauft dann das dort gesammelte
Wasser an die Verbraucher . Allenthalben glänzen
diese glasglatten künstlichen Teiche, jadefarben spie¬
gelnd , gen Himmel . Ganz große Reservoirs anzu¬
legen , kostet 2—3 Millionen Mark . Diese Anlagen
verziesen sich mit 25 Prozent ! Mit diesen Einkünften
könnten die Besitzer in den Kulturzentren Nord - und
West-Europas ein glänzendes Leben führen . Das
tun sie aber nicht . Die meisten sind noch nie von der
Insel heruntergekommen . Sie sehen zwar ein wenig
stadtgefirnist aus , etwa a la Südamerika -Raffke. Aber
sie haben keinerlei Herrenhaften Lebensstil . Sie stehen
auf du und du mit ihrer schmutzigen, schlampigen und
dummdreisten Dienerschaft . Haltung  hat einzig
und allein dieDamein  dieser Ecke Spaniens . Denn
die gibt es selbst hier.  Zwar ist die intellektuell
von vollkommener Unbildung . Es ist gar nicht aus-
zudenken , wie unwissend diese Frauen sind. Auch
haben sie keineswegs irgendeine gesellschaftliche Schu¬
lung genossen, die in unserem Sinne so zu nennen
wäre . Aber ihre rassenmäßig -instinktive , angeborene
Haltung ist der kostbarste Inbegriff alles Damenhaf¬
ten . Im übrigen haben sie zu schwegien und sich zu
fügen . In der Ehe sind sie ausgeliefert . Eine schei-
dungbegehrende Spanierin wird nie einen Richter
finden , der sein Ohr neigt . Diese Art von Frauen-
leben ist in einem Grade gegenwartsfern , der jeder
Uebertreibung spottet . . . Die jungen Mädchen sind
für absolut gar nichts anderes auf der Welt , als ihre
Unberührtheit pedantisch -kleinlich zu wahren und sie
möglichst bald und möglichst günstig an den Ehe¬
mann zu verkaufen . Der junge Mann , der mehr als
fünf Minuten mit einem jungen Mädchen spricht
oder sie mehr als dreimal zum Tanz holt , ist auto¬
matisch ihr „Verlobter ", ob er will oder nicht , von

ihr gar nicht zu reden ! Von da ab darf er sie nicht
sehen und nicht sprechen, nur abends zu ihrem Fen¬
ster hinaufschmachten. Verheiratet , bekommt die Spa¬
nierin zahllose Kinder , wird fett und atlert schnell.
Im Hause darf sie keine Hand rühren . Für jeden
kleinsten Handgriff hat man diese abscheulichen drei¬
sten, schlampigen Dienstboten . Sie darf überhaupt
nichts tun und nichts wissen und nichts können als
läppische Handarbeiten basteln , Konfekt schlecken und
Kinder bekommen.

Auf Teneriffa nun ist die Kindarproduktion pro¬
portional der — Kinder sie r b lich k eit . . . Die
wunderschönen jungen Spanierinnen beliefern den
Friedhof . Von Rechts wegen. Der spanisch-katholische
liebe Gott will es so haben . Da ist nichts zu machen!
. . - Arme kleine „Carmen ", die es außer in der
Oper nirgends gibt, auch in Tensrifsa nicht : du
rauchst ja gar nicht so fesch wie auf der Bühne . Du
rauchst überhaupt  nicht . Nirgends gibt es eine
zigarettenrauchende Spanierin . Du augenfunkelst
auch gar nicht. Du bist nie und nirgends sichtbar
„feurig ". Du blühst in deiner rührenden Unwissenheit
und schrecklichen konventionellen Eingeschüchtertheit
eins kleine, ganz kleine Weile und darfst dich dann
eine lange , dumpfe Lebensstrecke entlang von uner¬
müdlicher formaler  Ritterlichkeit zum Grabe dei¬
ner temperamentsstarken , aber nie bis an die Be¬
wußtseinsschwelle sich vorwagenden Lebenshoffnungen
geleiten lassen . . . In ganz Spanien dunkelt ja die¬
ses Schicksal aus brunnentiefen Augen , die immerzu,
landauf , landab über verschränkt aufgestützten Armen

die Fensternischen zieren . . . Purpurne Blume ver-
tropfter Frauensehnsucht und -leidenschast, immer
wie grüßend , rufend , lockend, voll Fernweh , aus
allen Straßenfcnstern Spaniens spähend . . . Wer
nirgends mit solcher stumm -beredtsamen Schicksals¬
frage auf den Mistenden eindringend wie in Tene¬
riffa.  Denn auch hier , wie in Madeira , ist der Pro¬
zentsatz der venerisch Kranken ein so hoher, daß er
nicht zu nennen ist. Diese Ziffern sind unbeliebt . W o
werden sie wahrheitsgemäß zugegeben? Auf diesen
wunderhasten Inseln aber ist das Problem so akut,
so offenbar , daß kein ernsthaftes Wort repartiert
werden kann, ohne darauf zu kommen. Auch wenn
kein einziger lindes -, voll - und sprachenkundiger
Landsmann mir Rede gestanden hätte : die Wahr.
scheinlichkeit ist überwältigend einleuchtend.

Das paradiesische Land , die flügelhafte Leichtigkeit
des vegetativen LsbensgefühlS enthemmt das Blut.
Die Sitte knebelt es. Die Kirche kautet es. Da schwelt
es und qualmt . . - Gibt es andere als eheliche Gs-
schlechtsbeziehungen? Ja , die gibt es. Aber nur für
Ehemänner . So ist es Brauch . Die Frauen wissen
es nicht anders . Wer vor der Ehe ? Da gibt es
nichts . Ein Verhältnis mit einem bürgerlichen Mäd¬
chen ist eine vollkommene gesellschaftlicheUnmög¬
lichkeit.  Was bleibt ? Das Bordell . Wer aber
kommt hierher ? Diejenigen , die von Paris nach
Marseille sanken, von Marsaille nach Algier und so
Wetter . . . und hier enden . . . Vor Usberdruß und
Siechtum schon fast wieder kleinbürgerlich -linkisch ge¬
worden : sie beliefern , von amtlicher Aerztlichkeit
unter dem Zwange der Verhältnisse kaum zu behin¬
dern , Humboldts „Paradies auf Erden " mit Krüp¬
peln und Kinderleichen , und ihres Wirkens Pest¬
hauch dunkelt mit schicksalhafterFrage aus den lang-
bewimperten Augensternen spanischer Mädchen, Gat¬
tinnen und Mütter . . .

(Fortsetzung folgt)
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Wie dem auch sei, manchmal mag man glauben,
die Geister der Freud « seien nur die Sendboten
eines schwarzen drohenden Schicksals. Es scheint zu¬
weilen , als genüge ihm nicht der jähe Einfall
in ein Menschenherz , sondern dies Herz müsse erst
erhoben werden in köstlicher Hoffnung und Freude,
um dann tiefer und vernichtender getroffen zu
werden.

Mein Bruder ist in Flandern gefallen . AIs
Unterprimaner zog er mit tausend anderen Jungen
hinaus , denen das Vaterland im Herzen brannte,
und fast vier Jahre lang hat er uns viele lustige
Feldpostkarten gesandt , und es ist manche dar¬
unter mit Stempeln ferner Lazarette tief in Fein¬
desland . Wir lachten und weinten über diese lusti¬
gen Feldpostkarten und glaubten fest an seine
Wiederkehr.

Heute kann ich es nicht begreifen : Vier Jahre
harte Front , Verwundungen — und doch an jeden
Geburtstag der Familie denken , Eratulations-
karten schicken, den kleinen Geschwistern gute Rat¬
schläge für die Schule erteilen und ihnen Geschenke
versprechen , schöne, sorgsam ausgedachte Geschenke.

Aber damals fand ich das völlig in der Ord¬
nung — mein großer Bruder muhte auch lustig
schreiben, und ich konnte Mutter nicht verstehen:
Wie konnte man nur über lustige Feldpostkarten
weinen ? ! — Weinen , als ständen lauter traurige
Dinge darin . . .

Als ich Sextaner geworden war , verfaßte ich ein
Gedicht , ein langes kriegerisches Gedicht . Das ge¬
fiel mir viel bester als alle anderen Verse , die
in meinem Lesebuch standen . Die Kanonen don¬
nerten darin , die MG .s knatterten , und reihen¬
weise fielen die Franzosen um . Ich schickte es sofort
nach Flandern und konnte es nicht erwarten , daß
meine kriegerische Tat den Beifall des feldgrauen
Bruders fände.

Und heute , nach vielen , vielen Jahren fällt mir
wieder eine jener vergilbten , längst vergessenen
Feldpostkarten in die Hände . Ich lese:

„ . . . alle meine Kameraden haben gesagt , Du
kannst feine Gedichte machen, schicke mir recht bald
wieder eins . . ."

Und ich erinnere mich: Mit Feuereifer machte
ich mich daran und verfaßte ein neues „Gedicht" ,
noch feuriger als das erste. Hier schössendie Lang-
rohrgeschütze Paris entzwei , und die „Dicke Berta"
persprengte dje feindlichen Forts gleich serien¬
weise.

Niemand durfte es lesen. Ich tat so geheimnis¬
voll damit , daß meine Brllder schließlich neugierig
wurden , und so beschloß ich endlich doch der ver¬
sammelten Familie den „künstlerischen Genuß"
nicht schnöde vorzuenthalten . Ich legte meinen
ganzen Mut in die stockende Rede , bekam einen
roten Kopf dabei und ballte die Fäuste vor kind¬
lichem Zorn.

Und Mutter lächelte und küßte mich. „Wird er
sich freuen , Mutter ?" — „Ja , mein Junge , er
wird sich sehr freuen !" — „Und wenn er mir dann
wieder eine lustige Feldpostkarte schreibt , wirst du
dann wieder weinen ?"

„Nein , mein Bub , ich werde mich freuen !"
Ich klebte meinen Brief zu und wollte gleich an
die Post rennen , oder an den Zug selbst, dann kam
mein Gedicht noch früher an!

Als ich die Tür öffnete , prallte ich mit der Brief¬
trägerin zusammen , die gab mir einen großen
Brief . Vorn Regimentskommando , mit vielen
Stempeln darauf.

Als wir diesen Brief gelesen hatten , zerriß ich
mein stolzes Gedicht in tausend kleine Fetzen , denn
der , der sich darüber freuen sollte, war tot

!^ SK ! ZM6
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„In Sachen C. C. W. Brown ", verkündete
der Richter.

Der Gerichtsdiener ging zu Tür.
„Sachen C. C. W. Brown ! — Sachen C.

C. W. Brown !"
„Schon zur Stelle ", trat C. C. W. Brown

in den Gerichtssaal. Er war ein kleiner rund¬
licher Herr, ein wenig zu lebhaft für seine

Figur . Sein Anzug schien vom ersten Schnei¬
der, wenn er nicht in den Farben zu betont
gewesen wäre. Ueber sein breites Gesicht
lief dauernd ein vergnügtes Lächeln, das
durch zwei kleine lustige Augen unterstrichen
wurde. Er verneigte sich dreimal. Einmal
gegen den Gerichtsdiener, ein zweites Mal be¬
sonders höflich gegen die Anbetracht des
Regenwetters überfüllte Zuschauertribüne
und ein drittes Mal vor dem Richter.

„Grüß Gott , hohes Gericht", sagte er.
Der Richter nahm keine Notiz davon.
„Ihr Name?"
„Caesar Carolus William Brown ."
„Geboren?"
„Am siebentenApril 1899 in Francisco ."
„Beruf ?"
„Fabrikant ."
„Sie sind der Hersteller der C. C. W.

Brown -Seifen ?"
„Zu dienen, hohes Gericht, zu dienen. C.

C. W. Browns Seifen sind die Besten.
Leicht schäumend. Sparsam im Gebrauch."
„Herr Brown ", nahm jetzt der Richter die

Akten vor , „Sie sind angeklagt, am Abend
des sechsten August, auf dem Washingtonplace
das dort stehende Denkmal von George
Washington beschädigt zu haben."

„Wieso beschädigt? Beklebt habe ich es."
„Sie geben es also zu?"
„Bekleben ist nicht beendigen ."
„Sie haben somit", fuhr der Richter fort,

„das Rationalgefühl der freien Amerikaner
beleidigt. Sie haben ferner durch große, auf¬
fallende Zettel eine Zusammenrottung von
Menschen herbeigeführt, die erst durch die
Polizei zerstreut werden mußten. Geben Sie
das zu?"

„Ja ."
„Auf den Zetteln stand: „C. C. W. Browns

Seifen sind die Besten. Leicht schäumend —
sparsam im Gebrauch."

„Wie bitte ? Was stand darauf ?"
„C. C. W. Browns Seifen sind die Besten.

Leicht schäumend, sparsam im Gebrauch."
„Ich verstehe nicht, hohes Gericht, Sie

sprechenzu leise."
„Ich rede laut genug", schrie der Richter

jetzt in den Saal , „C. C. W. Browns Seifen
sind die Besten. Leicht schäumend, sparsam
im Gebrauch."

„Ich höre kein Wort ."
„Haben Sie Ihr Gehör verloren ?", wurde

der Richter immer wütender , „ich wiederhole
nochmals, langsam, klar und deutlich: C. C.
W. Browns Seifen sind die Besten — leicht
schäumend, sparsam im Gebrauch!"

„Kein Wort ", zuckte der Angeklagte die
Schultern.

Der Richter wandte sich an den Gerichts¬
diener : „Haben Sie mich verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Rat , jedes Wort."
„Vielleicht ist er hellhörig", meinte der An¬

geklagte, „fragen Sie doch einmal das Publi¬
kum, ob es alle verstanden haben."

Ein unruhiges Lachen lief durch die Reihen
der Zuhörer.

Es ist zwar gegen die Gewohnheiten des
Gerichtes", sagte der Richter, „aber ich will
Ihnen den Wunscherfüllen. Ich wende mich
also jetzt an die Tribüne und frage: haben
Sie gehört, daß ich gesagt habe: C. C. W.
Browns Seifen sind die Besten. Leicht
schäumend, sparsam im Gebrauch? Haben Sie
das alle gehört und verstanden?"

„Ja . Ja . Alle", riefen die Zuhörer
fröhlich.

Da verbeugte sich der kleine rundliche
Seifenfabrikant C. C. W. Brown höflich
gegen die Tribüne und gegen den Richter und
sagte:

„Vielen Dank für diese Reklame. Das
wollte ich nur wissen."

14. UortsetmmZ

vunoksr -VsrlLß , Weimar

Da Platzte auch Jühlke los , so ernst war er . Er
selber brachte einen Haufen Zeitungen . „Die deutsche
Presse geht unsanft mit dir um , Karl . Warum bloß
nur ? Vor allem die Linksliberalen haben dich un¬
term Knotenstock. Da lies — genieße , lerne dich er¬
kennen . Daß der Ausschuß, der , kaum, daß du nach
Hannover suhrst, schon wieder am Auseinanderlaufen
war , dann doch nicht auseinanderlief , sondern ge¬
festigt dasteht, das können sie alle nicht verzeihen.
Du bist heute der Schweinehund im Berliner , was
sage ich, im ganzen deutschen Leben. Alle schaudern sie
vor dir , hoch oben und tief unten , dazwischen gibt es
aber auch fanatische Anhänger — natürlich viele
Damen ."

Des guten , in dieser Hinsicht etwas neidischen
Jühlke Blick wurde durchdringend , ober Peters schien
eS nicht zu bemerken.

„Nur immer weiter , feste druff . Wir schaffen's ."
„Nimm die Sache bloß mit mehr Ernst , sag ich

dir , Karl . Erst waren wir alle ja schnodderig und
witzig. Jetzt ist es anders geworden . Sie schneiden
dir die Ehre ab, um dich moralisch zu vernichten ."

„Sicher , aber darüber bin ich schon hinaus . Ich
habe bisher geschwiegen. Nun will ich dir hier die
Erfolge zeigen, die ich in der Stille buchte. Hier siehst
du die Finanzierung meines Projektes , das ich keck
hinwarf . Die Summen wachsen immer weiter . Das
geht jetzt schon mühelos . Wir garantieren nicht ein¬
mal was dafür . Die deutsche Gesamtheit versagt
äußerlich total und interessiert sich heimlich brennend,
sie schreit vorderhand nur gegen uns . Aber dann

gibt es eine Zahl von diesen Stillen im Lande , weißt
du, bei denen man sagen kann, es kommt immer
anders — wo man nichts erwartet , stehen die da.
Na ! Durch das letzte Hineinwerfen dieser Idee eines
allgemeinen deutschen Kolonisationsverbandes , an den
natürlich kein Mensch glaubt , der bei Trost ist, haben
wir die Kläffer glücklich auf falscher Fährte ."

„Das hast du ruchlos fein gemacht."
„Ja , ich bin eine arge Kreatur . Mein eigenes Volk

muß ich sinnreich zum Besten halten , damit es mir
Gefolgschaft leiste im Notwendigen . Während der
Pressetroß sich austobt , habe ich die positive Maß¬
regel , die notwendig war , durchgebracht. Diese Aus¬
gabe von den Fünftausend -Mark -Anteilen für die Be¬
gründung einer deutschen Kolonie in Afrika . Das ge¬
nügende Kapital für den Anfang ist gezeichnet,
Jühlke . Bis sie uns da drauf kommen, haben wir
die Macht . Der Reservefonds steht."

„Es ist märchenhaft, " sagte Jühlke.
„Und wir haben nicht von einem Menschen Geld

angenommen , der nicht in der Lage wäre , dieses
Opfer als verlorenen Fonds zu betrachten , das wurde
deutlich ausgesprochen . Geschenke sind es eigentlich,
die uns zufließen . Der Doktor Lange , der Graf Behr
haben mächtig für unsere Sache gearbeitet . Am
18. September schließe ich die Sammlung . Sie hat
schon durch den Wortlaut der Scheine (sieh' sie dir
nur genau an ) geschichtliches Interesse : Die Unter¬
zeichneten verpflichten sich, sich mit fünftausend
Mark Anteilscheinen an der Anlegung einer selbstän¬
digen deutschen Ackerbau- und Handelskolonie zu be-

j teiligen - Sie verpflichten sich Karl Peters , Grafen
l Behr -Bandelin , Dr . jur , Jühlke , Dr . Friedrich Lange

und dem Grafen Joachim Pfeil als Vertreter des
Ausschusses der Gesellschaft sür Deutsche Kolonisa-

> tiou ."

„Den gräflichen Pfeil übrigens gebe ich billig ab,
wenn wir ihn los werden könnten ."

„Lies weiter : Die genannten Herren verpflichten
sich, die von den Unterzeichneten gestifteten Gesamt¬
summen als Norm für die Zuweisung eines Anteils
an dem zu kaufenden Lande noch Quantität und
Qualität gelten zu lassen. Es sind jetzt über füns-
unddreißig solcher ansehnlicher Zeichnungen da. Wir
werden eine Finanzkontrolle schaffen, deren Erster
Vorsitzender soll der Ministerialpräsident Dr . Grimm
aus Karlsruhe werden . Der Schwerpunkt eines
organisierten Kapitalkonsortiums ist da. Bleibt die
Vor -Ausgabe, die Erwerbung des geeigneten Kolon!«
sationsterrains zu bestimmen unter deutscher Flagge.
Auch hier werden wir unglaubliche Widerstände fin¬
den. Die Regierung wird gegen uns stehen. Dieser
Kampf setzt bei der nächsten Sitzung ein . Wie ich
höre, ist die Gegenströmung schon eingeleitet . Geschrei
und Sturm , Jühlke ! Dazu ungeheure Verantwortun¬
gen. Und keiner mit uns — wenigstens öffentlich
nicht. Das ist des Deutschen Kampf für seines Lan¬
des Interessen in seinem Lande . Ja , Jühlke , das muß
nun wohl so sein."

Großstadtmädchen

In der Dämmerstunde eines dieser letzten Som¬
merabende , als Peters wieder einmal vor den Stim¬
men seines Volkes in Form des Posteinganges saß,
steckte die nicht nachweisbar verehelicht gewesene
Timke ihren Kops herein zu ihrem unruhigen Mie¬
ter und meldete entrüstet : ,,'n junges Mädchen wäre
da, aufjemacht als Dame ."

„Oho !" sagte Peters geistesabwesend. Er hatte noch
immer , ja im verstärkten Grad , dieses verfluchte
Glück bei der Weiblichkeit. Die lief ihm nach, in den
verschiedensten Variationen.

„Na ja, also, warum verkünden Sie mir das so
gereizt , Frau Timpke ?"

„Jotte doch!" Die Gute wurde weinerlich , sie er¬
rötete verquollen an einer Stelle , wo es ihr nicht

gut stand, zerrte das niemals schließende Nacht¬
korselett, wie sie ihr Hauptbekleidungsstück nannte,
höher und hielt es zusammen , weil der oberste Knopf
fehlte . Aber zwei Paar Strümpfe hatte sie an , das
war auch etwas . „Es ist doch nü eben schamlos,
nicht ?"

„Ach was ! Lassen Sie die Dame nicht warten.
Dalli - dalli !"

„Haben Se sich bloß mit dc Leidenschaften nich so
doll, Herr Doktor , man bereut es immer hintennach ."

Peters sah der Wahrheitsverkünderin tiessinnig
nach. Dann noch ein Blick auf das ChaoL seines
Tisches, der mit anonymen Grobheiten bedeckt war.
Es War ein Montag.

„Natürlich , Sonntags haben sie mehr Muße , sich
auszulasten, " dachte er milde . Dann sprang er auf.

Mit einer niederträchtigen Verstohlenheit , die ge¬
radezu den Sündenstempel aufprägte , schob die
Timpke den Besuch zur Türe herein , schloß diese mit
einem entrüsteten Knall und legte dann ihr Auge
sofort an das Schlüsselloch, wie es einer wachsamen
Christin ziemte.

In Peters ' Bude stand die reizende Lore Traut¬
wein , die mit einem Stück kommender Regierung
Verlobte , aus den reichen Kreisen. Jetzt war es Pe¬
ters , der einen Augenblick aus der Fassung kam. Er
kannte sie flüchtig von irgendwoher , wußte es noch,
er hatte einmal diese schlanke Taille , den weichen,
blühenden Leib im Tanze umschlossen. In seinen
verwegenen Augen glomm etivas auf , flüchtig, ge¬
fährlich.

„Gnädiges Fräulein, " begann er unsicher.
„Ist das Ihr ganzer Wohnreichtum , Herr Doktor ?"
„Ja , eine Zimmerflucht habe ich nicht. Und leider

auch kein Büro ."
„Da wäre ich ja doch nicht hingegangen ."
„Darf ich Ihnen Platz anbieten ? "
„Gewiß , aber wo? "
Nach einigen Fußtritten , die Gegenständen galten,

der Tücke des Objektes , war es soweit. Die Schöne
aus der Welt der satten Beschaulichkeit saß. Der
Hausherr selber blieb stehen.

„Sie haben mit mir getanzt . Warum haben Sie
nie einen Besuch bei uns gemacht ?"

„Wozu sollt' ich das wohl ? Ich gehöre nicht unter
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Ein besonders warmer Freund des ansässigen
Gewerbes und Handwerks war König Friedrich
Wilhelm in ., der sparsame König von Preußen.
Hierfür einige Beispiele:

Ein Berliner Handwerker , der etwas titelsüchtig
war , kam um den Hoflieferantentitel ein . Der Kö¬
nig erwiderte ihm : „Ich kann ja doch bei Ihm
machen lassen , wenn Er gute Ware liefert , auch
wenn Er gerade nicht mein Hofhandwerker ist.
Wozu bedarf es also des Titels ?"

Im November 1797 kamen die Berliner Posa¬
mentierer beim König darum ein , daß er ihnen
die in ihr Gewerk einschlagenden Arbeiten für die
Regimenter wieder verleihen möge . Diese Arbeiten
hatten zwei Kaufleute , zwei Brllder , an sich ge¬
zogen, die wiederum die Arbeiten für ihre Rech¬
nung weitervergaben . Umgehend erhielten die
Posamentierer eine Kabinettsorder , worin ihnen
mitgeteilt wurde , daß den Kaufleuten Gebrüdern
E . die Lieferung von Posamentierarbeiten für die
Armee , die dem Gewerk ohne einen rechtlichen
Grund entzogen worden sei, wieder abgenommen
werde . „Allerhöchstdieselben haben dem zweiten
Departement des Oberkriegskollegiums aufge¬
geben , diese Lieferung vom künftigen Etatsjahr
an fortwährend dem Posamentiergewerk zu über¬
tragen . So wie aber Se . Königliche Majestät
hierin den Grundsätzen der Billigkeit folgen und
dem Gewerke den alleinigen Genuß jenes Verdien¬
stes zusichern, so machen es auch Allerhöchst¬
dieselben dem Gewerk zur strengsten Pflicht , Lei
Verfertigung der Arbeiten hauptsächlich auf die
ärmsten Meister  Rücksicht zu nehmen , damit
solche in bessere Nahrung gesetzt werden und nicht
gegründete Ursache erhalten , sich über pathetisch«
Zurücksetzung zu beschweren . Berlin , den 27. No¬
vember 1797."

Auch innerhalb des Handwerks hielt König
Friedrich III . streng darauf , daß eine Arbeit nur
von dem zuständigen Gewerk hergestellt wurde.
So war die Lieferung der Stülphandschuhe für die
Offiziere und Unteroffiziere seit mehreren Jahren
nicht dem Handschuhmacher gewerk  in
Berlin , sondern einem Sattler  D . übertragen
worden . Unter dem 5. Dezember 1797 richteten
deshalb die Mitglieder des Handschuhmacher-
gewerks an den König die Bitte , ihnen als gelern¬
ten Handschuhmachern die Lieferung wiederzu¬
geben . Bereits am 7. Dezember erklärte der König
in einem Kabinettsschreiben , daß er die Beschwerde
des Handschuhmachergewerks gerecht finde und dem
Generalleutnant von Boyen aufgetragen habe,
dem Sattler D . die Lieferung der Stülphandschuhe
sofort abzunehmen und sie dem Handschuhmacher-
gewerk zuzulegen . Die Arbeit solle unparteiisch
verteilt werden , zu welchem Zweck das Verzeichnis
der Regimenter beigefügt war , für welche die Ar¬
beiten bestimmt waren.

Zum Thema Anonymität
Wer ist Harald Bratt?

Die „Deutsche Bühnenkorrespondenz"
bringt folgende Notiz : Harald Bratt  ließ
fein Stück „Seine Exzellenz der Narr ", wel¬
ches den Kampf und Sieg des Grafen Zeppe¬
lin gestaliet, in Bremen uraufführen . Von
dem Verfasser wird demnächstunter dem Na¬
men Herbert Roden  das Richard-Wag-
ner-Drama „Genius im Labyrinth " aufge¬
führt . Der Verfasser hat ferner als Karl
Dankworth  ein Bismarck-Drama „Kanz¬
ler in Not " geschrieben. Früher war er un¬
ter allen diesen Namen Pros . Dr . A. Rie-
schon bekannt geworden. Soeben erhalten
wir die interessante Mitteilung , daß sich hin¬
ter allen diesn Namen Pros . Dr . A. Rie -
kel - Altona  verbirgt . — Die Korrespon¬
denz setzt dieser Notiz die berechtigte Frage
voraus : „Warum das ?"
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Ihre jungen Herren . Ihr Herr Vater , der vielfache
Aufsichtsrat mit der Ordensbrust —"

„Es sind Frühstücks- und Bahnhofsorden, " sagte
sie sanftmütig.

„Gewiß , aber immerhin , es sind die Orden eines
gemachten Mannes in einem geordneten , bürokra¬
tischen Staat , der ihm sehr gefällt . So ein Mann hat
für meine Welt , meine Bestrebungen gar nichts
übrig . Im Gegenteil , zu meinen ausgesprochenen
Gegnern gehört auch der Herr Kommerzienrat
Trautwein , wenn er sich überhaupt mit mir be¬
schäftigt."

„Das tut er . Er hetzt gegen Sie . Aber er hat zu
Hause doch nicht alle Macht . Sie hätten wohl kom¬
men können, Freitags an unserem Jour ."

„Wie ich das Wort schon lieb habe : Jour ! Heiliger
Bimbam . Das ist ja der Inbegriff von allem Gott¬
verlassenen ."

„Sie sind grob ."
„Dos ist bekannt . Und überhaupt , Sie haben da

eine Tante , mein Fräulein , die Muterstelle an Ihnen
— hm — zu vertreten hätte . Na — diese Tante
allein , diese in Essig präparierte ."

„Die Tante spielt keine Rolle in meinem Leben.
Sie redet und ich handle ."

„Reizend ist das ."
„Es ist selbstverständlich. Heute hat sie übrigens

Zahnweh , sie verliert immer ihre Plomben . Und da
konnte ich endlich herkommen zu Ihnen ." Lore sagte
das , die Augen voll zu ihm aufschlagend — furchtlos,
aber doch nicht herausfordernd.

Zum Teufel ! Nun soll ich doch sofort neben ihr
sitzen und sie abküssen, fuhr es ihm durch den Sinn.
Das erwartet sie doch! — Oder ? — Erwartete sie
das wirklich? Sie hatte etwas gewagt , das gegen alle
Begriffe der üblichen Erziehung in ihren , ängstlich
auf die Dehors achtenden Emporkömmlingskreisen
verstieß, etwas Unerhörte ?. Unverschleiert , in einem
kostbaren Modekostüm, auffällig , eben durch seine dis¬
krete Vornehmheit , blumengeschmückt, seidenrauschend
kam sie in das Quartier eines als verwegen be¬
kannten Junggesellen . Saß da ruhig , rätselhaft mit
ganz kleinen, grünschillernden Schlänglein in den
Blicken.

(Fortsetzung folgt)
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Berlin erhält das größte
Sportforum der Welt

Die Wünsche des Führers für den Ausbau des Olympia -Stadions — Werner Marsch
vor den Berliner Architekten

(Bon unserem Sonderberichterstatter .)

Bei seinem Besuch im Deutschen Sportforum hat
Reichskanzler Adolf Hitler bekanntlich die ihm für
den Umbau des Deutschen Stadions vorgelegten
Pläne als zu klein bezeichnet und mit einem Schlage
über den Haufen geworfen . Der Führer hatte in
seinem Weitblick erkannt , daß hier ein Werk in An¬
griff . genommen wird , dem höhere Bedeutung zu¬
kommt, und daher den mit der Ausarbeitung der
Pläne des Olympiastadions betrauten Regierungs-
Laumeister Werner March zu einer Besprechung in
die Reichskanzlei gebeten, um mit ihm die völlige
Neugestaltung des Bauvorhabens zu besprechen. In
Fachkreisen war man auf das Ergebnis dieser Be¬
sprechung sehr gespannt , und als Werner March am
Montag erstmalig vor den Berliner Architekten die
neuen Richtlinien mitteilen und bereits die ersten
neuen Ausarbeitungen vorlegen konnte, da sah man
plötzlich, daß durch die Initiative des Führers

selbst die kühnsten Träume »och weit iibertrossen

waren . Schlagartig hat der Führer alle Schwierig¬
keiten, die bisher immer noch unheilvoll über dem
Ganzen schwebten, beseitigt . Diese Schwierigkeiten
waren zum Teil organisatorischer Art , denn man
wußte noch nicht, wer überhaupt das Bauvorhaben
durchführen sollte, und zum anderen Teil wirtschaft¬
licher Art , da die Finanzierung des Riesenunterneh¬
mens bisher noch keineswegs gesichert war . Diese
Sorgen sind jetzt behoben, denn

das Reich selbst wird die Arbeiten durchführen.

Bei der Aussprache , die am Dienstag , den 10. Ok¬
tober in der Reichskanzlei stattgefunden hatte , führte
der Reichskanzler aus , daß er diesem Werke be¬
sondere Bedeutung beilegte, denn es sei geeignet, -für
deutsche Kultur und deutsche Kraft im Auslande zu
zeugen. Die Errichtung des Olympia -Stadions sei
damit eine Kulturaufgabe , die mit allen Mitteln in.
Angriff genommen werden müsse. Aber es müsse et¬
was Großartiges geschaffen werden . Darum soll

das gesamte Gelnäde , das heute die Grunewald-
Rennbahn , das Deutsche Stadion , das Sport¬
forum und die angrenzenden Teile des Grune-
walds umfaßt , in großzügigster Weise zu einem
einzigartigen FestgelSnde und Sportzentrum aus¬
gebaut werden.

Das neue Stadion , dessen Pläne unter Berück¬
sichtigung der sportlichen Bestimmung vom Führer
in großen Zügen gebilligt wurden , soll auf 100000
Zuschauerplätze vergrößert werden . Damit wird das
Deutsche Olyrypia -Stadion des Kontinents und nächst
den Anlagen von Philadelphia , Chicago, Wembley
und ' Los Angeles das fünftgrößte Htadiow der Welt
Da jedoch durch die geplante -Tisferlegung mid da¬
mit verbundene Verkleinerung . deA Jnnenraumes
die Eignung des Stadiöns 'fur ' Massen -Äu ^marsche

noch mehr als bisher beschränkt wird , soll in archi¬
tektonischer Verbindung mit dem Stadion ein

großartiges Aufmarschgelände
für Massenkundgebungen

auf dem Gelände der gegenwärtigen Rennbahn ge¬
schaffen werden . Ob die Rennbahn diesem Projekt
zum Opfer fallen wird , ist bisher noch nicht ent¬
schieden. Weiter soll in die Gesamtplanung nach
Möglichkeit eine

Radrennbahn und ein besonderes Tennisstadion
miteinbezogen werden . Weiterhin forderte der Reichs¬
kanzler die
Schaffung einer Freilichtbühne für 80 VOY Zuschauer,
wie sie Dr . Goebbels in Athen gesehen und wie sie
ihm seitdem zur Verwirklichung seiner Idee von der
Olympiade des Geistes, die in Verbindung mit dem
Olympischen Spielen ausgeschrieben werden soll, vor¬
schwebt- Das Freilichttheater soll in einer bewaldeten

. Schlucht nordwestlich der Rennbahn entstehen und
das musische Zentrum der gesamten Anlage bilden.

In Zusammenhang mit der Herrichtung des Olym¬
pia -Geländes soll auch die großzügige Ausgestaltung
des Deutschen Sportforums und die Umwandlung
der Deutschen Hochschule für Leibesübungen in eine

Reichshochschule für Leibesübungen
durchgeführt werden . Gegenüber dem großen Turn-
hallengebäude des Sportforums wird auf der an¬
deren Seite des Schwimmbassins eine Schwimmhalle
errichtet werden , und als Verbindung zwischen den
noch zu verlängernden Flügeln des Turnhallen - und
Schwimmhallengebäudes soll mit dem Blick nach
Westen

!« s Haus des deutschen Sports

mit den Berwaltungsräumen des Reichsführerringes,
der Sportverbände und der Hochschule entstehen . In
der Mitte des Hauses des deutschen Sports entsteht
im großen Saal ein geschlossenes Auditorium für
Feierlichkeiten , Kongresse und Vorführungen aller
Art.

Die genauen Pläne über diese Projekte liegen
zwar noch nicht vor , wir können aber jetzt schon fest¬
stellen, daß Berlin berechtigte Aussicht hat , die groß¬
zügigste und sicher auch. schönste Sportanlage der
Welt zu erhalten , denn von keinem anderen Lande
ist uns etwas Aehnliches bekannt . Der Führer hat
uns aber wieder einmal die Gewißheit gegeben, daß
er nicht nur die Bedeutung der Leibesübungen in
ihrer ganzen Größe erfaßt , sondern auch den Willen
hat , sie mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu unterstützen und zu fördern . Damit ist für
uns die Gewähr gegeben, daß wirklich etwas Ganzes
geschaffen ist, das geeignet ist, den deutschen Sport

,dxr ganzen Welt würdig zu präsentieren.

Radsport
Preisverteilung und Abschiedsabend

vom B .D .R.

Mit dem 1. Oktober ist der neue „Deutsche
Radfahrer -Verband " ins Leben getreten . Der
ehemalige Gau Bremen des Bundes Deut¬
scher Radfahrer kommt am heutigen Sonn¬
abend , 20 .30 Uhr , im oberen Saale von
Kaunes Restaurant am Markt letzmalig zu¬
sammen , um an alle in der vergangenen Sai¬
son erfolgreich gewesenen Wander -, Renn-
u . Saalfahrer die errungenen Auszeichnungen
zur Verteilung zu bringen . Anschließend soll
in herzlicher und humorvoller Stimmung
Abschied genommen werden vom alten Bund
um dann in alter Frische wieder die Tätigkeit
im Interesse für den neuen Einheitsverband
aufzunehmen . An alle ehemaligen Bundes¬
kameraden ergeht die Bitte , zu dieser letzten
Bundesveranstaltung zu erscheinen und eine
richtige Bremer Freimarktsstimmung mitzu¬
bringen.

Tennis
Tennis -Club Rheine beim Bremer TB . 96

Am Sonnabend und Sonntag wird in der
Halle des Bremer Tennis -Vereins von 1896
der Rückkampf gegen den Tennis -Club Rheine
ausgetragen werden . Da Rheine nicht über
besonders starke Mannschaften verfügt , wird
der BTV . nicht in bester Besetzung antreten,
so daß also Düring und Meyer - Ku-
lenkampsf  nicht dabei sein werden . U . a.
werden aber Lürmann , Gras hoff,
Becker Bünemann , Poensgen  bei
den Herren und bei den Damen Frl . Lobse
Frl . Siron,  Frl . Bornemann  spielen
Geplant ist, daß sechs Damen und sechs
Herren spielen . Heute beginnen die Spiele
um 15 Uhr , am Sonntag vormittags 10 Uhr.

Hockey
Spieländerung:  Im Weser -Stadion

um 11  Uhr Weser -HC . 1. — Hanseat .-HC.
1. Herren , gleichzetig auch Weser -HC . 3. —
Hanseat .-HC . 2^3. im Weser -Stadion (statt
nachmittags an der Munte ) .

Handball
VSK . 2 . Jgd . — BTG . 2. Jgd . fällt aus.

Dafür um 15 Uhr : VSK . 2 Jgd . — BSV.
1. Jgd ., Platz VSK.

Golf
Kapitänsbecher

Schlußrunde der Damen : Für die Schlußrunden
hatten sich sechs Damen qualifiziert , welche am
Sonnabend im Zählwettspiel über 18 Löcher star¬
teten . Als beste mit dem guten Resultat von netto
76 kamen in die endgültige Schlußrunde über 36
Löcher Zählspiel Fräulein Eva Riedel (8) und Fräu¬
lein Ilse Möller (12), — In der Pormittagsrunde

konnte erstere durch hervorragend sicheres Spiel die
ganze an Frl . Möller zu gebende Vorgabe von acht
Schlägen aufholen , so daß die Nachmittagsrunde offen
gespielt werden mußte . — In diesem Endkampf zeig¬
ten beide Damen sehr gutes Golf und Frl . Riedel
hatte es nicht leicht, ihre sich bis zum letzten Loch
tapfer wehrende Gegnerin zu halten und schließlich
mit dem sehr knappen Vorsprung von drei Schlägen
zu besiegen. — Damit hat unsere Spitzenspielerin
Frl . Riedel nach ihren im Sommer in Dresden,
Chemnitz und Salzbrunn errungenen Siegen , erst¬
malig auch den so begehrten , traditionellen Kapitäns¬
becher gewonnen . —

Herbstvierer Schlußrunde : Die noch ausstehende
Schlußrunde zwischen Frau Hoffmann/Look und
Frau Will/Dr . Schulze -Smidt wurde ebenfalls bei
schönstem Wetter und guten Platzverhältnissen aus¬
gespielt . — Sieger wurden Frau Will/Dr . Schulze-
Smidt nach wechselvollem Kampf mit einem Bor-
sprung von sechs Schlägen.

Ringen
KSV , Adler gegen KSV . Siegfried am Sonntag

Als nächster Mannschafts -Vorrundenkampf um die
Meisterschaft von Niedersachsen kommt am Sonntag¬
nachmittag , 16 Uhr , in der Turnhalle der Schule an
der Helgolanderstraße die Ausscheidung zwischen dem
Kraftsportverein Adler als dem Veranstalter und dem
Kraftsportverein Siegfried zur Durchführung . Mes
in allem läßt sich heute schon sagen, daß beide Mann¬
schaften in stärkster Besetzung und bester Verfassung
sich gegenübertreten und sich einen spannenden
Kampf um Sieg und Punkte liefern werden . In den
Vor - und Rückkämpfen lasten sich interessante Kämpfe
erwarten . Die Mannschaftsaufstellung geben wir am
Sonntag bekannt.

Ringen im Tivoli

34 . Kampftag

Neu eingetroffen Leuschke, Bayern
(gen . Pavel Kisch 2)

Otto Glas - Berlin fand in Stolzen-
Wald-  Essen einen würdigen Gegner , der
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ihm zeitweise sogar überlegen zu sein schien.
Der Kampf begann von vornherein in einem
flinken Tempo , wovon er während seines
ganzen , recht ausgeglichenen Verlaufs nichts
einbüßte . Das Ergebnis lautete natürlich
unentschieden . L e u s chke - Bayern konnte
in seinem ersten Kampf nicht gerade über¬
zeugend wirken . Er legte zwar den leichten
Schneider - Sachsen  in 10 .18 Min . durch
Untergriff auf die Schultern , was jedoch bei
60 Pfund Mehrgewicht keine besondere
Leistung darstellt . — N a b e r - Ostpreußen
war wieder in ganz großer Form und ver¬
mochte seinen Entscheidungskampf mit Lan-
oau - Düsseldorf  völlig offen zu gestal¬
ten . Erst durch seinen gefurchtsten Doppel¬
nelson und größere Ausdauer glückte dem
Düsseldorfer nach 66 .38 Min . der Sieg . —
Der Kampf P ete r s o n - Estland gegen
We in ura - Mandschurei überzeugte von
dem enormen Können beider Ringer . Leider
mußte Weinura , obwohl der Kampf schon
nach wenigen Minuten wegen Schlutzstunde
abgebrochen wurde , wieder eine Verwarnung
einstecken . Man darf auf den Ausgang die¬
ses Treffens gespannt sein.

Deutsche Tumerschaft
Die Fachwarte im Gau Niedersachsen der DT.

Der Gauführer des Gaues 8 Niedersachsen
der Deutschen Turnerschaft , Professor
P r o b st - Bremen , hat nunmehr die Gau¬
fachwarte berufen : Gaugeldwart Ministerial-
amtmann Rechnungsrat Wilhelm Körber-
Oldenburg ; Gau -Oberturnwart Oberlehrer
Friedrich Dürbaum - Bremen;  Männer-
turnwart Gymnasialturnlehrer E . Fanger-
Braunschweig ; Frauenturnwart Turnlehrer
Karl Loges - Hannover,  Spielwart Lehrer
H. Hühnerberg - Hannover,  Volksturn-
wart dOberregierungssekretär Böge - Han-
nover , Schwimmwart Georg Koop - Bre-
merhaven , Jugendwart Lehrer Hans Hiri¬
ll ichs - Lesum ; Gau -Pressewart Turnlehrer
Albert Ristig - Bremen , Gaufechtwart Turn¬
lehrer O . Bethmann - Hannover.

Die Bezirkseinteilung ist die gleiche wie
bei der DSB . und dem DFB . Führer der
Bezirke sind : Bezirk 1 (Bremen -Oldenburg-
Osnabrück ) Diedrich Meier - Bremen,
Bezirk 2 (Hannover ) Studienrat Karl
Meyer-  Hannover , Bezirk 3 (Braunschweig-
Göttingen ) Augenarzt Dr . Siegfried
Schütte-  Braunschweig.

Ausländische Vrefsevertreter in
Sarmisch -Varlenkirchen

Am Mittwoch besuchten ausländische Pressevertre¬
ter , die mit einem Sonderzug nach Oberammergau
gekommen waren , mit einem Omnibus Garmisch-
Partenkirchen . Vor der Rückfahrt der Journalisten
am Nachmittag nahm nach Amtsdirektor Hucks der
Präsident des Komitees für die Olympischen Winter¬
spiele 1936, Dr . Ritter von Halt,  Gelegenheit , nä¬
here Mitteilungen über die Vorbereitungen zum
Winter -Olympia zu machen. Danach werden die in
Frage kommenden Sportanlagen umgehend in An¬
griff genommen . Bereits in diesem Winter werden
die internationalen Bobmeisterschaften in Garmisch
ausgetragen . In Partenkirchen wird eine Sprung¬
schanze errichtet , die nicht nur die größte in Deutsch¬
land , sondern die größte der Welt überhaupt sein
wird ; sie wird Sprünge von 80 bis 90 Metern zu¬
lassen. Hundert Arbeiter werden angestellt , die Platz
für 100 000 Zuschauer schaffen sollen. Außerdem
wird ein Eisstadion errichtet , in dem die Eishockey¬
spiele und Etskunstlausmeisterschasten ausgetragen
werden sollen. Bereits die nächsten Meisterschaften
werden in Garmisch -Partenkirchen ausgetragen , um
den Organisations -Apparat einer Generalprobe zu
unterziehen . Dr . von Halt betonte dann noch die
Freude Deutschlands , die ausländischen Sportler bei
uns zu sehen und gab der Hoffnung auf eine starke
Beteiligung Ausdruck.

Einheitsfront der Kraftfahrer
Der Deutsche Touring -Club löst sich aus
Nunmehr ist auch der Deutsche Touring-

Club dem Einheitsrufe des Führers der
Kraftfahrt , Obergruppenführer Hühnlein , ge¬
folgt Die betreffende Vereinbarung lautet:

„Auf Grund eines Uebereinkommens mit
dem NSKK . unterstellt sich der Deutsche
Touring -Club dem Korpsführer des NSKK,,
Obergruppenführer Hühnlein . Er baut sofort
seine wirtschaftlichen Einrichtungen ab und
führt Zug um Zug die Auflösung seiner Or¬
ganisation bis spätestens 1. Juli 1934 durch.
Mit diesem Entschluß bringt der DTC . zum
Ausdruck , daß er an der Schaffung der Ein¬
heitsfront der deutschen Kraftfahrer freudig
mitarbeitet in der Erkenntis , daß dem Geist
der neuen Zeit und der Förderung der In¬
teressen der deutschen Kraftfahrer durch Mit¬
wirkung an dem organischen Aufbau der Ge-
samtorganisation am besten gedient ist."

Mit diesem Entschluß ist das Baden -Bade-
ner Ziel erreicht worden : Neben dem führen¬
den NSKK ., das vornehmlich die aktivisti-
s-chen Kräfte vereint , der DAC , für die übri¬
gen Kraftfahrer . . In diese Einheitsfront
haben sich nunmehr eingegliedert : Der bis¬
herige Allgemeine Deutsche Automobil -Club,
Automobil -Club von Deutschland , Nationaler
Deutscher Automobil -Club , Deutscher Motor¬
radfahrer -Verband und Deutscher Touring-
Club . Die erstrebte Eingliederung gelang
dadurch zu einem Abschluß . Noch bestehende
kleine Clubs haben angesichts der entschei¬
denden Bedeutung des NSKK . und DAC.
keinen Einfluß mehr . Die nächste Aufgabe ist
der innere Ausbau der großen Gesamtorgani-
sation und die Zusammenfassung aller noch
nicht organisierten Kraftfahrer.

Fußball
Generalprobe der belgischen Nationalmann¬

schaft
Die belgische Nationalmannschaft trug in

Brüssel ein Probespiel gegen den
Deutschen FC . Prag aus . Die Präger stellten
die weitaus bessere Mannschaft und Waren
an Schnelligkeit und Technik den Begiern klar
überlegen . Nach dem Spiel , das mit einem
Unentschieden 2 :2 endete , wurde die belgische
Mannschaft endgültig aufgestellt , die mit
Ausnahme des linken Läufers — dieser
Posten wird wohl von Sayes ausgefüllt wer¬
den — unverändert blieb.

Der TSSelkamps auf der piazza z
in Rom

Primo Carnera verteidigt den Titel gegen den Basken Paolino
Rom , die Hauptstadt Italiens , wird am Sonntag

ihren großen boxsportlichen Tag erleben . Auf der
Piazza de Siena wird per italienische Titelhalter
Primo Carnera seine Weltmeisterwürde gegen den
baskischen Holzfäller Paolino Uszudun verteidigen
und damit erstmalig in der Geschichte der offiziellen
Weltmeisterschaften nach der Einführung der Queen ?-
bury -Regeln einen Weltmeisterschaftskampf der
Schwergewichte in Europa steigen lassen. Mit dieser
Tat verschafft sich der Riese Primo ein ganz be¬
sonderes Ansehen. Er beweist damit , daß es ihm
nichts ausmacht , gegen geringere Börsen in Europa
zu boxen und bricht damit für die anderen nach¬
folgenden Meister die Bahn , sich von den Staaten
weiterhin keine Vorschriften machen zu laßen . Bis¬
her waren nur die Staaten in der Lage, die Welt¬
meisterschaften zu veranstalten , weil alles , was ein
Anrecht aus den Titel hatte , nach dem gelobten
Lande der Dollars fuhr und dort kämpfte, weil eben
das Geschäft dort ein besseres und einträglicheres
war.

Primo Carnera hat hier mit den bisher üblichen
Methoden gebrochen; ihn reizt nicht die größere
Börse — trotzdem er sie bitter nötig hat — ihn reizt
aber , in seiner Heimat kämpfen zu dürfen , vor seinen
Volksgenossen und seinem Duce. Man kann ein biß¬
chen wehmütig werden , wenn man daran denkt, daß
wir in Deutschland auch einen Weltmeister hatten,
der nicht nur kurze Zeit , sondern zwei Jahre den
Titel hielt und doch in Deutschland nicht kämpfte.
Als Primo Carnera den Titel hatte , da stand es be¬
reits fest, daß er ihn in Italien verteidigen würde.
Daß man nun gerade Paolino Uszudun als Gegner
für den Italiener auswählte , erscheint ein bißchen
sonderbar , denn der Baske ist heute Wohl noch ein
gefährlicher Mann , aber für Primo Carnera bedeutet
er keine Gefahr . Anders wäre es schon mit Max
Schmeling , aber dieser scheint dem Meister doch nicht
angenehm zu sein und die Gefahr einer Niederlage
und damit des Titelverlustes wäre doch zu groß -ge- ,
Wesen. DaS hat Primo Carnera jedenfalls eingesehen,
daß Max Schmeling trotz seiner Niederlage gegen
Max Baer immer noch der gefährlichste Gegner für
ihn ist, der ihm mit seiner Technik und hervorragen¬
den Fußarbeit überlegen sein dürste , und besten
rechter Konter auch für einen Primo Carnera ziem¬
lich schwer verdaulich sein müßte.

Nun , Primo hat sich eben Paolino Uszudun zum
Gegner genommen und wird ihn in Rom auf der
Piazza de Siena mit seinen gewaltigen Fäusten zer-
hämmern . Der Baske hat keine Aussicht, sich gegen
den Riesen zu halten und wird vor Ablauf der 1b
Runden im Schlummerland sein. Die beiden ehe¬
maligen Holzfäller sind zu unterschiedlich, als daß

man den Kampf offen bezeichnen könnte.
Primo Carnera

hat alle Vorteile für sich. Er ist erst 27 Jahre alt,
bringt 280 Psund Gewicht in den Ring , ist 2.V4 m
groß , reicht 2.08 m weit , während Paolino bereits 34
Jahre alt ist, nur 180 Pfund wiegt , eine Reichweite
von 1.78 m hat und nur 1.80 m groß ist.

Ueber die Erfolge der beiden Gegner ist zu berich¬
ten , daß Carnera etwa 80 Kämpfe machte, von denen
er 74 (meistens durch ko.) gewann , vier verlor und
in zweien disqualifiziert wurde . Anfangs machte der
Riese eine ziemlich schlechte Figur im Ring , er
besserte sich aber bald und lernte von seinen besseren
Gegnern , wie Sharkcy , Stribbling , Schaaf usw. gut
zu. Schließlich entwickelte er sich zu einem Boxer , der
trotz seiner riesigen Größe und Schwere eine fabel¬
hafte Schnelligkeit besaß und in der ganzen Art
des Kampfes sich umzustellen vermochte . Carnera be-
sann sich auf seine außerordentliche Schwere und
eignete sich einen rechten Konter an , der den meisten
Gegnern den k. o. brachte . Im Weltmeisterschafts¬
kampf mit Jack Sharkey brauchte -er auch einen
Uppercut , den er erst neu in sein Repertoire auf¬
genommen hatte und der den Bostoner in der sechsten
Runde mattsetzte . Primo Carnera ' wurde damit
13. Weltmeister . Als

Paolino Uszudun

aus den Wäldern seiner baskischen Heimat kam, um
sein weiteres Leben als Boxer zu verbringen , hatte
er einen sehr guten Start . Seine Opfer waren
Harry Mills . Ludwig Haymann , Marcel Mles,
Townley , Goddard , Phil Scott und Jones , unter de-
nen Marcel Niles der Mann war , der einen Ochsen
mit der bloßen Faust niederschlagen tonnte . Später
folgten Otto v. Porath , Homer Smith , Tom Heeneh
und ko.-Christner , und Paolino stand in der 1. Reihe
der Weltklasse. 1928—29 kam dann der Niedergang
des Basken , der von Johnny Risko , George Godfrey
und Tuffy Griffith geschlagen wurde und von Max
Schmeling eine schwere Niederlage bezog. 1931 war
Paolino wieder gut in Fahrt , und so schlug er Max
Baer über 20 Runden nach Punkten , verlor aber ge¬
gen Tommy Loughran.

Der Baske verfügt über eine sehr schwere Linke,
die, wenn sie am Ziel ankommt , unbedingt Wirkung
hinterläßt , kämpft auch in einem unnachahmlichen
Crouching , kann aber trotzdem dem Meister niemals
gefährlich werden und wird am Sonntag eine schwere
Niederlage einsteckenmüßen.

Auf der Piazza de Siena in Rom stehen 45000
Sitzplätze und 25 000 Stehplätze den riesigen Zu¬
schauermasten , die erwartet werden , zur Verfügung
und am Sonntag werden diese Plätze trotz der enorm
hohen Eintrittspreise vollkommen besetzt sein.

Vinzenz Hower
deutscher Schwergewichtsmeister

Neuer Deutscher Schwergewichtsmeister wurde der
Kölner Vinzenz Hower , der im Düsseldorfer Plane¬
tarium den Krefebder Hans Schönrath über 12 Run¬
den nach Punkten schlug.

Von Flint bis Hower
Die Geschichteder deutschen Schwergewichts-

meisterschasten.
Vor 14 Jahren wurde in Berlin die erste offizielle

Berussboxmeisterschaft in der Schwergewichtsklasse
ausgetragen . Otto Flint  und der Bayer Po d-
zuhn  waren die Gegner . Flint siegte in der 13.
Runde durch Niederschlag . Noch im gleichen Jahr
verteidigte er seinen Titel mit Erfolg gegen Brei-
tensträter.  Inoffiziell trug Flint den Meister¬
titel bereits seit dem Jahre 1912, wo er einen ge¬
wissen Karl Schmidim  Kampf um die Meisterschaft
geschlagen hatte . Flint hat übrigens schon vor dem
Kriege in London geboxt.

Der Aera Flint folgte die der Breitensträter und
Samson Körner.  Die beiden lieferten sich die här¬
testen Schwergewichtskämpfe , die es je in Deutschland
gegeben hat . Diener,  der Schützling des Türken
Sabri Mahir,  erschien auf der Bildfläche , nachdem
er durch ein Unentschieden gegen Paolino  über
Nacht berühmt geworden war . Diener besiegte Sam¬
son Körner nach Punkten . Das Urteil war ebenso

von der Richter Gnaden wie es vorher bei Brei¬
ten st räter — Samson  der Fall gewesen war .-
Diener gab den Titel kampflos ab, er ging nach
Amerika.

Breitensträter war wieder da, Haymann«
tauchte auf , und schließlich wurde Rudi Wagener
Deutscher Meister . Diener kehrte zurück und holte
sich den Titel wieder , verlor ihn aber 1928 an Max
Schmeling.  Auch Schmeling gab den Titel ab,
auch er ging nach Amerika . Ha manns große Zeit
kam. Der Münchener wurde von Schönrath  ab¬
gelöst, der Krefelder durch Müller,  der Kölner
schließlich durch seinen Landsmann Hower,  nach¬
dem er gegen Schönrath einer Verletzung wegen.nicht
antreten konnte . Nun trägt Holt er die
Krone.

Max Schmeling hat kein Gut in der Tschechei
gekauft

Wir brachten vor kurzem die Meldung , daß
Max Schmeling  sich ein Gut von etwa
400 000 RM . in der Tschechoslowakei gekauft
habe . Wie Max Schmeling nunmehr erklärt,
handele es sich bei dieser aus der Tschechei
kommenden Meldung um eine reine Tendenz-
Nachricht, die nur in die Welt gesetzt sei , um
ihm zu schaden . Er denke garnicht daran , sei¬
nen Wohnsitz aus Deutschland zu verlegen.

Winterspiele im Harz
Ausruf des Reichssportsührers.

Reichssportkommistar von Tschammer und
Osten  ruft die deutschen Wintersporttreibenden zur
Wintersportwoche der Deutschen Kampfspiele , die vom
26. Januar bis 4. Februar 1934 in Braunlage
und Schierkszur  Durchführung gelangt , aus . S i e
sollen Ausdruck deutscher Volksein¬
heit , d eu t sch e r S i t t e , deutschen Füh¬
len ? und der leiblichen Kraft und Ge -
fnndheitderdeutschenJugendsein.  Die
Abhaltung der Kampfspiele in Braunlage -Schierke
als erste der neuen Zeit soll das nationale
Hochfest  der wintersporttreibenden deutschen Ju¬
gend sein, ein Bekenntnis zu Volk und Vaterland.
Jeder Deutsche, wo auf der Welt er immer wohnt,
kann sich an den Kampfspielen beteiligen.

Leiter der Kampfspiele ist der Kampfspielausschuß
des Reichsführerringes des Deutschen Sports . Für
die Durchführung ist im Auftrage des Kampffpiel-
ausschustes und unter dem Vorsitz des Reichssport-
kommistars ein Organisationsausschuß gebildet , der
verantwortlich die Oberleitung hat und dem Vertre¬
ter folgender Verbände angehören : Deutscher Ski-
verband (DSB .), Deutscher Eislaufverband (DEV .),
Deutscher Bobverband (DBV .), Deutscher Rodelbund
(DRB .) Die Ski -Land - und Sprungläufe gelangen
in Braunlage zum Austrag , der Slalomlauf in
Schierke; die Eis -Schnell - und Kunstläufe sowie das
Eisschießen werden in Braunlage durchgeführt , die
Eishockeyspiele in Schierke, wo auch die Bob - und
Rodelrennen ausgefahren werden.

Für die Durchführung der Mitkämpfe sind Sport¬
anlagen geschaffen, die den höchsten Anforderungen
genügen und Gipfelleistungen zulassen. So entstand
1» monalelanaer Arbeit am Nor-dosthauge des 975 m

hohen Wurmberges bei Braunlage in durchaus
schneesicherer Höhenlage eine Sprungschanze,
die sporttechnisch zu den besten Europas gehört . In
Verbindung damit steht ein Auslaufgerüst von 34F
m Länge , besten höchster Punkt eine 5:5 m große
Plattform auf einem Turme ist, der etwa 10 m über
den höchsten Gipfel des Wurmberges emporragt . Das
Gerüst ermöglicht eine Verkürzung des Anlaufs von
76,5 m auf 56 m bis zur Absprungkante . -Die Auf¬
sprungbahn läßt Sprünge bis zu 70 m zu, der AuS-
lauf ist um etwa 200 m verlängert und glatt einge¬
ebnet worden . Zur Bewältigung des zu erwartenden
Nicsenverkehrs sind auf der Wurmbergkuppe Zu - und
Abgangswege für Fußgänger und Skiläufer , für
Autos und Schlitten getrennt angelegt und ausge¬
baut worden . Für die Durchführung des Slalom-
laufes wurde nach Schierke herunter ein steiler Nord¬
hang freigelegt , der den Läufern manche harte Nuß
zu knacken aufgeben wird . So sind also alle Vorbe¬
reitungen bestens getroffen.

Bremer Sportverein v. 1906 e . D - Wir Litten
alle Vereine , davon Kenntnis zu nehmen , daß ds:
telefonische VereinLanruf nunmehr Weser 83049 ist.
Außerdem Montags abends ah 20-30 Uhr Weser 8L4W.
Sonntag , 9 Uhr , Antreten aller Aktiven von 17—30
Jahren zum Volkssport auf dem Bürgerpark -Svortvlatz-

Brcmer Sportfreunde  v . 1891 e . B ., Fußball-
Abtcilung . Die Sitzungen des Fußball - Ausschusies sindsr
nunmehr wieder im früheren Lokal von Kedden , setzt
„Deutsches Haus " , Clubzimmer , statt , und zwar Montags
von 20 .30 bis 22 Uhr . Telefon Domsheide 83 834.
Sämtliche Schriftsachen , lme bisher , nur an unsere
Geschäftsstelle Am Wall 184.

Bremer Jiu - Jstsu - Club  e . V . übt jedsnMm >t - L
„Selbstverteidigung " von 20 bis SS Uhr in der Turnhalle
Öfter,orstratzc 27 . Am Lehrgang der Selbstverteidigung
können neue Mitglieder jederzeit kostenlos teilnehmen.
Gäste willkommen.

Bremer Sportfreunde  v . 1891 . Handballlraining
der Damen Sonntag morgen 10 .30 Uhr - » t »ein
Kuhhirten.
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